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Georges Clémenceau geſtorben.
Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſi

dent Georges Clémenceau iſt in der Nacht
zum Sonntag um 1,45 Uhr franzöſiſcher Zeit
verſtorben.
Noch in den fpäten Abendſtunden des Sonn

abend hatte man verſucht, das Leben des
„Tigers“ durch Einatmen von Sauerſtoff künſt-lich zu erhalten. Die Herztätigkeit wurde aber

immer ſchwächer und die Nieren arbeiteten
nicht mehr.

Die letzten Stunden.
Der ſchwere Todeskampf des „Tigers“

dauerte faſt 36 Stunden. Während des Sonn-
abends trafen immer wieder ehemalige und
jetzige Miniſter, Abgeordnete und auswärtige
Diplomaten im Hauſe Clémenceaus ein, um
ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen und
ſich in die Liſte der Beſucher einzutragen.
Schon ſeit der Mittagsſtunde erkannte der
Kranke keinen Menſchen mehr. Nur dank
ſeinem außergewöhnlich ſtarken Herzen hielt
Clémenceau dem Tode ſolange ſtand. Voll

Jn den Morgenſtunden des Sonntags er-
ſchien als erſter Trauerbeſucher der franzöſiſche
Staatspräſident
Minuten

Doumergue, dem wenige
ſpäter Briand, Tardieu und faſt

ſämtliche Miniſter und Unterſtaatsſekretäre
folgten. Die diplomatiſchen Vertreter der
Frankreich befreundeten Länder trugen ſich
ebenfalls in das Trauerbuch ein.

Der Lebenslauf des großen
Deukſchenhaſſers.

George Clémenceau wurde am 28. Septem-
ber 1841 in Mouilleron-en-Pareds (Vendée)
geboren und wuchs auf dem Familiengut
Chateau de l'Aubraye auf. Jn Paris ſtudierte
er Medizin. Während der letzten Jahre des
dritten Kaiſerreichs wurde er mehrfach ins
Gefängnis geſetzt, ſo daß er nach Amerika floh,
wo er ſich als franzöſiſcher Sprachlehrer durch-
ſchlug.

Der Sturz des Kaiſerreichs brachte ihn nach
Paris zurück.
gann er hier als Bürgermeiſter des Stadtteils
Montmartre, und als Deputierter der Natio-
nalverſammlung. Jn der Kammer ſtimmte er
gegen den Frankfurter Frieden, deſſen Zer-
trümmerung ſein Lebensziel wurde. Seitdem
er im März 1885 das Kabinett Ferry nach der
franzöſiſchen Niederlage in Tonkin geſtürzt
hatte, galt er als der „Tiger“, als gefürchteter
Miniſterſtürzer.

Später trat er erſt wieder in der Zeit der
kirchenpolitiſchen Kämpfe hervor. Er war
einer der eifrigſten Vertreter der Blockpolitik.
Nachdem er in den Senat gewählt worden war,
wurde der ehemalige radikale Kritiker jedoch
poſitiver. Beſonders in den Fragen der aus-
wärtigen Politik kam er immer mehr in ein
extrem-nationaliſtiſches Fahrwaſſer.

Jm Jahre 1906 wurde Clémenceau Mini-
ſterpräſident und ließ ſich vor allem die Pflege
der Beziehungen zu Ungarn angelegen ſein.
Jm Juli 1909 ſtürzte das Kabinett Clémen-
ceau, da die Kammer ihm bei der Verteidigung
ſeines Marineminiſters die Gefolgſchaft ver-
ſagte. Bei den Präſidentenwahlen im Jahre
1912 war Clémenceau ein Gegner der Kandi-

kommen angezogen, ſein legendäres Militär- datur Poincaré.
käppi auf dem Kopfe, lag er ausgeſtreckt auf
dem Sofa. Jnzwiſchen hatte
Hauſe eine große Anzahl Menſchen ange-
ſammelt, die in ſtummer Erwartung der Nach-
richten harrte. Eine halbe Stunde nach Ein-
treten des Todes erſchien der Enkel Clémen-
eeaus vor der Haustür und teilte den An-
weſenden mit, daß ſein Großvater um 1,45 Uhr
das Zeitliche geſegnet hätte.

ſich vor dem
Während des Krieges bekämpfte Clémen-

ceau jede Regung zur Nachgiebigkeit, aber vor
allem auch wieder den Präſidenten Poincaré.
Trotzdem betraute Poincaré im Jahre 1917
ſeinen alten Widerſacher an Stelle von Painlevé
mit der Kabinettsbildung. Clémenceau nahm
an, und zwar als Verfechter des Krieges bis
zum Aeußerſten. Er begann nun zunächſt den
Friedensgedanken mit äußerſter Schärfe in

Frankreich zu unterdrücken. Seiner eiſernen
Zähigkeit iſt es gelungen, über alle Nieder
lagen und Enttäuſchungen hinweg den Kriegs-
willen ſeines Landes immer wieder anzufachen
und alle Friedens- und Verſtändigungswünſche
zu unterdrücken.

Als Vorſitzender des Oberſten Rates dik-
tierte er dann die Friedensbedingungen von
Verſailles, St. Germain und Neuilly. Nach
den Wahlen im Januar 1920, als Deschanel
Präſident der Republik wurde, zog er ſich ganz
aus dem politiſchen Leben zurück. Seither lebte
er fern
Heimat, der Vendeée.

Das Teſtament Clemenceaus
iſt geſtern vormittag eröffnet worden. Es ent
hält die Beſtimmung: „Keine offizielle Zere-monie, nur meine Angehörigen ſollen mich zu
meiner letzten Ruheſtätte geleiten“. Die Leiche
wird in die Heimat Clémenceaus übergeführt

ontagvormittag die Bei-Seine politiſche Lanfbahn ve den wo aut Wontag g
ſetzung erfolgen wird.

Heute nachmittag wird der Kammerpräſident
in der Sitzung eine Gedächtnisrede halten, ſo
dann wird Miniſterpräſident Tardien im
Namen der Regierung ſprechen.

Jm Augenblick der Beiſetzung werden
genau wie am Tage des Waffenſtillſtandes
Kanonen des Landheeres und der Marine
Salutſalven abgeben. Am Sonntag, den 1. De
zember, werden die ehemaligen Kriegsteil-
nehmer geſchloſſen am Grabe des unbekannten
Soldaten vorbeimarſchieren. An dieſer Feier-
lichkeit zu Ehren Clémenceaus werden der
Staatspräſident und der Miniſterpräſident und
ſämtliche Mitglieder des Senats und der
Kammer teilnehmen. Während des ganzen
Sonntags haben hohe Offiziere der fran-
zöſiſchen Armee die Totenwache gehalten.

Auf eine Bitte des Militärgouverneurs von
zaris wird man dem Sarge Clémenceaus

eine aus einer deutſchen Granate verfertigte
Blumenvafe beilegen, in der ſich ein vertrock-
neter Blumenſtrauß befindet, den im Jahre
1918 in einem der vorderſten franzöſiſchen
Schützengräben ein franzöſiſcher Korporal dem
Miniſterpräſidenten überreichte.

Engliſches Beileid.
Die britiſche Regierung hat der franzöſiſchen

Regierung eine Beileidskundgebung zum Tode
Clémenceaus übermittelt: Großbritannien
werde dem Verſtorbenen Dankbarkeit be-
wahren und ſein Andenken ehren. Miniſter-
präſident Macdbonald hat außerdem an den
Miniſterpräſidenten Tardieu ein Beileiöstele-
gramm geſandt.

Prälat Alitzka gegen die Nach
giebigkeit gegenüber Polen.
Auf der Oſtlandkundgebung des Auguſtinus-

Vereins in Breslau ſprach der bekannte ſchle-
ſiſche Zentrumsführer Prälat Ulitzka über
„Grenzlandpolitik im Oſten“. Er wies u. a.
darauf hin, daß planvoll eine Annäherung und
Verſtändigung zwiſchen Deutſchen und Polen
angebahnt werden müſſe, aber
ein Oſtlocarno ſei unmöglich. Von Handels-
vertrags- und ähnlichen Verhandlungen
eine minderheitenpolittiſche Entſpannung zu
erwarten, ſei eine Utopie, die die Lage und
Pſyche des Volkes verkenne.

Dazu kommen das Nachgeben des Reiches,
ſo daß Polen die deutſche Nachgiebigkeit als
feſte Tatſache in ſeine Rechnung einſetze.

Die jetzt ang bahnte Rauſcherſche Ver
tragspolitik auch der Abſchluß in der Liqui-
dationsſrage ſei ein Verhängnis.
Jedenfalls dürfe der Handelsvertrag nur

jeſchloſſen werder anter völliger Sicherung
der Agrariſchen Oſtflanke des deutſchen Vol-
kes. Das Kohlenkontingent ſei für Oberſchle-
len nur zu ertragen, wenn man es nach
orddeutſchlaud ir. das Gebiet der engliſchen
ohle leite.

Italien fordert Floktengleich-
heit mit Frankreich.

Der italieniſche Botſchafter in Paris hat,
wie der „Petit Pariſien“ berichtet, Außen-
miniſter. Briand eine Note überreicht, in der

italieniſche Regierung den italieniſchendie

Standpunkt in der Frage der Seeabrüſtung
darlegt. Das Blatt will erfahren haben, daß
Jtalien völlige Flottengleichheit mit Frank
reich fordere, und von der Annahme dieſer
Forderung die weitere Erörterung des See-
abrüſtungsproblems abhängig machen werde.

So erklärt der „pPetit
Frankreich ablehnen, ſo ſei nach italieniſcher
Auffaſſung jede vorbereitende Beſprechung
zwecklos und Jtalien behalte ſich das Recht
vor, in London den engliſchen Standpunkt zu
unterſtützen.

Pariſien“. Sollte

Weikerer Vormarſch der Ruſſen.
Nach einer japaniſchen Meldung aus

Charbin haben die Sowjetruſſen Halair beſetzt
Die chineſiſchen Truppen befinden ſich auf dem
Rückzuge. Sie haben 12000 Mann verloren.
Nach weiteren Berichten haben die Sowäijet-
ruſſen die Stadt Mulin, die 70 Meilen weſtlich
von Progranitſchnaja liegt, eingeſchloſſen.

Als Rückwirkung der Vorgänge an der
mandſchuriſchen Grenze wird aus Nanking be-
richtet, daß führende Perſönlichkeiten geg n-
wärtig Verhanölungen führen, um den
Bürgerkrieg in China zu beenden und alle
Kräfte zuſammenzufaſſen, um dem Angriff der
Sowjetunion Widerſtand entgegenzuſetzen.

Als Zweck des Sowjetruſſiſchen Vorfalles
wird in einem Schanghaier Sonderbericht des
Londoner „Obſerver“ die Beſitzergreifung der
Kohlengruben von Dalai Nor bezeichnet, die
faſt den ganzen Kohlenverbrauch der chineſiſchen
Oſteiſenbahn liefern. Auf chineſiſcher Seite
rechnet man ganz allgemein damit, daß die
Ruſſen auch auf der Oſtfront zu einem ähn-
lichen Vormarſch ſchreiten werden, es ſei denn,
daß es China inzwiſchen gelingt, Moskau z
Einleitung von Ausgleichsverhandlungen
bewegen.

Jn Mukdener Telegrammen werde bereits
jetzt darauf hingewieſen, daß die mandſchuriſche
Regierung in Mukden direkte Verhandlungen
mit Moskau eingeleitet habe, was vorläufig
allerdings von Nanking entſchieden in Abrede
geſtellt werde. Jn ausländiſchen Kreiſen
ſtimmt man darin überein, daß die chineſiſchen
Truppen entlang der ganzen mandſchuriſchen
Grenze ſtark erſchöpft ſeien, an Munitions-
mangel litten und infolge ihrer unzureichenden
Bekleidung durch die Kälte ſchwer in Mit-
leidenſchaft gezogen ſeien.

Neue Todesurkeile in Rußland
Die Telegraphen-Agentur der Sowajet-

Union meldet: Nach zweiwöchiger Prozeßver-
handlung gegen 42 Teilnehmer der monarchi-
ſtiſchen gegenrevolutionären Organiſation, die
ihr Treiben unter dem Deckmantel der reli-
giöſen Sekte der „Wahrhaft rechtgläubigen
Kreuzträger Chriſti“ entfaltete un terrori-
ſtiſche Taten und Brandſtiftungen verübte, hat
das Gericht in Woroneſch 16 Führer dieſer Or-
ganiſation, mit Dimitri Parchomenko, ehe-
maligem Kommandeur eines weißgardiſtiſchen
Regiments, an der Spitze, zum Tode verurteilt

von den Menſchen meiſt in ſeiner

Rechtloſes Deutſchtum in Lettland
Das lettländiſche Parlament hat mit 51

gegen 45 Stimmen den heißumkämpften Sied-
lungsgeſetzentwurf verabſchiedet, der die
deutſch-baltiſchen Frontkämpfer der Siedlungs-
rechte beraubt und ſich daher in ſchwerſter Weiſe
gegen das bodenſtändige Deutſchtum in dem
jungen lettiſchen Staate wendet. Dieſe Maß-
nahme der lettiſchen Mehrheit iſt um ſo rück-

ſichtsroſer, als die deutſche Fraktion bisher mit
den lettiſchen Parteien in der Regierungs-
koalition zuſammenarbeitete und auch im
Kabinett durch den Juſtizminiſter Bernhard
Berent vertreten war. Die deutſche Minder-
heit hat aus dem Abſtimmungsergebnis nun-
mehr die Konſequenzen gezogen und ſcheidet
aus der Koalition und damit aus der Regie-
rung aus. Lettland ſelbſt, das bisher den An-
ſchein erweckte, als würde es ſich einer tole-
ranten Minderheitenpolitik befleißigen, hat
durch dieſes Vorgehen ſein Anſehen, das es
genoß, mit einem Schlage zerſtört.

Unſer Bild zeigt den früheren Juſtiz-
miniſter Berent, einen der hervorragendſten
Deutſchtumsführer in Lettland.

Neuforderungen.
Selbſt Hilferding übernimmt nicht die Verant-

wortung.
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ er-

fährt, iſt im Reichsfinanzminiſterium der
Reichshaushaltsplan für 1930 fertiggeſtellt
worden. Die Reichsregierung wird in den
nächſten Tagen mit der Durchberatung des
Etats beginnen. Dem Reichstag wird der Etat
für 1930 zuſammen mit dem Nachtragsetat für
1929 zugehen. Wie verlautet, hat der Reichs-
finanzminiſter bei der Etatgeſtaltung noch nicht
in allen Dingen endgültig entſchieden, ſondern
dem Reichskabinett iſt freie Hand gelaſſen
worden, insbeſondere muß darüber entſchieden
werden, ob noch in Ausſicht ſtehende Anforde-
rungen des Reichsarbeitsminiſters Berück-
ſichtigung im neuen Reichshaushaltsplan finden
ſollen.

Nach dieſen Andeutungen muß man an
nehmen, daß die Neuanforderungen des Reichs-
arbeitsminiſters Wiſſell für ſozialpolitiſche
Zwecke ſo hoch ſind, daß ſelbſt ſein Parteifreu nd
Hilferding die Verantwortung dafür nicht zu
übernehmen wagt. Zweifellos beziehen fich
die Wiſſellſchen Neuforderungen in erſter Linie
auf die Erwerbsloſenunterſtützung. Die
ſchweren Unterlaſſungsſünden der Regierun
koalition von Anfang Oktober beginnen ſick
rächen.

Origineller Vorſchlag.
Volksbegehren

über ZJuſammenlegung der
Parkeien.

Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht einen
Aufruf Barmer Fabrikanten zur Veranſtal
tung eines Volksbegehrens über eine Zu
ſammenlegung der politiſchen Parteien. Durch
Volksentſcheid ſoll feſtgeſetzt werden, daß fün
den Deutſchen Reichstag nur drei Parteien
nämlich eine Partei der Rechten (Partei de:
Konſervativen), eine Partei der Mitte (Staats
partei) und eine Partei der Linken (Partei
der Sozialiſten) zuzulaſſen ſeien.

Nötigenfalls ſoll auch die Zulaſſung von
fünf Parteien in Betracht gezogen werden,
nämlich einer Partei der radikalen Rechten
einer Partei der Konſervativen, einer Staats
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partet, einer Partei der Sozialdemokraten und
einer Partei der radikalen Linken.

Alle übrigen Parteien müßten Anſchluß an
die drei oder fünf politiſchen Parteien ſuchen.
Dies ſetzt voraus, daß einigende Formeln ge
funden und neue Parteiprogramme aufgeſtellt
würden. Für die einmal geſchaffenen, in ſich
homogenen Parteiprogramme hätte ſich jeder
politiſch Tätige ſowie jeder Wahlberechtigte
Dentſche zu entſcheiden. Die Volksvertretung
der Länder und Kommunen würde ſich in ähn
licher Weiſe zu entwickeln haben.

Bei dieſem Volksentſcheid, ſo heißt es in
dem Aufruf, „handelt es ſich in Wahrheit um
eine diktatoriſche Maßnahme, d. h. um den
Willen, dem heilloſen Wirrwarr von Jnter-
eſſengruppen ein Ende zu machen und zu
ſtabilen politiſchen Verhältniſſen zu kommen.
Der Vollſtrecker aber iſt das Volk!“

Senſakionelle Tagung
der Bayr. Volksparkei.

Die Bayriſche Volkspartei hielt am Sonn
abend und Sonntag in München ihre Landes-
verſammlung ab. Sie wies einen außer
ordentlich ſtarken Beſuch auf. Einen der
Hauptpunkte der Tagesordnung bildete das
Problem

„Großdeukſcher Gedanke und
Förderalismus“

Parteivorſitzender Schäffer München er
klärte in ſeinem Referat u. a.: Wolle man die
großdeutſche Zukunft wählen, ſo dürfe man
nicht auf ſtaatlichem Zwang, nicht auf einer
Politik der Macht, der Ueberſtimmung und
der Unterdrückung aufbauen, ſondern auf dem
Geiſte des Verſtehens, der Verſöhnung und
des freien Zueinanderſtrebens. Wenn das
Reich Oeſterreich als ſeine Schweſter aufnehmen
wolle, dann müſſe es ein Bundesſtaat ſein.
Um dieſen deutſchen Bundesſtaat gehe der
Kampf, der allein dem deutſchen Volke die
großdeutſche Zukunft erhalte.
Der öſterreichiſche Nationalrat Dr. Schuſchnigg:
Die öffentliche Meinung in Oeſterreich ſei ſich
mit wenigen Ausnahmen ziemlich klar, daß
eine länderweiſe Loslöſung vom alten Staat
und ein ſeparater Anſchluß einzelner Länder
nicht in Frage kommen könne. Für das neue
Reich könne es nur ein auch ſeinerſeits bundes-
ſtaatlich geſtaltetes Oeſterreich geben.

Darauf nahm die Landesverſammlung ei
ſtimmig eine Entſchließung an, die ſich auf
den Boden der Ausführungen beider Referen-
ten ſtellt.

Miniſterpräſident Dr. Held
ſtellte im Hinblick auf die allgemeine politiſche
Lage zwei Zeiterſcheinungen als beſonders
verhängnisvoll dar, nämlich die Erſetzung des
Rechts durch Gewalt und Gewalttätigkeit und
die frivole Außerachtlaſſung des Prinzips der
Wahrhaftigkeit im politiſchen Leben. Er er
klärte: An die Stelle des Prinzips des Rechts,
das allein Grundlage einer Volksgemeinſchaft
ſein kann, iſt heute, vielfach auch in den Partei
l nngen, das Prinzip der Gewalt ge-
reten.

Jn der Gewaltanwendung und im Gebrauch
der Unwahrhaftigkeit ſind ſich Radikalismus
von rechts und links völlig eins und die Dinge
müſſen zu einer ſchlimmeren Revolution
führen, als die des Jahres 1918 war, wenn es
nicht gelingt, ihnen Einhalt zu gebieten.

Zum Kampf um die Reichsreform
erklärte er: Es iſt illoyal, wenn man die
Weimarer Verfaſſung revolutionär unter-
graben will, um die Einzelſtagaten zu unter

Ernährunggsſekken.
Von den Vegetariern. Die Rohköſtler.
Das perſiſche Masdasnan. Die Kalorien-

lehre. Fleſchern und Kauen.
Von Dr. med. Heinrich Heitan.

Der Glaube oder Aberglaube, wenn man
es ſo bezeichnen will, daß die Nahrung einen
Einfluß auf den Charakter habe, iſt ſo alt wie
die Menſchheit ſelbſt. Der Kannibale frißt
Teile ſeines im Kampf beſiegten Feindes, um
Mut und Stärke des Getöteten zu beſitzen.
Stets iſt mit der grauſigen Sitte des Men-
ſchenfreſſens ein religiöſer Kult verbunden,
als bedeutet ſie nur Nahrungsaufnahme
allein.

Von dieſem primitiven Vorſtellungskom-
plex, der die Nahrungsaufnahme mit ſeeliſchen
oder religiöſen Vorſtellungen verbindet, iſt die
Menſchheit bis heute noch nicht ganz befreit.
Aber neuerdings ſind an Stelle religiöſer und
kultiſcher Vorſtellungen mehr weltanſchauliche
getreten.

Auch ihre Anhänger ſchließen ſich zu Ge-
meinſchaften zuſammen, die den Charakter
der Sekten tragen und nicht ſelten von fana-
tiſchem Glauben an die Wahrheit ihrer Er-
nährungstheorie beherrſcht ſind.

Eine ſehr bekannte und verbreitete, neuere
Ernährungslehre iſt der Vegetarismus.

An und für ſich ſetzt er hohe ethiſche und
menſchliche Qualitäten voraus, die in ihrer
Konſequenz die Bewunderung des Außen-
ſtehenden verdienen. Vom Standpunkt des re-
alen Wiſſenſchaftlers und Arztes aber zeigt er
eine erſtaunliche Unſicherheit, die zur völligen
Verwirrung führt. So weit der echte Vege-
tarismus Sache der Ethik bleibt, ſoll nichts

en ihn geſagt werden. Die vegetariſcheJ re, daß nichts gegeſſen werden ſollte, deſſen
werdenLeben zu dieſem Zweck vernichtet

ſollte, zeugt von tiefer Religioſität.
pſychologiſch betrachtet iſt ſie jedoch eine Un-
möglichkeit. Denn auch der Vegetarier, mag er
es noch ſo leugnen, ißt das Leben, und zwar
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graben. Zentralismus iſt Rückſtändigkeit.
Jch möchte die Gebiete außerhalb Bayerns
ſehen und die Parlamente, die es wagen, über
die Grundrechte des bayeriſchen Volkes von
ſich aus zur Tagesordnung überzugehen und
uns in ein Schema hineinpreſſen zu wollen,
gegen die das Volk einen bedachten Wider
willen hat. (Fortgeſetzte ſtürmiſche Zu-
ſtimmung.)

Oder will man in Oſtpreußen oder Pom-
mern durch Volksentſcheid darüber befinden,
was mit Bayern werden ſoll? Die Kultur
von Berlin wird uns nicht zum Vorteil ſein.

Nach Beendigung ſeiner Rede brachte der
Parteitag dem Miniſterpräſidenten Dr. Held
ein Treugelöbnisg dar.

Jn der weiteren Debatte ging der Ver-
treter der preußiſchen Zentrumsfraktion, Land
tagsabgeordneter Heß, auf die Frage der

Wiedervereinigung der
Bayeriſchen Volksparkei mit

der Zenkrumsparkei
ein. Die wichtigſte Vorausſetzung für die
Wiedervereinigung der beiden Parteien beſtehe
darin, daß die deutſche Zentrumspartei dem
Problem „Reich und Länder“ gegenüber
einen Standpunkt einnimmt, der für Bayern
und die Bayeriſche Volkspartei tragbar ſei
Der Redner wandte ſich

gegen eine Zerſchlagung Preußens,
denn wenn „neue Länder“ aus den preußiſchen

Provinzen gemacht würden, dann würden
dieſe Länder in kurzer Zeit verlangen, daß ſie
weder die Rechte der alten Länder bekommen
oder daß die alten Länder auf das Niveau
der neuen Länder herabgedrückt würden. Die
ſüddeutſchen Länder hätten ein Jntereſſe daran,
daß in Preußen ein ſolches Experiment nicht
gemacht würde.

Reichsminiſter a. D. Dr. Bell
(Zenkrum)

betonte:
Der Einheitsfront zwiſchen Aſphalt-

Liberalismus und Sozialismus müſſe man
in den Kulturfragen eine Einheitsfront
zwiſchen Zentrum und Banyriſcher Volks
partei entgegenſtellen und zum Angriff über
gehen. Ueber alle Koalition hinaus gehe die
chriſtliche Kultur.

Zur Frage des Young- Planes
nahm die Landesverſammlung einmütig eine
Entſchließung an, in der es begrüßt wird, daß
die Partei ſich völlige Freiheit gegenüber dem
Youngplan bewahrt habe.

Seine Annahme erſcheint nicht mehr vertret
bar, wenn die Räumung der dritten
Zone nicht geſichert, die Verhandlun-
gen über das Schickſal des Saargebiets
unbefriedigend verlaufen, und wenn der
Doungplan zur Aushungerung der
Länder und Gemeinden gebraucht
würde.

Das Konzenkrakionslager für die deutſch

Das Schickſal der deutſchſtämmigen Kolo-
niſten in Rußland, die ſich zurzeit in einem
Lager bei Moskau befinden, und deren Aus-
wanderung die Sowjetregierung zu verhindern
ſucht, iſt noch immer ungewiß. Wenn die
Hilfsaktion der deutſchen Regierung glückt, ſo
ſollen die in Deutſchland eintreffenden Aus-

ruſſiſchen Auswanderer.

wanderer zunächſt in dem noch aus der pol-
niſchen Ausweiſungszeit herſtammenden Lager
von Hammerſtein bei Schneidemühl geſammelt
und ſpäter teilweiſe im deutſchen Oſten ange-
ſiedelt werden. Blick über das Lager
Hammerſtein.

Gegen Enkweihung des Tokenſonnkags.
Der Evangeliſche Preſſedienſt ſchreibt: Mit

ſtärkſtem Befremden hat die evangeliſche
Oeffentlichkeit erfahren, daß der Berliner
ſozialiſtiſche Polizeipräſident die bisher gelten-
den Ausnahmebeſtimmungen für die Heilig-
haltung des Totenſonntags aufgehoben und
lediglich auf die allgemeinen Beſtimmungen
für die Heilighaltung der Sonn- und Feier-
tage hingewieſen hat. Damit iſt dem Toten-
ſonntag ſeine Sonderſtellung, die er bisher un-
beſtritten im Bewußtſein des Volkes hatte,
genommen und ſeine Heilighaltung

in Form der Pflanzen, oder Pflanzenteilen.
Es gibt aus dieſen inneren Widerſprüchen
heraus, verſchiedene Arten von Vegetarismus,
von den ſtrengſten bis zu den gemäßigteren,
bei denen die Nahrung durch Zufuhr von
Milch, Käſe und Eiern verändert iſt, allerdings
auf Koſten der Lehre, die dadurch ihren reinen
Charakter verliert. Wer Eier ißt, kann nach
phyſiologiſchen Begriffen nicht mehr als Vege-
tarier bezeichnet werden.

Aber die vegetariſche Weltanſchauung ſtammt
aus der Zeit vor dem Kriege, in der eben
dem Wandervogel die Bünde der Lebensrefor-
mer in Erſcheinung traten, denen wir unter
anderem die anerkennenswerte Antialkohol-
bewegung verdanken. Weniger erfreulich ſind
die ebenfalls aus jener Zeit ſtammenden Jmpf-
gegner.

Jm übrigen iſt der Vegetarismus in Jn-
dien bereits eine uralte Erſcheinung, und ſteht
auch dort im engſten Zuſammenhang mit der
Religion. Aber die Bewunderung, die noch
vor allerkürzeſter Zeit allem gegenüber ein-
ſetzte, was aus Jndien kam, ſei es religiöſe
Vorſtellung oder allgemein menſchliche Sitte
iſt einer ebenſo tiefen Skepſis gewichen. Die
wahren Verhältniſſe dieſes in jeder Weiſe zu-
rückgebliebenen Landes ſcheinen alles weniger
als erſtrebenswert zu ſein. Für uns iſt neben
vielen anderen, auch die Fleiſchnahrung ange-
meſſen, und unſeren Lebensbedingungen durch
Klima oder Tätigkeit am beſten entſprechend.

Eine ebenfalls den Lebensreformern entſtam-
mende Sekte ſind die Rohköſtler, mit ihrer
Lehre von der Rohkoſt.

Dieſe Theorie, die das Kochen verbietet,
und ſich auf pflanzliche Koſt in roher Form be-
ſchränkt hat durch die neuere Vitaminforſchung
eine gewiſſe Beſtätiguagg gefunden, allerdings
nur in r oberflächlichſten und harmloſeſten
Form uch als r hat die Rohkoſtunter Aufſicht des zweckbewußten Arztes eine
rein ärztliche Berechtigung.

Darüber hinaus aber, wie ſie die Sekte der
verlangt, bedeutet ſie eine ſchwere

Gefahr für die menſchliche Ernährung, die

aufs

ſchwerſte verletzt. Der Erlaß des Polizei-
präſidenten bedeutet einen herausfordernden
Bruch mit der bisherigen Tradition und ſteht
in ſchroffem Widerſpruch zu der Polizeiverord-
nung des Jahres 1913, nach der während der
geſamten Dauer des Totenſonntags in öffent-
lichen Lokalen „nur ernſte Darbietungen“ ſtatt
finden dürfen.

Die Tatſache iſt umſo ſchwerwiegender, als
der Totenſonntag nicht der Trauer eines ein-
zelnen, ſondern der des ganzen Volkes ge-
wiömet und die Gleichſtellung dieſes Tages

Gutes zu ſtiften. Reine Rohkoſt belaſtet die
Verdauungsorgane ganz erheblich, die in ge-
wiſſem Alter ſogar gekochtes Gemüſe nur
ſchwer vertragen. Dazu kommt die Gefahr
der mangelhaften Desinfektion, die normaler-
weiſe durch das Kochen erfolgt.

Neueren Datums und etwas weniger po-
pulär iſt das Masdasnan. Es ſtammt
aus Perſien und ſtellt eine Kombination von
religiöſen, ernährungs- und atemtechniſchen
Vorſchriften dar, zu denen ſich noch eine eigene
Medizin geſellt. Das alles läuft unter dem
Motto: Reinheit. Das grundlegende Prinzip
der Lehre iſt die Sorge um den Stuhlgang.
Unter dem zum Teil myſtiſch oder exotiſch an-
mutenden Lehrſätzen ſind einige offenbarer
Sinn, der rationellen Denkmethoden nicht
ſtandhalten kann. Aber vielleicht iſt gerade das
ein Teil des Erfolges, der dieſer neuen Lehre
zuteil wird. Jedenfalls vermehren ſich ihre
Anhänger weiter trotz aller kritiſchen Ein-
wendungen, die ſich von ſelbſt ergeben.

Eine der modernſten Lehre, die Kalo-
rienlehre, brauchen wir nur noch zu er-
wähnen. Sie hat ſich bereits wieder überlebt
und ſteht auf dem Ausſterbeetat. Sie machte die
Ernährung zum wiſſenſchaftlichen Rechen-
exempel, bei dem einige Faktoren anſcheinend
nicht ſtimmten.

Am harmloſeſten iſt entſchieden das Flet-
ſche r n.

Obwohl ſich dieſe Lehre nicht u die Nah-
rung als ſolche, ſondern lediglich auf den Kau-
akt beſchränkte, ſchuf auch ſie eine Sekte, die
den Nutzen des guten Kauens zum Syſtem
machte und ihm eine zweifellos phantaſtiſch
übertriebene Bedeutung beilegte.

Leider hat die Wiſſenſchaft alle dieſe Sek-
ten ablehnen müſſen, obwohl ſie in manchen
Punkten n ſind. Jhr Nachteil, der
ſich zum Nachteil an der Allgemeinheit aus-
wachſen könnte, liegt in ihrer jeweiligen
Uebertreibung und Einſeitigkeit, die dem wah-
ren Leben nicht angemeſſen iſt.

mit den übrigen Sonntagen geradezu wre ern
Hohn auf die ernſte Stimmung einwirkt. Die
überfüllten Kirchen am Totenſonntag, die
Totengedenkfeiern der Gemeinden, die Maſſen
wanderungen zu den Friedhöfen ſind ein deut-
licher Beweis dafür, daß in weiteſten Volks
kreiſen trotz aller Jntereſſenpolitik der ernſte
Wille vorhanden iſt, auch nach außen hin den
Charakter des Totenſonntags als
ernſten ſtillen Tages zu wahren.

Wie der Evangeliſche Preſſedienſt erfährt,
wird die Berliner Kirchenleitung beim Ber
liner Polizeipräſidenten vorſtellig werden.

Der Polizeipräſidenk widerruft
Jn der Berichtigung ſeiner erſten Ver-

fügung verbreitete der Berliner Polizeipräſi-
dent am Sonnabendnachmittag folgende
Nachricht:

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, weiſt
der Polizeipräſident darauf hin, daß für den
Totenſonntag neben den allgemeinen Beſtim-
mungen über die Heilighaltung der Sonn und
Feiertage auch die Vorſchriften der Polizei-
verordnung vom 15. Mai 1913 gelten.

Auf Anfrage dazu wurde von der Preſſe
ſtelle des Polizeipräſidiums folgendes erklärt:

Das Mißverſtändnis, das durch die erſte
Mitteilung des Polizeipräſidenten verurſacht
worden ſei, habe ſeinen Grund in der un-
genauen Formulierung. Jn der Mitteilung
ſei einfach „vergeſſen“ worden, auf die beſon-
deren Beſtimmungen über den Totenſonntag
hinzuweiſen.

Tanz am Totenſonntag.
Infolge des zwieſpältigen Verhaltens des

Berliner Polizeipräſidenten wurde vielfach die

und Muſik und Tanz nahmen wie an normalen
Sonntagen ihren Verlauf. Die Beſitzer der
Gaſtwirtſchaften beriefen ſich dabei darauf, daß
ſie die zweite Verfügung des Polizeipräſiden-
ten gar nicht mehr oder zu ſpät erhalten hätten,

Polizeilich eingeſchritten wurde am
Totenſonntag in keinem Fall, wenn in einer
Gaſtwirtſchaft muſiziert und getanzt wurde.

Prokeſte.
In der Berliner Preſſe wird auch von links-

demokratiſchen Zeitungen gegen das Verhalten
des ſozialiſtiſchen Polizeipräſidenten Zörgiebel
energiſch proteſtiert.

Der Evangeliſche Preſſedienſt gibt einen
Bericht über den würdigen Verlauf des Toten-
ſonntags in den Kirchen und auf den Fried-
höfen Berlins heraus. Jn dem Bericht heißt
es u. a.: „Jn ſchreiendem Gegenſatz zu dieſem
ernſten Bild ſtand das Getriebe im Jnnern
der Stadt. Die merkwürdige und höchſt anfecht-
bare Haltung des Berliner Polizeipräſidenten
hat zur Folge gehabt, daß der Tag der Toten
in allen Vergnügungsſtätten- mit Tanz und
Jazzmuſik, mit Luſtſpielen und Kabarett-
darbietungen begangen wurde. Der Spielplan
der Theater und Kinos unterſchied ſich in
nichts von dem anderer Tage.

Dem Evangeliſchen Preſſedienſt wurde auf
Anfrage vom Polizeipräſidium erklärt, daß
von Uebertretungen der Verordnung nichts
bekannt geworden ſei. Jm Hinblick auf alle
dieſe beſchämenden Vorgänge wird man for-
dern müſſen, daß nunmehr die brennende
Frage der Heilighaltung des Totenſonntags
geklärt wird, beſonders im Hinblick darauf,
daß ſchon vor längerer Zeit maßgebende
Stellen der Berliner evangeliſchen Kirche ſich
offiziell an das Polizeipräſidium gewandt und
eine grundſätzliche Klärung dieſes unerträg-

durchaus geeignet erſcheint, mehr Böſes als

lich gewordenen Zuſtandes angeregt haben.“

Das Mittelmeer als Kräftereſervoir.
Von Regierungsbaumeiſter Soergel (Mün-

chen) wird jetzt der Vorſchlag gemacht, das
Mittelmeer als eine ungeheure Kraftquelle zu
verwerten. Jn jeder Sekunde fließen vom
Atlantiſchen Ozean durch die Straße von
Gibraltar 90 000 Kubikmeter Waſſer in das
Mittelmeer, vom Schwarzen Meer ſtrömen
4000 Kubikmeter Waſſer ein. Durch Abſperrung
dieſer beiden Straßen würde alſo eine ſtarke
Senkung des Mittelmeers erfolgen und die
beiden Staudämme könnten nun nach der üb-
lichen Art der „Talſperren“ verwendet wer-
den. Durch die Senkung des Mittelmeers
würden außerdem neue fruchtbare Landmaſſen
aus dem Meer herrnvortreten, die Italien direkt
mit Tunis verbinden, und eine Bewäſſerung
der Sahara könnte in Angriff genommen
werden.

Ein Jndianerſtamm auf vorgeſchichtlicher
Kulturſtuſe.

Auf einer Forſchungsreiſe des Profeſſors
Richard Wagner in die Waldögebiete des weſt-
lichen Bolivien wurde ein Jndianer-ſtamm entdeckt, der auf einer Kulturſtufe ſteht,
die man faſt als prähiſtoriſch bezeichnen kann.
Feuerwaffen ſind den Curugug ſo heißt der
Stamm gänzlich unbekannt. Sie ſind aber
geſchickt in der Handhabung von Bogen und
Wurfſpießen. Da ſie keine Geräte kennen,
transportieren ſie das Waſſer in rieſigen Blät
tern. Unkundig einer Sprache ſind das einzige
Verſtändigungsmittel Zeichen und unartf
lierte Schreie,

,tCcccccc

Praktiſch veranlagt.
Der Lehrer erzählt den Kindern das M

chen von dem „Tiſchlein deck dich!“ und frag!
„Jetzt muß mir jeder von euch ſagen, was

er machen würde, wenn er ſolch ein „Tiſchlein,
deck dich“ als Geſchenk bekommen würde.“

Als erſter meldet ſich der kleine Moritz:
„Jch würde ein Reſtaurant aufmachen, Herr

Lehrer
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Nus Merſebueg.
Der vernachläſſigke

Regenſchirm.
Es gibt Menſchen mit und ohne Regen-

ſchirm. Der Regenſchirm iſt ein Freund, den
man nicht gern im Stich läßt. Der Regen
ſpielt dabei eigentlich keine große Rolle. Wer
ſeinen Freund lieb hat, nimmt ihn immer
mit Das ſind nicht nur Profeſſoren, ſondern
auch recht jugendliche Leute. Wer alſo einen
Regenſchirm beſitzt und ihn nicht benutzt „ge-
hört zu den Menſchen, die ſich des Regen-
ſchirms ſchämen und ihre Schamhaftigkeit be-
dauern, falls es doch einmal regnen ſollte.

Jm allgemeinen darf ſich der Regenſchirm
vernachläſſigt fühlen. Nicht mal bei Regen-
wetter ſieht man viele von dieſen Trauer-
dächern. Man wird heutzutage ſcheinbar
lieber naß, als daß man ſich der Gefahr aus-
ſetzt, mitſamt ſeinem Regenſchirm mißver-
ſtanden zu werden, denn der Regenſchirm
wirkt ein bißchen altmodiſch, auch wenn er
geſtern aus der Fabrik gekommen iſt. Sie
werden wiſſen, daß er noch nicht allzu lange
beſteht. Jm Jahre 1710 wurde er von einem
Pariſer verbeſſert, ſo daß man ihn zuſammen-
legen konnte. Die Erfinder haben ſich große
Mühe gegeben, ihn ihren Mitmenſchen lieb
und wert zu machen. Schließlich haben wir
die Form der Gewittertulpe, wie ſie heute
jedem bekannt iſt, bekommen.

Viele Regenſchirme ſind unſterblich. Sie
nehmen zu an Alter und Farbloſigkeit. Jhre
Stöcke ſind ſtark genug für Gebirgstouren;
ihre Größe umſchreibt das Leibesrund des
Menſchen in einem weiten Bogen. Und doch
bleiben ſie und erben ſich fort in den Fa-
milien. Sie ſtehen zur Sicherheit im dunklen
Korridor, in der Hoffnung, einmal vertauſcht
zu werden. Unglaublich, mit welch tödlicher
Gewißheit ſie wieder abgegeben werden. Sie
ſind nicht totzukriegen. Und wenn erſt die
Löcher und Löchelchen in ihnen Legion wird,
dann ſchafft man ſie auf den Boden, ſtellt ſie
unter das Dach, wo es burchzuregnen vflegt
und läßt ſie immer noch Dienſt tun. Mögen
fie ſich als Regenſchirme zweiter Klaſſe vor-
kommen, aber ſie wirken noch zum Beſten ber
Familie, in der ſie beheimatet ſind.

Menſchen mit Schirmen ſind Sicherheits-
kandiöaten. Wenn ön einen Freund ſuchſt,
frage ihn, ob er einen Schirm beſitzt. Dann
kannſt u ruhig mit ihm aus dem Regen in
die Traufe kommen.

Gang zu den Gräbern.
Der Tag der Toten, der letzte Sonntag im

November, veſcherte den vielen Pilgern, die
die Gräber ihrer Lieben aufſuchten, prächtiges
Herbſtwetter. Hunderte huldigten dem ſchönen
Brauch des Gedenkens der Toten, und nie-
mand kam mit leeren Händen. Ein Kranz
oder ein Stückchen Grün legte ein jeder auf das
Grab ſeiner Lieben.

Auch auf dem Ehrenfriedhof wurde jener
tapferen deutſchen Krieger gedacht, die für ihr
Vaterland bluteten. Der Stahlhelm hatte es
ſich ncht nehmen laſſen, dieſe treuen, toten
Kameraden ſchlicht, aber eindrucksvoll, wie es
Soldatenart war, zu ehren. Ein Kranz wurde
niedergelegt.

In den Kirchen mahnten die Geiſtlichen in
ihren Andachten zu Selbſtbeſinnung und er-
innerten an das „Memento mori“.

Eichendorff- Abend.
Ein Eichendorff-Abend, veranſtaltet von

den Vereinigten Verbänden heimattreuer
Oberſchleſier, findet am Mittwochabend, 20
Uhr, im „Schützenhaus“ unter Mitwirkung des
Granzau-Orcheſters ſowie Frau Eva-Ruth
Kiſchka (Violine), ferner von Herrn Oelbeck
(Klavier), des Evangeliſchen Kirchenchors
Röſſen (Geſang) und Herrn Rektor Linke,
Leung, als Dirigent ſtatt.

Weniger Ehen, weniger Geburken
und mehr Todesfälle.

Jm zweiten Vierteljahr 1929 wurden in
Preußen 98 7366Ehen geſchloſſen gegen 100 530
im zweiten Vierteljahr des Vorjahres. Die
Zahl der Geburten belief ſich auf 188 523 gegen
190 463. Sowohl bei den Eheſchließungen wie
bei den Geburten iſt alſo ein nicht unerheblicher

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Rundgang durch die
13. Merſeburger Geflügelſchau.
Von dem herrlichſten Herbſtwetter begün-

ſtigt, eröffnete der Verein zur Hebung der
Geflügelzucht für Merſeburg und Umgegend
am Sonnabend Morgen ſeine Ausſtellung.
Wie es am Wochenende nicht anders zu er-
warten war, ließ der Beſuch etwas zu wün-
ſchen übrig. Aber der Haupttag war der
Sonntag. Es ſchien, als freute ſich die liebe
Sonne mit dem Verein über die wohlgelun-
gene Schau. Wie ſchon der Preisrichter am
Freitag feſtgeſtellt hatten, kann der Verein
ſtolz auf ſeine diesjährige Schau ſowohl was
die

Quantität als auch die Qualität der Tiere
anbelangt. Der Verſuch des Vereins, durch
Ermäßigung der Standgelder eine größere
Anzahl Ausſteller heranzuziehen, iſt glänzend
gelungen. Man konnte auch allenthalben nur
gute Aeußerungen der Ausſteller vernehmen.
Der Beſuch war am Sonntag Nachmittag zeit-
weiſe, beſonders in den Abendſtunden, ſo ſtark,
daß das Durchkommen in den einzelnen Gän-
gen vollkommen unmöglich war. Nun ein
kurzer Gang durch die Ausſtellung ſelbſt.

Beim Betreten des Saales fiel als erſtes
die auf der Bühne ausgeſtellte Sonber-
ſchau der ſtädtiſchen Parkverwal-tung, die ſich wie im vorigen Jahr ſo auch
diesmal wieder an der Ausſtellung beteiligt
hatte, mit ihren Schwänen und vielerlei
Enten ins Auge. Die Sonderſchau paßt gut
in den allgemeinen Rahmen hinein und fand
zahlreiche Bewunderer, die es anſcheinend nicht
faſſen konnten, daß die weißen Schwäne die
Bewohner unſeres Gotthardtsteiches ſein
ſollten. Hierbei möchte gleich noch die Voliere
des Herrn Bindernagel, Canena, eines
Mitgliedes des Vereins Deutſcher Geflügel-
züchter, erwähnt werden, die mit ihren in
allen Farben ſchillernden Faſanen und den

ſich lebhaft unterhaltenden Wellenſittichen
allgemein beſtaunt wurde. An ſonſtigen Ge-
flügel war die Ausſtellung reichhaltig, wie
man es wohl kaum mehr erwarten konnte.
Ueber 100 Arten der verſchiebenſten Tiere,
Gänſe, Enten, Hühner, Zwerghühner, Tauben

Eine Skorchenkragödie.
Von Lehrer Kindermann, Kahnsdorf.

Jn Merſeburg und mehreren Orten der
Umgebung finden gegenwärtig Ver
anſtaltungen im Intereſſe des
Vogelſchutzes ſtatt. Aus dieſem An-
laß bringen wir folgende Storchen-
geſchichte.

Die Heimat unſeres Freundes Adebar, von
dem hier erzählt werden ſoll, iſt Frankendorf
bei Luckau. Dort hatte ein Storcheneltern-
paar auf einer ſtrohgedeckten Scheune ſeinen
Horſt. Vier junge erbrütete die Storchen-
mutter. Nach einiger Zeit wurde das Neſt für
die ſich gut entwickelnden Sprößlinge zu klein,

der ſchwächlichſte Bruder

wurde aus dem Horſt geworfen und landete
auf dem Bauernhofe Die mitleidigen Bauers-
leute nahmen ſich des Ausgeſtoßenen an und
ſetzten ihn wieder ins Neſt. Nicht lange, da
lag er ſchon wieder am Erdöboden; die Storchen-
eltern kümmerten ſich nicht mehr um ihr
Junges.

Die Bauersleute pflegten in echter Liebe zu
Tieren das Findelkind und zogen es groß. So
wurde der Bauernhof die neue Heimat unſeres
Storches; unter Gänſen und Hühnern fühlte
er ſich wohl ohne nach ſeinen Verwandten
oben auf dem Scheunendache Sehnſucht zu
haben.

Die drei Storchenjungen unternahmen mit
ihren Eltern die erſten Flugverſuche, der
Bruder im Hofe ſchaute zu, doch war er noch zu
ſchwach, um mitmachen zu können. Da ſetzten
ihn die Bauersleute aufs Scheunendach, um
ihm das Fliegenlernen etwas zu erleichtern.
Dort oben gefiel es ihm nicht, die anderen
Störche rückten vor ihm aus und im Gleit-
fluge landete er wieder unter den Hühnern.
Am 6. Auguſt 1929 wurde er vom Lehrer mit
einem Ring der Vogelwarte Roſſitten (Oſt-

Rückgang feſtzuſtellen. Die Zahl der Todes
fälle belief ſich auf 123 508 gegenüber 122 647
im gleichen Vierteljahr 1928.

Ein DT.-Film im Unionkhegaker.
Am Montag, 2. Dezember, wird im Union-

Theater in der Halleſchen Straße ein D.-T.
Film laufen, der ſicherlich weit über Turner-
kreiſe hinaus Jntereſſe erwecken wird. Er
zeigt im errſten Teil die Entwicklung der D. T.
aus kleinſten Anfängen zu der machtvollen
Größe der Gegenwart. Manche heitere und
ernſte Epiſode aus der guten alten Zeit er-
ſteht da vor unſerem Auge. Wir ſehen Jahn,
wie er in Berlin tätig iſt, wie er nach Breslau
zu den Fahnen eilt, ſehen ihn im Kampf mit
den Widerſachern der Turnkunſt. Leipzig
wird Hochburg des Turnens, aber: „da kam
ſehr raſch die und ſägte Reck und

Louis Bethmann (Merſeburg), 1. Sie-

den drei Jungen fort.

preußen verſehen
Mitte Auguſt zogen die alten Störche nebſt

Unſer Freund Llieb
allein zurück, und in der Einſamkeit ſtellte er
Flugverſuche an. Da ſetzte

der Zugtrieb
ein. Mit unwiderſtehlicher Gewalt trieb es
ihn einer unbekannten Ferne zu. Aber nicht
lange währte ſein Flug; ſeine Kräfte, die ſich
durch Veranlagung und künſtliche Ernährung
in der Jugend nicht voll entwickelt hatten, ver-
ließen ihn. Am 26. Auguſt 1929 wurde er in
erſchöpftem Zuſtande in Luckaitz bei Alt-
Döbern in der Nieder-Lauſitz laut Mitteilung
der Vogelwarte aufgegriffen. Der dortige
Lehrer wurde gebeten, ſich des Tieres anzu-
nehmen, es tüchtig zu füttern und ihm mög-
lichſt die Freiheit zu laſſen, da der Storch nach
ſeiner Kräftigung ſicher ſeinen Zug in der bis-
her eingeſchlagenen Richtung fortſetzen würde.

Am 3. September d. J. wurde der Vogel-
warte gemeldet, daß der Storch in Hohen-
helmsdorf, Kreis Bolkenhain in Schleſien be-
obachtet worden iſt.

Auf Anfrage teilte der Lehrer des Dorfes
folgendes mit: „Das Tier kam am Dienstag,
dem 3 September, nachmittags
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und Schönheits-Brieftauben. Dabei waren
die verſchiedenſten Spielarten vertreten, die
zu unterſcheiden für einen Laien vohl kaum
möglich iſt. Wir wollen uns deshalb auch nicht
darauf einlaſſen, eine ausführliche Beſchrei-
bung der einzelnen Tierarten zu geben. Nur
das ſei feſtgeſtellt: Die Schau war ſehen swert.
Jeder Beſucher wird voll befriedigt tach Hauſe
gegangen ſein. Merſeburg kann ijtolz ſein,
eine derartige Schau in ſeinen Mauern ge
habt zu haben, und man kann wohl wünſchen,
daß der rührige Verein die vollſte Unter-
ſtützung findet, die er braucht, um die ſich ge
ſteckten Ziele zu erreichen.

Ein reich gedeckter Tiſch enthielt die
130 Ehrenpreiſe

für die prämiierten Tiere. Da die Schau
über 1000 ausgeſtellte Tiere nachwies, wird
der Verein in dieſem Jahre vom Preußiſchen
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten und auch von der Landwirtſchafts-
kammer der Provinz Sachſen je eine WMe-
daille erhalten, die nach der beſten Geſamt-
bewertung verteilt werden.

Dieſe Feſtſtellung iſt umſo bemerkens-
werter, als der Merſeburger Verein ſomit
der erſte im Regiernngsbezirk iſt, der eine
Staatsmedaille erhält.

Den von Herrn Dr. med. Wolf geſtifteten
wertvollen Wanderpreis errang Herr Bäcker-
meiſter Nohle, Merſeburg, der dieſen Preis
noch zweimal hintereinander erringen muß,
ehe er in ſein Eigentum übergeht. Der Bund
Deutſcher Geflügelzüchter e. V. hatte 3 ſil
berne Medaillen und 3 ſilberne Löffel ge-
ſtiftet. Es erhielten je 1 ſilberne Medaille
die Herren Zauſch, Halle, Köſter, Dies-
kau und Bock, Göhren, je 1 ſilbernen Löffel
die Herren Biermann, Zöſchen, Wein-
ſt e in Wallendorf u. Herrmann, Pretzſch
Vom Verband der Geflügelzüchtervereine für
die Provinz Sachſen e. V. erhielten je eine
Medaille die Herren Freygang, Merfe-
burg, Panſer, Lauchſtädt und Burk-
hardt, Großkayna.

über unſer Dorf. Es blieb, wie mehrfach ge-
ſehen wurde, langſam zurück und flog ſehr
niedrig. Auf dem Höhenrücken ſüdlich des
Dorfes (600 Meter) landete er bei Leuten auf

dem Felde, denen er bis in ihren Hof folgte.
Morgens wurde ich benachrichtigt. Dag Tier
bereitete große Freude und erregte allgemeines
Jntereſſe, da unſere Gegend gänzlich ſtorchfrei
iſt. Wir haben ihn gepflegt, die Jungens über-
boten ſich im Froſchſuchen. Er beſuchte das
ganze Dorf, bald hier, bald dort. Wenn wir
auf unſerm Spielplatze waren, mit einem
Male war er da, kam uns auch

in die Schule
nach. Seine zutrauliche, zahme Art war mir
gleich aufgefallen. Er blieb bis zum 12. Sep-
tember. Jnzwiſchen hatte ich Roſſitten benach-
richtigt und auch an den Zoologiſchen Garten
in Breslau geſchrieben. der ihn aufnehmen
ſollte, da an ein Halten des Tieres im Winter
hier nicht zu denken war und ich mir anderer-
ſeits ſagte, daß er aus eigener Kraft kaum ſüd-
lich genug kommen würde, um dem Winter zu
entgehen. Am 12. September flog er doch davon
und zwar bis Alt-Reichenau, etwa 6—-7 Kilo-
meter öſtlich von uns. Abends kam er noch
einmal wieder, am andern Morgen, ehe wir
einen Abflug verhindern konnten, flog er nach
demſelben Dorfe wieder hin. Er kam da ge-
rade zu Reichsjugendwettkämpfen zurecht und
ließ ſich

mitten unter den Kinderſcharen

nieder, natürlich mit größter Freude begrüßt.
Er ließ ſich ſtreicheln und uns ganz nahe heran-
kommen. Ein zufällig anweſender Photograph
hat ihn unter den Kindern wohl 7 bis 8 mal
geknipſt, allerliebſte Aufnahmen, die ſogar in
Bilderbeilagen von Tageszeitungen kamen.
Nun kommt das Trauxrige. Durch die Zeitung
erfuhr ich von ſeinem Aufenthalt in Alt-Reiche-
nau. Auf Anfrage bekam ich den Beſcheid, daß
er noch dort ſei. Es war inzwiſchen der 18. Sep-
tember geworden. Leider hatte inzwiſchen ein
Rohling durch Steinwurf dem Tiere den rechten
Ständer zweimal gebrochen. (Sein Name iſt
eſtgeſtellt und Anzeige gegen ihn von mir er-

ſtattet!) Mitleidige Menſchen, Gutsbeſitzer P.
Hoffmann in Alt-Reichenau, hatten dem Tiere
den gebrochenen Ständer geſchient und mit
Gipsverband verſehen. Jch ließ das Tier nach
hier zurückholen, am 19. September. Wir fütter-
ten es wieder hoch; denn daran hatte es wohl
Mangel gelitten. Er erholte ſich gut und ſtand
auch wieder auf ſeinem geſunden Ständer. Am
Dienstag, 24. September, haben wir ihn per
Eilgut nach Breslau geſandt, wo er gut ankam.
Jetzt bekam ich die Nachricht, daß man dort das
Tier getötet hat, da die Brüche eine Ausſicht
auf Heilung nicht zuließen. Wir waren aufs
tiefſte enttäuſcht ob dieſes traurigen Endes. Wir
meinten es ſo gut mit ihm, als wir ihm eine
neue Heimat beſorgten, und ſei es für einer
Winter. Nun hat uns der liebe Kerl ſo viel
Freude bereitet, daß es uns allen weh tut, daß
Bubenhände hier ſinnlos zerſtören mußten.

mit einem Zuge von 70——80
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Störchen

Geräteturnen, gymnaſtiſchen Uebungen uſw.deren Teile ſind der Gegenwart gewidmet. Sie
zeigen die Vielgeſtaltigkeit des heutigen Tur
nens; kein Zweig bleibt unberückſichtigt. Neben

werden auch Wettſpiele im Hand-, Fauſt-, Fuß-
und Schlagball gezeigt.
kämpfe ſpielen ſich vor unſeren Augen ab. So

Volkstümliche Wett- das „Jugendtreffen in Wunſiedel 1929“

Uns tröſtet, daß wir das Beſte mit ihm vor-
hatten.“

wird jeder Beſucher aus ſeinem Sondergebiet
etwas finden. Jm Beiprogramm keue

un

Der Verkehrsraum
Leipzig Leung.

Jn der Schriftenreihe des Ratsverkehrs-
amts der Stadt Leipzig, her rusgegeben von
Stadtrat Dr. Leiske, iſt, verfaßt vom Ver-
bandsvorſteher des Zweckverbandes Leunag,
Cornelius Cornely, eine Schrift erſchienen
mit dem Titel: „Der Verkehrsraum Leipzig
Leuna.“

Der Verfaſſer ſchildert darin die Bezie-
hungen dieſes langſam zuſammenwachſenden
Städtedreiecks Leipzig Halle Lenna. Von
beſonderem Wert ſind die Unterſuchungen
über die arbeitspolitiſchen Beziehungen zwi-
ſchen dem großen Arbeitsmarkt Leipzig und
dem großen Nachfragemarkt in und um Leung
Der Ausgleich zwiſchen Angebot und Nach-
frage läßt ſich zunächſt reibungslos noch nicht
vollziehen, weil die Verkehrswege nicht aus-
gebaut ſind. Es wird gefordert die Vollen-
dung der geplanten Eiſenbahnlinie über
Zöſchen nach Leipzig, oder aber bei den
beſtehenden Eiſenbahnlinien die Führung von
direkten Schichtzügen von Leipzig nach Leung
und zurück, wodurch für ſchnelle Ab- und Zu-
beförderung der Arbeiter geſorgt wäre.

Ferner wird gefordert der Ausban des
Südflügels zum Mittellandkanal und
die Anlegung von Autoſtraßen (Schneſlver-
kehrsſtraßen) zwiſchen den Wirtſchaftsgebieten
Leipzig und Leuna. Außerdem wird ausge-
führt, daß die Landesgrenze heute dem orga-
niſchen Zuſammenwachſen der beiden benach-
barten Wirtſchaftsbezirke hemmenö entgegen-
ſtehe.

Mehr Verkehrsdiſziplin!
Der Herr Polizeipräſident teilt folgendes

mit:
„Jn den letzten Monaten ſind die Ziffern

der Verkehrsunfälle durch Unachtſamkeit und
Fahrläſſigkeit ſowohl der Kraft- und Rad-
fahrer, als auch der übrigen Fahrzeugführer
und Fußgänger erheblich in die Höhe ge-
ſchnellt. Es iſt Pflicht eines jeden Einzelnen,

bei dem ſtetig zunehmenden Verkehr durch ge-
naueſte Achtſamkeit gegenüber den Gefahren
der Straße und Beachtung der beſtehenden
Verkehrsvorſchriften dafür Sorge zu tragen,
daß die Verkehrsunfälle vermindert und mög-
lichſt ganz vermieden werden.

Jch gebe der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer
Appell an alle Straßenbenutzer, ſtrenge Ver-
kehrsdiſziplin zu üben, genügen wird und ich
nicht gezwungen bin, durch ſchärferes polizei-
liches Einſchreiten den im Jntereſſe der All-
gemeinheit erlaſſenen Verkehrsvorſchriften
durch die Wegebenutzer zu achten und grobe
Verſtöße zur Anzeige zu bringen. Jn der-
artigen Fällen bin ich genötigt, mit ſtrengen
Strafen zur Hebung der allgmeinen Verkehrs-
ächerheit vorzugehen.“

Schwerer Zuſammenſtofz.
Motorradfahrer wird vom Auto an die

Brückenmauer gequetſcht.

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonn
abend gegen 6 Uhr an der Faſaneriebrücke.
Ein von Leipzig kommender Motorradfahrer,
der des ſchlüpfrigen Bodens wegen ſehr lang
ſam fuhr, ſtieß an der Kurve mit einem von
Merſeburg kommenden Automobil zuſammen.
Der Motorfahrer ſtürzte vom Rad und kam
unter das Auto zu liegen, wodurch er ſich nicht
unerhebliche ſchmerzhafte Wunden zuzog, denn
er ſchrie jammervoll. Das Blut lief ihm zum
Hoſenbein heraus und er mußte ſchleunigſt
nach dem Krankenhaus gebracht werden. Ob
die Wunden lebensgefährlich ſind, konnten wir
leider noch nicht feſtſtellen. Wer die Schuld
an dem Zuſammenſtoß trägt, ob der Totor-
radfahrer oder die Dame, die das Auto ſteu
erte, muß dei Unterſuchung feſtſtellen.

Wekkervorherſage.
Am Sonntag war das Wetter wieder meiſt

heiter, das Thermometer konnte bis auf faſt
10 Grad anſteigen. Am Nachmittag zeigten
ſich Wolken, die Regen mit ſich brachten. Die
weſtliche Depreſſion wird nur allmählich auf
unſer Wetter ſtärkeren Einfluß nehmen; es
wird wolkig bleiben und vielleicht noch etwas
wärmer werden. Nachtfröſte treten in nächſter
Zeit nicht mehr auf.

Vorherſage bis Dienstag abend: Wol-
kig und dunſtig, meiſt trocken, zunächſt kein
Nachtfroſt mehr.

Verkröſtet Religion
nur auf das Jenſeits

Vortrag in der katholiſchen Kirche.
Am Sonnabend ſprach ein Jeſuitenpater

in der katholiſchen Kirche über das Thema:
„Vertröſtet die Religion nur auf das Jen-
ſeits?“. Jn feſſelnder Form verſtand es der
Vortragende, die zahlreich Verſammelten da-
von zu überzeugen, daß Religion zu haben,
für den Menſchen Pflicht ſei. Im Marxismus
entſtand für die wahre chriſtliche Religion der
gefährlichſte Feind, indem er die Anhänger
dieſer Weltanſchaung lehrte, das Heil in
dieſer Welt zu ſuchen. Wie ſieht der ſozi-
ale Aufſtieg der arbeitenden und notleidenden
Maſſen aus? Man nimmt ihnen die innere
Entfaltung ihrer Anlagen und Kräfte und
verweiſt ſie auf das Diesſeits, wo ſie einem
Phantom „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit“
nachjagen.

Jn der franzöſiſchen Revolution ſtarben
Hunderte von Menſchen auf der Guillotine
und in Rußland hatte man 2 Millionen kalt-

„Großſtaffellauf auer durch Leipzig“. blütig an die Wand geſtellt. Man braucht nunr



die Augen zu öffnen: Das Feldgeſchrei der
Menſchheitsbefreier: Freiheit, Gleichheit, Brü-
derlichkeit brachte während der franzöſiſchen
Revolution die gänzliche Verwüſtung der
Rheinpfalz. Jn Rußland iſt es nicht anders.
Wo die Internationale auch in Erſcheinung
tritt, vernichtet ſie.

Das iſt die notwendige Folge der Ver-
kehrung menſchlicher Anlagen; anſtatt inner-
halb der eigenen Bruſt das Heil zu erſtreben
und zu erringen, wird das Glück lediglich in
äußerlichen Verhältniſſen geſucht und er-
kämpft. Solange dieſe Unglücklichen nicht mit
dem wahren Chriſtentum in Berührung kom-
men, werden ſie das Menſchenrecht und die
Menſchenliebe mit Füßen treten. Der Him-
mel ſtrahlt, wenn auch die Welt im Dunkeln
liegt. Mit der Mahnung, das Reich Gottes
in der eigenen Bruſt zu ſuchen und das Reich
der Gerechtigkeit zu erſtreben, ſchloß der Red-
ner den überaus hinreißenden Vortrag. Eine
ſtille Andacht und ein gemeinſames Lied be-
ſchloſſen den Abend.

Unkerhalkungsabend im Funkverein.
Der am Sonnabendabend im „Caſino“ ver-

anſtaltete Vortragsabend des Funkvereins
Merſeburg verlief zur vollen Zufriedenheit
aller Beſucher. Nachdem der 1. Vorſitzende,
Herr Koben, die Erſchienenen begrüßt hatte,
ſprach Herr Oberingenieur Kerger über die
Herſtellung und Arbeitsweiſe der Radio-

röhren“. Die eingehende Schilderung war
außerordentlich lehrreich und verſtändlich. Der
Vortrag wird leicht manchem Beſucher über die
richtige Verwendung der Röhren Aufklärung
verſchafft haben. Zur Ergänzung des Vor-
trages lief noch ein Film. Reicher Beifall be-
lohnte den Redbner.

Die urſprünglich vorgeſehene Vorführung
des Bildfunkapparats „Fultograph“ konnte
leider nicht ſtattfinden, da der Apparat auf
dem Transport beſchädigt worden war. Jn
einer der nächſten Funkvereinsverſammlungen
wird der Apparat nach Wiederherſtellung im
Betrieb gezeigt werden.

Eine Ausſtellung der Firma Waldſchmidt
in den Vorräumen des Saales fand ſehr viel
Beachtung.

Wochenſpielplan
des Halleſchen Skadktheakers.

Montag „Der Widerſpenſtigen Zähmung“.
Dienstag „Der arme Heinrich“. Mittwoch
Erſtaufführung der Operette „Die Männer
der Manon“ von Walter W. Goetze. Donners-
tag „Schwanda, der Dudelſackpfeifer“. Freitag
„Nacht in Polen 1812“. Sonnabend „Der
Widerſpenſtigen Zähmung“. Sonntag, 1. 12.,
11 Uhr, öffentliche Hauptprobe zum 3. Städt.
Sinfoniekonzert. 15 Uhr zum erſten Mal „Die
Himmelsreiſe“, ein Kindermärchen in 8 Bil-
dern von Tilla Bunzl und Erhard Siedel.
Muſik von Georg Kieſſig. 19,30 Uhr „Die
Männer der Manon“.

Geiſtliche Abendmuſik
im Dom.

Noch ſelten barg der Dom anläßlich eines
Kirchenkonzertes ſo viele Menſchen wie am
Sonntagabend. Das Konzert war ein einziger
künſtleriſcher Erfolg. Das Programm, ſorg-
fältig von Herrn Kirchenmuſikdirektor Trenk-
ner zuſammengeſtellt, war ganz auf die Feier
des ernſten Tages abgeſtimmt. Berufene
Künſtlerinnen und Künſtler gaben dem Kon-
zert das Gepräge. Mit einem Requiem leitete
Herr Kirchenmuſikdirektor Trenkner den
Abend ein. Fräulein Eva-Ruth Kiſchka
bot ein Larghetto eines italieniſchen Meiſters
von ſehr feinem Reiz. Frau Bothe ſang
zwei Lieder von Max Reger. Der verſtärkte
Domchor brachte einen Choral, ebenfalls von
Reger, und überaſchte mit einer außerordent-
lichen und ausgeglichenen geſanglichen Leiſtung.
„Herzliebſter Jeſu“, einer der feinſten
Sätze, die Reger jemals geſchrieben hat, wurde
von Herrn Tränkner hervorragend interpre-
tiert. Der zweite Satz aus dem Konzert Nr. 3
in D-Moll für zwei Violinen wurde für die
Zuhörer zu einem großen Erlebnis. Herr
Sachſe und Fräulein Kiſchka machten ſich um
die Wiedergabe verdient Herr Lehrer Fritz
Buſch war für einige geſanglichen Darbietun-
gen der ideale Begleiter an der Orgel. Der
Domchor beſchloß mit einem Deutſchen Re-
quiem von Brahms die muſikaliſche Feier-
ſtunde.

Aus der Krankenverſicherung der Angeſtellten.
Die Hauptverſammlung der Berufskranken-

kaſſe des Gewerkſchaftsbundbes der Angeſtell-
ten hat am 9. November aus grundſätzlichen
Erwägungen einmütig beſchloſſen, ſich künftig
Deutſche Angeſtellten-Krankenkaſſe zu be-
nennen.

S

e ehe en.Leipziger Schlachkviehmark
vom 25. November.

Auftrieb 723 Rinder, davon 102 Ochſen, 233 Bullen
327 Kühe, 61 Färſen, 348 Kälber), 933 Schafe,
3196 Schweine, zuſammen 5200 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rinder, 27
Kälber, Schafe, 416 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

en

x Th

Ochſen 58--62, 5067,
Bullen 5759, 50566,
Kühe 49--54, 38 38, 29 37, 25--28,
Kälber 78--85, 70--77, 60-69, 55-59
Färſen: 58--62, 55-47,
Schafe 50—-60, 4552,
Stweſg 80--88, 80-—-88, 8082, 7880

70 75.
Geſchäſtsgang: Rinder langſam, Kälber langſam,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Uberſtand Rinder 100, davon 15 Ochſen, 40 Bullen,
35 Kühe, 10 Färſen, Kälber), 124 Schafe,
370 Schweine.S

Ein katholiſcher Dichter als Erbauer einer
evangeliſchen Kirche.

Neubiendorf. Als um die Jahrhundert-
wende in den kleinen evangeliſchen Zerſtreu-
ungsgemeinden der öſterreichiſchen Alpen-
länder neues Leben ſich zu regen begann,
ſtrebten auch die evangeliſchen Glaubensge-
noſſen des Mürztales in Steiermark nach
einem eigenen Kirchlein. Es waren meiſt
arme Gebirgsbauern und Holzknechte, die
hier in den romantiſchen Waldtälern ſich ihren
evangeliſchen Glauben von er Reformations-
zeit her erhalten hatten durch die Zeit der
Verfolgung. Jhnen zu helfen, erließ der
liebe ſteiriſche Dichter Dr. Peter Roſegger,
der ja ſelbſt hier in der „Waldheirngt“ einſt
ein Waldbauernbub geweſen waer, einen Auf-
ruf. In dieſem ſchreibt er: „Die Leute
ſchicken ſich an, heimzukehren ins Vaterhaus,
aber es iſt keins vorhanden. Es fehlt der
ſichtbare Mittelpunkt, die Kirche“. Und als
die Leute, denen er den Aufruf ſandte, die be-
geiſterten Verehrer des vielgeliebten Dichters,
bisweilen verwundert fragten, wie er denn
als Katholik für eine evangeliſche Kirche ſam-
meln könne, antworte!e er ihnen: „Was ich
tuc, das e ich aus einer inneren Notwendig-
keit, iemand zu Trotz und niemand zulieb
ci3 dem Hetilande. Jch will vor allem nur
und nichts als Chriſt ſein. Betrachten Sie
mich als einen evangeliſchen Chriſten der Ge-
ſinnung nach und verübeln Sie es einem Po-
eten nicht, wenn er manchem ſtimmungsvollen

e

T e 2
Photo-Werbe-Vortrags-Zyklus.

Die Jntereſſenten des Lehrganges, der
von der Firma Emanuel hier veranſtaltet
wird, hatten ſich am Sonntag vormittag gegen
10 Uhr zu Frei-Aufnahmen eingefunden. Die
Teilnehmerzahl war wieder ſehr ſtark. Es
fanden ſich auch bald entſprechende Motive.
So zum Beiſpiel am Gotthardtsteich und Um-
gebung. Ferner wurde das Schloß vom
Strandſchlößchen aus mit der Waterloobrücke
aufgenommen. So wird wohl jeder auf ſein
Ergebnis, das ihn heute das Negativ zeigen
wird, geſpannt ſein.

Theaterabend der „Euterpe“.
Wie alljährlich zum Totenſonntag, ſo hatte

auch in dieſem Jahre der Verein ſeine Mit-
glieder und Gäſte zu einem Theaterabend ein-
geladen. Zur Aufführung gelangte das Schau-
ſpiel „Der Jugend Schuld geſühnt“. Die
Theaterleitung hatte einen recht glücklichen
Griff getan. Alle Spieler gaben ihr Beſtes.
Die Rolle des alten Dorſſchulmeiſters wurde
mit beſonderer Liebe verkörpert. Die zahl-
reichen Gäſte verließen recht befriedigt das
Haus.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiſ;-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Morgen,
Dienstag, Verſammlung im „Caſino“, 20 Uhr.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Deutſche Frauen,

deutſche Treue“ ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Johanna von Orleans“ ſowie

„Milak der Grönlandfahrer“.

Aus der Amgebung.
Eröffnung des

Gepäck und Expreßgukverkehrs.
Knapendorf. Der Haltepunkt Knapendorf

der Reichsbahnſtrecke Merſeburg--Schafſtädt,
der bisher nur dem Perſonenverkehr diente,
wird am 1. Dezember 1929 auch für den Ge-
päck- und Expreßgutverkehr eröffnet.

Auf Abbruch verkauft.
Schafſtädt. Als vor mehreren Wochen das

hieſige Fabrik grundſtück des Eiſenwerkes an
Prokuriſt Werneke in Oberröblingen verkauft
wurde, hatten wohl viele die Hoffnung, daß in
dem Werk in abſehbarer Zeit der Betrieb wie-
der aufgenommen würde. Leider hat ſich dieſe
Hoffnung nicht erfüllt, denn ſchon kurz nach dem
Verkauf iſt mit dem Abmontieren und Ver-
ſchrotten der Maſchinen durch eine Berliner
Firma begonnen worden, und auch die zum
Fabrikbetrieb gehörigen Gebäude und Mon-
tagehallen ſind jetzt zum Abbruch verkauft.
Hierdurch verſchwindet aus unſerem Orte end
gültig ein Jnduſtriezweig, der jahrzehntelang
vielen Einwohnern Beſchäftigung gegeben hat.
Der Zug der Zeit hat hier mit rauher Hand
ſeine Arbeit getan, und das in langen Jahren
mühſam Aufgebaute wird in kurzer Zeit ver-
ſchwinden. Jm Intereſſe unſerer Stadtge-
meinde wäre eine andere Löſung der Ange-
legenheit zu wünſchen geweſen, leider ergab
ſich hierzu keine Möglichkeit.

Haſenjagd in zwei Revieren.
Schafſtädt. Nachdem die erſten diesjährigen

Treibjagden in den beiden Jagdrevieren Beyer
und Hochheim kürzlich mit recht günſtigen Er-
gebniſſen abſchloſſen, brachten die übrigen Jagd-
reviere kein ſo günſtiges Reſultat Am Sonn-.
abend erfolgten die Treibjagden in den Revieren
der Pächter Berthold und Blüthner, wobei 65,
Haſen erlegt wurden.

Vom Vakerländiſchen Frauenverein.
Nemsdorf. Auch der Vaterländiſche

Frauenverein hat ſein Arbeitsfeld in dieſem
Winter neu aufgenommen. Er hatte zu ſeiner
Verſammlung im Pfarrhauſe eingeladen, zu
der ſich auch alle Mitglieder eingefunden hat-
ten. Frau Pfarrer Wen z als Vorſitzende
begrüßte alle und gab einen Ueberblick über
die Jahresarbeit im Verein. Auch gedachte
man der durch Tod im Laufe des Berichts-

Guſtav AdolfFeſt im Geiſelkal.
Kultus der katholiſchen Kirche, beſonders der
Verehrung „unſerer lieben Frau“ ſein Herz
nicht verſagen kann.“

Die Bitte des frommen Dichters fand Ge-
hör. Etwa 25 000 Mark gingen durch ſie für
d Bau der Heilandskirche in Mürzzuſchlag
ein.

Aus der grünen Steiermark, wo ſich zahl-
reiche blühende evangeliſche Gemeinden be
finden, und in deren Hauptſtadt Graz der
Guſtav- Adolfverein im Jahre 1927 ſeine
Hauptverſammlung abgehalten hatte, wird
Herr Pfarrer Lutze vom Loatd“arinenſtift in
Wittenberg, der 19 Jahre als evangeliſcher
Diasporapfarrer in Oeſterre!ch kätig war, auf
deyr Vuſtav-Adolf-Feſt do Kirchenkreiſes
Gerſ:7ial am Sontag, 1. Dezenner. in Neu
bien dorf berichten. Es beginnt um 14 Uhr
mit einem Feſtgottesdienſt im dortigen evan-
geliſchen Gemeindehaus, bei dem Pfarrer
Lutze die Feſtpredigt halten wird. Um 16 thr
ſchließt ſich eine Nachfeier ebendaſelbſt an.
Pfarrer Lutze's Feſtvortrag wird als Thema
haben: „Auf Vorpoſten für das Evangelium
in der deutſchen Südmark“. Vorträge der
Poſaunenchöre aus Neubiendorf, Niederbeung
und der weiteren Umgebung werden das Feſt

ausgeſtalten. 0Die evangeliſche Bevölkerung des Geiſel-
tals und der ihr: benachbarten Kirchenge-
meinden wird zet dieſem Guſtav-Adolf-Feſte
herzlich eingeladezt.

z a Tee renjahres Dahingeſchiedenen. Nach einem Be-
richt der Kreisvorſitzenden, Fratt Amtsrat Dr.
Behm- Querfurt über die Lungenheilanſtalt
Vogelſang folgte ein Lichtöilöerrortrag über:
„Unfallverhütung im Haushalt Auch will
der Verein in dieſem Jahre Ler Armen ge-
denken.

Die letzte Arveit.
Nemsdorf. Die lettze Arbeit das Zucker-

rübenroden iſt nunmehr auch beendet. Der
Ertrag kann trotz der Trockenheit immer noch
als zufriedenſtellend bezeichnet werden. Durch
den guten trockenen Herbſt ging die Arbeit
ſchnell vonſtatten. Nur die Abfuhr nach der
Zuckerfabrik wird noch einige Zeit in An-

ſpruch nehmen.

Bericht des Arbeiksamkes.
Mücheln. Die Nebenſtelle Querfurt des Ar-

beitsamtes Halle erwähnt in dem neueſten Be-
richt, daß am 15. d. M. insgeſamt 784 Arbeits-
ſuchende vorhanden waren. (Am 1. November
waren es 731.) An Unterſtützungsempfängern
gab es am 15. 710, während es am 1. nur 671
waren. Jm Bezirk der Meldeſtelle Mücheln
des Arbeitsamtes Halle waren am Freitag
insgeſamt 110 Unterſtützungsempfänger vor-
handen gegen 104 in der vorigen Woche. Jn
Groß- Mücheln allein gibt es 76 Unterſtützungs-
empfänger darunter zwei weibliche und vier-
zehn Kriſenunterſtützungsempfänger).

Eine Stunde in Afrika
Mücheln. So kann der Beſucher die am

Mittwoch hier ſtattfindende deutſche Kolonial-
Wanderausſtellung nennen. Die Ausſtellung
iſt geöffnet von früh 8 Uhr bis abenös 7 Uhr
ind hat in der ſtädtiſchen Turnhalle Aufſtellung

genommen. Es wird nur ein geringes Ein-
trittsgeld erhoben.

Schüler in der Zuckerfabrik.
Mücheln. Am Sonnabendvormittag beſuchte

die Unterſekunda der hieſigen Realſchule die
Zuckerfabrik Stöbnitz, um die Gewinnung des
Zuckers kennenzulernen. Mit einem kundigen
Führer wurde der Rundgang gemacht und der
Werdegang des Zuckers von Anfang an bis zu
Ende verfolgt. Die Schüler, die mit aller
Aufmerkſamkeit den Ausführungen des Füh-
rers lauſchten und mit großem Intereſſe die
verſchiedenen Maſchinen beſichtigten, verließen
befriedigt die Fabrik.

Verkehrsunfall am Martzſchpark.
Lützen. Vor kurzem gegen 4 Uhr fuhr

eine Reihe von vier Rübengeſchirren der hie-
ſige Zuckerfabrik zu. In der Nähe des
Marhſchparkes fuhr eins davon zu weit nach
links heraus. Jm gleichen Augenblick kam
ein Leipziger Lieferauto vorüber und ſtreifte
ein Pferd am linken Hinterbein, ſo daß es
eine klaffende Wunde erlitt.

3. Allgemeine
Geflügelausſtellung.

Bad Dürrenberg. Am Sonnabend und
Sonntag hielt der hieſige Geflügelzüchterverein
im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ſeine 3. All-
gemeine Geflügelausſtellung ab. Erfreulicher-
weiſe kann auch in dieſem Jahre eine Zu-
nahme der Mitgliederzahl (auf 59) verzeichnet
werden. Auch ſonſt iſt der aufſtrebende Ver-
ein ein Stück vorwärtsgekommen. Konnte er
doch zum erſten Male jetzt eine Schau mit
eigenen Ausſtellungskäfigen veranſtalten. Lei-
der war der Zeitpunkt der Geflügelſchau in-
ſofern ungünſtig gewählt, als in der näheren
und weiteren Umgebung (Merſeburg, Lützen,
Theſau und Schkeuditz) ebenfalls Ausſtellun-
gen waren. Daraus erklärt ſich auch, daß
diesmal 200 Tiere weniger, alſo nur rund 350
gezeigt werden konnten. Meiſt waren es Ein-
zeltiere, die in den 4 Abteilungen: Großge-
flügel, Zwerghühner, Waſſergeflügel und
Tauben vorgeführt wurden. Als Zucht-
ſtämme waren außerdem zu ſehen in Abtei-
lung 1 „Rhodeländer“ und in Abteilung 2
„Deutſche Zwerge“ und porzellanfarbige
„Federfüßige Zwerge“. Unter dem Waſſer-
geflügel erregten beſonderes Intereſſe die
Aylesburg-Enten, eine neuere ſchwere Zucht-
raſſe, die ſchnell wächſt und bei richtiger Füt-
terung in 15 Wochen ein Gewicht von 8 Pfd.
zu erreichen vermag. Eine wertvolle Kreu-

ung ſtellt die Chaki-ChampellEnte dar, dier n ten Eierkegern zählt (bis zu 220 Stck.
im Jahr). Wie alljährlich wurden auch am

Brieftauben abgeſchickt. Nach
kurzem Orientieren gingen ſie unverzüglich auf
ihr Ziel los. So bot die Veranſtaltung wieder
vieles Jntereſſante und wird hoffentlich der
in volkswirtſchaftlichem Intereſſe liegenden
Sache neue Freunde zugeführt haben! Jn
einer Verloſung konnten allerhand wertvolle
Gegenſtände und Tiere gewonnen werden.
Wem iſt wohl die Weihnachtsgans noch zuge-
fallen? Der Beſuch war zufriedenſtellend.
Als Preisrichter wirkten die Herren Stein,
Obermeſſer; Rudolf, Halle; Bindernagel, Ca-
nena. An Ehrenpreiſen gab es 39, von denen
28 an folgende Vereinsmitglieder fielen:
Krimig und Keil je 3, Strauch und Wacker je
2, Kümiger, Geßner, Beyver, Groſch, Mittag,
Piller, Liebezeit, Leutholf, Sachſe, Brauer,
Heiſch, Weiße und Lindemann je 1. Wo es
nicht ganz zu Ehrenpreiſen langte, gab es
außer den erſten, zweiten und dritten Preiſen
noch 40 Zuſchlagspreiſe, von denen 26 an Ver
einsmitglieder kamen. Von den auswärtigen
Ausſtellern konnten 2 Röſſener (Blanke und
Rohrbacher) mehrere Ehrenpreiſe erhalten

Tr

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortung.
Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendungen

werden nicht berückſichtigt.)

Wenn die Ueberlandbahn Verſpätung hat.
Am Donnerstagnachmittag war der Ver-

Merſeburg infolge Beſchädigung der Oberlei-
tung längere Zeit geſtört. An der Endhalte-
ſtelle am Riebeckplatz hatte ſich zu der Bahn
um 18.40 Uhr eine große Anzahl von Fahr-
gäſten aus Merſeburg und Röſſen angeſam-
melt. Die Abfahrtszeit war weit überſchritten,
ohne daß eine Bahn kam. Die Erbitterung
und Aufregung der Wartenden verſtärkte ſich,
weil man die Menge im Unklaren ließ über
die Urſachen und die vorausſichtliche Dauer der
Störung. Es wurde 19 und 19.20 Uhr, ohne
daß eine Bahn kam. Schließlich, als nach über
einhalbſtündigem Warten noch nichts über die
Wiederaufnahme des Verkehrs zu erfahren
war, entſchloß ſich die Mehrzahl der Warten-
en, die Eiſenbahn zu benutzen.

Es wird in ähnlichen Fällen wohl erwartet
werden dürfen, daß die Direktion an den End-
halteſtellen (Halle und Merſeburg bzw. Röſſen)
einen kurzen Anſchlag veranlaßt, weshalb und

auf wie lange ungefähr der Betrieb unter-

brochen iſt. eb.
Neue Bücher.

Die Weltumſegelung des Kapitän Kircheiß.
Am 2. Januar 1926 unternahm der aus dem
Weltkrieg rühmlichſt bekannte Kapitän Kircheiß
auf ſeinem kleinen Fiſchkutter „Hamburg“ (21
Meter lang, 6 Meter breit und 68 Tonnen Jn-
halt) mit ſeiner nur vier Köpfe ſtarken Mann-
ſchaft von Cuxhafen aus ſeine Weltumſegelung.
Es wurde eine große, eine ſchlimme, ja wilde
Reiſe um die Erde. Trotz Winter und Sturm
erreichte die kleine „Hamburg“ wohlverſehrt
am zweiten Weihnachtsfeiertag 1927, alſo faſt
genau nach zwei Jahren, den heimatlichen
Hafen, und Schiff und Beſatzung wurden von
den Cuxhafenern durch eine vieltauſendköpfige
Menge und den Hamburger Senat ſowie durch
die Spitzen der deutſchen Reichsbehörden be-
geiſtert empfangen. Deutſchland hat durch
Kapitän Kircheiß wieder einen Helden, und
überall ehrt man den Kapitän, wo er ſich bei
ſeinen zahlreichen Vorträgen in allen Gegen-
den des Vaterlandes zeigt und hören läßt.
Das von ihm verfaßte Buch über ſeine Welt-
reiſe iſt eine Kette packender Erlebniſſe. Zu-
ſammengezogen darf man ſagen, daß es ein
Buch von Mut und deutſcher Art iſt. Solche
Bücher ſind immer ſehr wertvoll für unſere
heutige Zeit und ſollten dazu angetan ſein, un-
ſere Jugend auf den Plan zu rufen. Das
Buch iſt im Kribe-Verlag, Berlin N 113, er-
ſchienen und koſtet, elegant in Leinen gebun-
den, 5 M.

Joſa, die Geſchichte einer Liebe, von Franz
Burg. Preis: geheftet 2,70 M., in Ballon-
leinen (mit Schutzhülle) 5 M. Fäden der Liebe
werden geſponnen auf Lindenhof, dem Herren-
ſitz der Familie Ried. Anton Ried erwärmt
ſich für Joſa, die liebreizende Schwägerin
ſeines jüngeren Bruders. Andere Abſchnitte
ſpielen in den bayriſchen Bergen, am Garda-
ſee uſw. Der Verfaſſer, Franz Burg, führt
ſeinen Stift paſtellzart und doch unerbittlich.
Lyrik und Spannung wechſeln miteinander,
Hecken der Munterkeit und des Leides ranken
ſich um das alte Schloß. Eine Erzählung, die
Spiegelbild des Lebens iſt, wirbt ſchlicht um
mitſchwingende Saiten. Heinrich Minden,
Verlag, Dresden-Blaſewitz und Leipzig.

Geſchäftliches.
Weihnachtsdüfte durchziehen das Haus. Jm

Erdgeſchoß riecht es nach feinem Buttergebäck,
im erſten Stock nach Haſenbraten in Butter,
und im zweiten und öritten wird ebenfalls ge
backen und gebraten. Man könnte meinen, die
Butter ſei im Preiſe bedeutend gefallen oder
die Familienväter hätten alle Zulage bekom-
men, aber ſo iſt es nicht. Vielmehr ſind alle
Hausfrauen auf den klugen Gedanken gekom-
men, ſtatt der teueren Butter die hochfeine Ta-
felmargarine „Reſi“ zu verwenden. Niemand
entbehrt dadurch etwas, denn weder im Ge-
ſchmack noch im Aroma kann man den ge-
ringſten Unterſchied bemerken. Aber geſpart
wird dabei ſehr, denn das Halbpfundſtück
„Reſi“ koſtet nur 50 Pf., während die Butter
mehr als das Doppelte koſtet.

earavovweweaeeaeeeeeeEigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.

Suche

Antri
9

erfahr
Backe
neuze
zucht.



erden.
zuge

ellend.
Stein,

Ca
denen

fielen:
cker je
Nittug,
zrauer,
Wo es
gab es
ßreiſen
n Ver-
jrtigen
ke und
ten

C.
nmt die
vortung.
ndungen

hat.
r Verberlei-
idhalte-
r Bahn

Fahr
ngeſam-
chritten,
itterung
kte ſich,
eß über
uer der
r, ohne
ch über
iber die
rfahren
Warten-

rwartet
en End-
Röſſen)

alb und
unter-
eb.

Kircheiß.
us dem
Kircheiß
urg“ (21
nen Jn-
t Mann-
ſegelung.
ja wilde
d Sturm
lverſehrt
alſo faſt
natlichen
den von
idköpfige
vie durch
röen be-
it durch
en, und
e ſich bei
t Gegen-
ren läßt.
ne Welt-
ſſe. Zu-
z es ein

Solche
r unſere
ſein, un

Das
113, er

n gebun-

n Franz
Ballon-
der Liebe

Herren
erwärmt

hwägerin
Abſchnitte
n Garda-
rg, führt
erbittlich.
einander,
s ranken
lung, die
hlicht um
Minden,

zig.

Haus. Jm
ttergebäck,
n Butter,
nfalls ge
einen, die
llen oder
je bekom-

ſind alle
n gekom-
feine Ta

Niemand
r im Ge-
n den ge-
er geſpart
pfundſtück
ie Butter

erſehurag

Ende. Mit einem gut angeſetzten Schwinger auf die
Seberpartie brachte Stribling den Italiener ſchwer auf
die Bretter, doch reklamierte dieſer Tiefſchlag, und
unter dem Toben der enttäuſchten Zuſchauer wurde
der Ueberſchwergewichtler zum Sieger, Young Strib
ling für disqualifiziert erklärt.

Vor ſeiner Abreiſe nach Amerika will Carnera nun
noch die Angelegenheit mit Franz Diener „be
reinigen“, und zwar am 15. Dezember ebenfalls in
London. Was die vertragsmäßigen Belange an
betrifft, ſo iſt bereits alles geregelt, doch hat Diener
vorläufig noch keine Startgenehmigung von der Box
ſportbehörde Deutſchlands, die bekanntlich Carnera und
ſeinen trefflichen Manager L. See nach dem Leipziger
Gaſtſpiel für Deutſchland und damit ſelbſtverſtändlich
für alle Kämpfe mit deutſchen Boxern disqualifiziert
hat.

Neu Wege.
Die Verſammlung der Sportwarte der D.

S. B. in München hat verſchiedene beachtens
werte Beſchlüſſe gefaßt. Die weſentlichſten
ſind die über Anbahnung von Verhandlungen
mit der D. T. und über Durchführung der
Breitenarbeit.

Breitenarbeit.
Ein Wort, das heute in Sportkreiſen viel

gebraucht wird. Umſtellung des ſportlichen
Denkens. Allerdings iſt der Gedanke nicht ſo
neu, wie er ſcheint, denn die D. T. treibt dos
ſchon ſeit über 130 Jahren.
Aufnahme dieſes Gedankens
Uebereinſtimm

Wenn mit der
ein weiterer

gspunkt zwiſchen Turnen und

ſman das als einen ſpäten Erfolg ns be
zeichnen. Was verſteht man eigentlich unter
Breitenarbeit? Jn erſter Linie ein Ab
ſchwenken von der bisher geübten Taktik,
Einzelkönner auf Koſten der Allgemeinheit zu
fördern. Dafür ſollen Mannſchafts-
kämpfe mehr in den Vordergrund
rücken. Das wäre der Begriff Breitenarbeit
in bezug auf die Wettkämpfe.

Wie ſoll nun dieſe Arbeit ſein? Es gibt
da verſchiedene Anſichten. Die beachtens
werteſte iſt wohl die, daß alle aktiven Turner
und Sportler nach Leiſtungsgruppen
eingeteilt werden. Hat jemand Anlage, ſeine
Leiſtungen zu verbeſſern, ſo kann er, wenn er
beſtimmte Bedingungen erfüllt, in die nächſt
höhere Klaſſe aufrücken. Dabei müßte natür-
lich Einheitlichkeit für alle Verbände und das
ganze Reichsgebiet beſtehen. Ein Anfang iſt
wohl ſchon gemacht im Deutſchen Turn und
Sportabzeichen, aber für riele, vor allem für
ältere Leute, iſt es eben zu ſchwer. Außerdem
dürfte nicht für jede Klaſſe ein Abzeichen ver-
liehen werden, ſondern das Leiſtungsbuch
müßte genügen. Als Oberklaſſe könnte ja das
Sportabzeichen beſtehen bleiben. Hier muß
man auf das Beiſpiel der D. T. hinweiſen, die
den erſten Siegern Kränze mit goldenen oder
ſilbernen Eicheln, und allen anderen, die eine
gewiſſe Punktzahl erreicht haben, ebenfalls
einen ſchlichten Eichenkranz überreicht. Wer
in einer der unteren Stufen im Jahre dreimal

gung. Aber noch ein anderes iſt bedeutſam.Wenn man auf der heutigen Grundlage weller-

arbeitet, dann werden Wettkämpfe bald eine
Art Kampfvorſtellungen werden. Dabei
werden die Spieler die Gladiatoren ſein, und
das muß verhindert werden. H.

Hoffmeiſters Welkrekord
überboken.

Die Amerikaniſche Amateur Athletic Union
beſchäftigte ſich in ihrer in St. Louis ſtatt-
gefundenen Jahrestagung mit der Prüfung
der Rekordliſten. Bei dieſer Gelegenheit wur
den drei in der vergangenen Saiſon erzielte
Höchſtleiſtungen als amerikaniſche Rekorde an
erkannt: der Stabhochſprung von Lee Barnes
mit 4,805 Meter, der Diskuswurf von Erie
Krenz mit 49,70 Meter und die Leiſtung im
Kugelſtoßen von Brix mit 15,81 Meter. Die
Beſtleiſtungen im Stabhochſprung und Diskus-
werfen wurden gleichzeitig zur Anerkennung
als Weltrekorde angemeldet. Jm Diskus-
werfen war bisher Hoffmeiſter-Münſter offi-
zieller Weltrekordmann mit einem am
22 Juli 1928 in Schalke erzielten Wurf von
48,775 Meter, während der offizielle Weltrekord
im Stabhochſprung ſeit dem 27. Februar 1928
dem Amerikaner Sabin Carr mit 4,29 Meter
gehörte. Dagegen iſt Hirſchfelds Weltrekord
im Kugelſtoßen von 16,045 Meter noch unan-
getaſtet. Die am 7. Juli 5. J. von dem Oſt-

Sport geſchaffen wird, nähern ſich die feind- zu den erſten Zehn gehört, muß aufrücken. preußen erzielte Leiſtung von 16,11 Meter
harrt noch ihrer Anerkennung.

Kurze Sporſſchau.
Die Entſcheidungsſpiele um die ſüddeutſche aber

meiſterſchaft, an denen die acht Gruppenmeiſter teil
nehmen, beginnen am 29. Dezember mit den beiden
Runden der Zweiten und Dritten in der Tabelle. Die
Spiele ſollen am 4. Mai beendet ſein.

Die Deutſche Hochſchule für Leibesübungen ver
anſtaltet zu Weihnachten Skikurſe für Anfänger und
Fortgeſchrittene in Wieſen bei Davos und in Bad
Reinerz, zu denen Teilnehmer aus dem ganzen Reichs
gebiet zugelaſſen werden. Auskunft beim ekretariat,
Berlin W 30, Neue Winterſekdſtraße 45.

Franzöſiſche Fußballer werden zur Jahreswende
Oberſchleſien einen Beſuch abſtatten. Dem Beuthener
Spiel und Sportverein 09 iſt es gelungen, Stade Fran
cais Paris für ein Wettſpiel am 1. Januar zu ver
pflichten.

Anudax iſt im Stall Weinberg an Darmver-
ſchlingung eingegangen. Der Vierjährige, von
Pergoleſe aus der Ausleſe gezogen, war als
Zweijähriger einer der beſten ſeines Jahr-
gangs, knüpfte ſpäter aber nur noch in der
„Union“, die er um einen Köpf an Lupus ver-
lor, an ſein wirkliches Können an.

Die deutſche Box-Ländermannſchaft, die am
Sonntag in Oslo den Kampf gegen Norwegen
beſtreitet, tritt am Dienstag, 26. November,
einer anderen nordiſchen Auswahlmannſchaft
gegenüber, die wie folgt ausgewählt worden
iſt: E. Olſen, O. Roisland, R. Torgerſen, O.
Froensdahl. H. Wadſeth. T. Janſen, O. Lund,
D.lichen BLüder wieder etwas. Außerdem kann

e

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei20 Rpf.
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rp

Chiffregebühr bei Abholen der
Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

unten abgerundet.

S Offene S
e nedmfn. Lehrling

e mit guter Schulbildung, Sohnm achtbar Eltern, Koſt u. Wohnung
im Hauſe, ſtellt Oſtern 1930 ein

Hubert Zzöller, Weimar
I golonialwaren u. Kaffeeröſterel

Suche zu baldigen
Antritt zuverläſſige

Mamſel
erfahren im Kochen,
Backen ſowie in
neuzeitl. Geflügel-
zucht. Angebote mit
Zeugn. u. Gehalts-
forderungen an
Frau Guſta Pfordte,

Rittergut
Schwabhauſen

bei Gotha.
Saub., ſympathiſches

PlleinmädehAlleinmädchen

ſucht
Kornyziak,
BerlinHalenjee,

Kurfürſtendamm 114

nunC

Suche zum 1. Dez.
ehr ſolid., jüng.

69 99Hausmädchen
Angeb. mit Zeugn.
u. Gehaltsanſprüchen
an Frau Bantkier

Krüger,
Bad Köſen.

Kath.
Haushälterin

welche ſämtl. Haus
arbeiten (Waſchen,
Plätten, Nähen, Aus-
beſſern u. Stricken)
übernimmt f. allein-
ſtehenden penſ. Be
amten für bald geſ.
Offert. mit Gehalts-
angabe unter O 1
hauptpoſtl. Halle.

f. nach

Solides, nicht zu jg.
e Mädchen als einfache

Stütze
im Landpfarrhaus ſ.
zum 1. Dezember

Frau Oberpfarrer
Topf, Utenbach

bei Apolda.

Ein junges, ſauberes
Mädchen mit guter
Bildung, wird als

Büfettfrüulein
für ſofort geſucht.
Verdienſt je Monat
70 bis 100 Mk.
Eine perfekte ältere

ö hin
welche in Reſtaurant-
küche erfahren iſt,
ſtellt bei 80 Mk. An-
fangsgehalt für ſof.
ein. Off. erbittet W.

Müller, Hettſtedt,
Ratskeller.

Zuverläſfige, kinder
liebe

6Gtütze oder
Kindergärtnerin
für 8 Kinder, i. gute
Stellung geſucht. Off.
mit Bild, Gehalts-
anſprüchen u. Zeug-
nisabſchriften an

Frau Elſe Holle,
Modewaren,

Bad Friedrichroda.
Suche für ſofort od.
1. Dezember ſolides

Hausmädchen

Reſtaurant Schloß
garten Zörbig.

Hausmädchen
mit Koch- u. Näh-
kenntniſſen, das zu
Hauſe ſchlafen kann,
zum möglichſt bald.
Antritt geſucht.
Scho'ne, Halle a. S.
Prinzenſtraße 19,1

Kaufmann
mit jr. Kenntniſſen,
als Teilhaber evtl.
ohne Jntereſſeneinl.
für neu zu gründen-
des,gewinnbringend.
Unternehmen, ſofort
geſucht. Off. unt. R
30232 an die Exped.
d. Bl.

Schmiedelehrling
für Oſtern geſucht.
Koſt und Wohung
beim Meiſter

Karl Renz,
Weißenfels a. S.,

Nicolai ſtr. 44.

Zuverläſſiger, lediger
chweizer

od. Kuhfütterer, deſſ.

Frau s Tag mit
hilft, zu etwa 40 Stck
Vieh, ſucht Hundt,
Thondorf, Hettſtedt-

Land.

e

Suche Stellung als
Wirtſchafterin

oder Köchin. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Angebote erb. unter
A 7673 an die Ex-
pedition d. Bl

Mädchen, 20 J. m.
qut. Kochkenntn erf.
im Haushalt, ſucht
ſofort Stellung als

Stütze
Gute Zeugniſſe vorh
Angebote erb. unter
A 7674 an die Ex-
pedition d. Bl.

Anſtändiges

Mädchen
19 J., ſucht Stellung
als Stütze od. Stuben
mädchen zum 1. Dez.
Offert. unter P 5556
an die Exp. d. Bl.

Dadurch erreicht ſie eine ſehr ſtarke Beteili-

Für junges Mädchen
aus geb. norddeutſch.

Landwirtsfamilie
wird Stellung als
Haustochter

mit 30 Mk. Taſchen-
geld geſucht. Angeb
erbeten unt. A 7672
an die Exp d. B
Tüchtiges Mädchen
vom Lande, 28 Jahre
alt, erfahren in allen
Arbeiten der Land-
wirtfchaft und Haus
hart, ſucht z. 1. Dez
oder ſpäter

Stellung
Ang b. an U S 135
poſtlag. Schönſtedt

bei Langenſalza.

Solide, unabhängige
Frau, ſympath. Er
cheinung, Beamten-
tochter, 29 Jahre per
fekt im Hanshalt,

ſucht paſſenden

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haus-
halt. Werte Angeb.
erbittet Frau Elsbeth

Thürk, Gernrode
(Harz) Reueſtraße 6

Vaſtwirtstochter, 23
J., ſucht Stelle als
Servlerfrüulein

in gutem Hotel. Beſſ
Zeugniſſe.

P. Wenninger,
Augsburg 9,

Zollern 7.

S
m
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Königswußfterhauſen
Dienstag, den 24. November

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Funk-Gymnaſtik.

6.55 Uhr
7.00 Uhr:

Kundfunkprogramm
Leipzig

10.00 Uhr:
10.05 Uhr:

Dienstag, den 24. November
Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

Waſſerſtandsmeldungen.

Preſſe und

auf dem Muſikalien

J. Das werktätige

Wirtſchaftsnachrichten.

9.00 Uhr: Jm Arbeitsſchutzmuſeum. 19.20 Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
1000 Uhr Praktiſche Anſeltnn 3 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.

h 31 ig zum Bau von l 11.00 Uhr: Funkwerbenachrichten.
V s e t 1). Anſſchließend: Schallplattenmuſik.ihr: Neueſte Nachrichten. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und

12.00 Uhr Franzöſiſch für Schüler. 12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
z Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
1230 Uhr: Schallplattenkonzert. Anſchließend: Wettervorausſage,1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Börſenbericht.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.00 Uhr: Neuerſcheinungen
14.30 Uhr: Tanzturnen für Kinder. markt.15.00 Uhr Jugendſtunde: Flugzeugmodellbau. 14.50 Uhr. Bücher für Knaben.
15.30 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 18. o0 rig Cine vier etge
5.45 r a n ſunde Künſtleriſche Handarbei- Dazwiſchen 15.40 ühr:
g en: Das Bilderbuch. 16.30 Uhr: Kammermuſik für Bläſer.
630 Uhr. Uebertragung des Nachmittagskonzertes Se ſchon S 17.30 Uhr: Uebertragung auf den

Leipzig. Deutſchlandſender.)17.30 Uhr Dichterſtunde: Alf i 7 r. Je Zigeunerter Alfons Paquet lieſt ſeine Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Erzählung „Der Knecht“.
Uhr: Muſikverſtehen (1. Stufe): Kleine Formen
der Klaviermuſik.

30 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
5 Uhr: Eine Frau reiſt allein durch das aſiatiſche
Rußland (1).
Uhr: Politiſche Weisheit, die uns nottut (VII):
Diktatur des Proletariats und Kultur.

*0.00 Uhr: Programm der Aktuellen Abteilung.
Uhr. „Gringoire“, Oper in einem Akt nach Bag
villes gleichnamigem Schauſpiel von Vietor
Léon.
Danach: Unterhaltungsmuſik,

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.05 Uhr: Stunde der werktätigen Frau: Neuzeit-

liche Wohnungsgeſtaltung.
18.55 Uhr: Arbeitsnachweis,
19.00 Uhr: Die Arbeit als Wirtſchaftselement.
19.30 Uhr: Das Unbewußte in der jungen Gene-

ration.
20.00 Uhr: Fedor Schaljapin und Benjamino HFigli

auf Elektrolaplatten.
21.00 Uhr: Graener mit eigenen Werken.
22.00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe

bericht und Sportfunk.
22.20 Uhr: Sendeſpiel: „Ozeanflug“ (Wiederholung).

Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Junge alleinſt. Frau
ſucht

Beſchäftigung
am liebſt. Gaſtwirtſch.
Offert. unter P 5564
an die Exp. d. Bl.

1. Friſeuſe
perf, in all. Fächern
ſucht Stellung f. ſof.
Offert. unter D 7129

die Exp d. Bl.
Suche zum 1. Fan,
1930 auf gr. Begüte-
rung Stellung als

Beamter
mögl. direkt unter
Prinzipal. Bin 20
Jahre alt, evgl., vier
Jahre Praxis, davon
ziemlich zwei Jahre
ſelbſt. Lege haupt-
ächlich Wert auf
vielſeit. Ausbildung.

Werner Schade,
Domäne Aurich,
Poſt Ziltendorf.

Kreis Guben.

Jg. Buchhündler
41 J., ſucht Stellung
in Buch od. Papier-
handlung, wo evtl.
Gelegenheit iſt, die

uchbinderei zu erl
Offert. unt. P 30230

n die Exp. d. Bl

Junger Laborant
ſucht Stellung

Offert. unt. D 7130
an die Exped. d. Bl.

Junger Mann firm
in Buchhalt., Korre
ſpondenz (franz. und
engl. Sprachkennin.)
Expedition ſucht bei
veſcheidenen Gehalts
anſprüchen

Stellung
Beſte Zeuqniſſe. An
gebote an
E. Jacobs, Arnſtadt

Rabenhold 4b

Junger
Bäcker und

Konditor
ſucht ſofort Stellung
Werte Angebote an
Heinrich Trautmann,

Großoſterhauſen,
Warßkt 73.
Erfahrener

Kaufmann
in größ. Porzellan u.
Metallwarenfabriken
tät., ſeit 31 Jahr. im
Fache, orqani atoriſch
qut durchgebildet, ziel
bewußt, ſucht neuen,
paſſend. Wirkungskr.
la Referenz., lücken-
loſe Zeugniſſe. Ang.
erbet. unter A 752

die Exp. d. Bl.
Junger fleißiger
Schnelder-Geſelle
ſucht Stellung. Off.
unter Milzau Nr. 20

Autogen
échweißer

el. Maſch.Schloß..
ucht Beſchäftigung.

Offert. unter P 5597
an die Erp. d. Bl.

Suche für meinen
Sohn, ſehr prakt und
geſchickt, bereits ein
Lahr Mechanik. gel.

Lehrſtelle evtl. als
Werkzeugſchloſſer
mit Koſt und Logis.
Fa milienverhältniſſe

wegen. Off. unt. D
7125 an d. Exp. d. Bl

r

Hapitalfen
Darlehen

od. 1 Hypothek von
1000--1500 Mk. auf
Landwirtſchaft vom
Selbſtgeber ſof. geſ.
Off. unter D 7114 an
die Exp. d. Bl.

2500 Mark
1. Hypoth. auf Haus-
grundſtück Haus-
garten und Scheune
v. Selbſtg. geſ. 1800
Sicherheit vorhand.
Off. unter Y 30218
an die Exp. d. Bl.

C uha nnie awillen unain

Suche

5000 Mark
anf ſchuldenfreie
Landwirtſchaft v.
Selbſtgebern Off
unt. T 30234 an
die Exp. d. Bl.

c III n 7enjäh Duim“um In

Sofort
von
3000 Mark

bis April 1930 nur
von Selbſtgeber zu
leihen geſucht. Off.
unt D 7.79 an die
Exp. d. Bl.

Pachtgeſuche

Fleiſcher
ſucht zum 1. April
1930 mittlere

Fleiſcherei
in kleinerer Stadt zu
pachten. Genaue Off.

mit Preis unter G
30222 an die Exped.
d. Bl.

ringen
Zwei-Familien-
Wohnhaus

Nähe Naumburgs,
ſofort zu verkauf.

Pferdeſtall,
Scheune, Stallung,
2 Morgen Feld,Anzahl. 3000 M
Hugo Flemming,
Naumburg a. S.
Schönes, großes

2 ſtöckiges

Haus
mit Wirtſchafts

ebäude und zwei
Bauſtellen zu ver
kaufen. Offert. unt

Darlehen

D 7132 an die Exp.
Bl.

222 r

2 29. Wahl

Hoeie.

u. Sägemühle
n einer ſelten ſchönen, getreider eichen u.
waldreichen Gegend der Provinz Sachſen,
ausgeſtattet mit den modernſten Maſchin.,
vollkommen geſchloſſenes Areal von etwa
10 Morgen Flächeninhalt, 12 Ps Waſſer
turbine, anhaltende Waſſerkraft, außer
dem noch elektr. Kraft mit 20 Ps Motor
vorhanden,, eigene Forellenfiſcherei, eigene
Waſſerleitung genügend Gartenland und
Acker, eignet ſich auch ſehr gut zur Anlage
einer Geflügelfarm, da hierzu genügend
Gebäude und Raum vorhanden, auch eine
Landbrotbäckerei ließe ſich ſehr bebuem
einrichten, da Backofen bereits vorhand.,
iſt an ſchnell entſchloſſenen Käufer bei
einer Anzahlung von 20000-25 000 RM.
zu verkaufen. Gefl. Anfr. erbitte unter
z 30219 an die Exp. d. Bl.

Sporthaus
in größ Jnduſtrie-
ſtadt Thür., allein
am Platz, wegen
Veränderuug zu

verkaufen. Anfr.
unt. T 1376 an die
Weimariſche Ztg.

Weimar.

Ein unmittelbar
an Park u. Schloß
zu Weimar lieg.
Hausgrundſtück

mit freier, ſofort
beziehbarer Wohn.
zum Preiſe von
32000 RM. zu ver-
keufen. Anz. nach
Vereinbarung. Als
Ruheſitz oder zum

Ausbau für
Sanatorium

Heilanſtalt oder
vornehmes Café

beſonders geeignet.
Näheres durch

J. Müller, Weimar,
Rothäuſerbergweg
Nr. 8 Tel. 1111.

Kaufgeſuhe

KanonenOfen
zu kaufen geſucht.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Zu verkanfen

Plüſch-Garnitur
Sofa und 2 Seſſel
preiswert zu verk.
Preußerſtraße 13.

50 Ztr. gelbfleiſchige
Speiſekartoffeln

auch im einzeln. ab
zugeben. Beſtellung.
nimmt entgegen.
Fil. Gotthardtſtr.38

Zim

Zu vermieten

Weihnachts-
wuruunſch!

Gebildete Frau, 33
Jahre alt, aus gut
bürgerlicher Fa-
milie, ſucht die Be-
kanntſchaft eines
gebildet., ſoliden
und netten Herrn
zwecks ſpäterer

Heirat
Gemütiliches Heim
vorhanden. Angeb.
erbet. unt. A 7683
an die Exp. d. Bl.

DCADddud
Ehrenſache!

Gaſtwirt, ſich ein
ſam fühlend, 47 J.
alt, ſtrebſam, heim-
liebend, ſucht auf
dieſem Wege treue
Lebensgefährtin

Wirtin oder Ge-
ſchäftsfrau m etw.
Vermögen zwecks
baldiger Heirat.
Unerwünſcht. Ver-
mittler verbeten.
Werte Off. unter
F 30221 a. d. Exp.
d. Bl.
Il

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind

l wirberechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

Junger Mann
(Handw.) wünſcht
die Bekanntſchaft
eines ſoliden ehrl.
Mädels im Alter
von 20 bis 24 J.
(Gr. 1,50 bis 1.55).
Bei Zuneigung
ſpätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen
Off. unt. D 7117 an
die Exped. d. Bl.

Selbſtänd. Damen
u. Herrenſchneider,
24 J. alt, mit Bar
vermögen, wünſcht
die Bekanntſchaft
einer ſchlangen jg.
Dame zwecks

Heirat
Einheirat i. kleines
Ladengeſchäft ang.
Zuſchriften m. Bild
erb. unt. H. 30223
an die Exp. d. Bl.
Tücht., ſtrebſamen
Landwirt, 30 J. alt
der ſelbſtänd. arb.
ſucht Bekanntſchaft
m Landwirtstocht.
zwecks

Einheirat
Streng reel. Ver-
mittler verbeten.
Vermittlung durch
Verwandte u. Be
kannte angenehm.
Off. unter D 7099
an die Exp. d. Bl.

r e 52* Ir r

e d d d tAusländer, ſ. 1915
in Deutſchland be
ſitzt 2 Grundſtücke
mit 10 Moro. Bau
gelände, ſucht auf
dieſem Wege eine
junge Dame, Ww.
von 30--35 J. nicht
ausgeſchloſſen, mit
Barvermögen, zw.
ſpäterer

Heirat
Off. unter X 30217

dw

an die Exp d. Bl.

Jch ſuche eine

ſpäterer

mit Bild, das

2 bis 3
große ſchöne, gutmöblierte n

merin allerbeſter Lage, ſofort zu vermieten.
Eventl. auch einzeln. Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Wohnung
zu vermieten

3 Zimmer, Küche,
Bad und Zubehör
Angebote unter C

e IIIIIEGGIIIIES II
An 2 ruhige Leute

2 Zimmer
ſofort zu vermieten.
Zu erfragen in der

1787 an die Exped.
d. Bl.

Exped, d. Bl.
III

ſolide junge Dame,
vollſchlank, etwa 1,70 groß, bis 24
Jahre alt, mit Anſchauungen der
heutigen Zeit, kennenzulernen, zwecks

HeiratBin Anfang 30er, Kaufmann in ge-
ſicherter Poſition. Ausführliche Off.,
die ſtreng diskret behandalt werden,

zurückgeſandt wird,
unt. W 30210 an d. Exp. d. Bl. erb.

Beamter, 32 Jahre,
ſ. Damenbekannt-
ſchaft zwecks ſpät

Heirat
Off. unt. D 7123 an
die Exp. d. Bl.

Reigungsehe
wünſcht blond. ſchl.
Mädel, Ende 20,
wirtſchaftl. tüchtig,
muſtk- und natur-
lieb. Gute Aus
ſteuer. Spät. Ver
mögen. Diskret.
zugeſichert. Offert.
unt. D 7126 an die
Exp. d. Bl.
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Reichsbahn im Oktober.
Der Güterverkehr erreichte nicht die

einem ſtarken Herbſtverkehr entſprechende Höhe.
Die Steigerung gegenüber dem Vormonat, auf
den Arbeitstag umgerechnet, beträgt nur etwa
4 Proz. und gegenüber dem gleichen Monat des
Vorjahres 1,8 Proz. Dabei darf aber nicht
überſehen werden, daß der Oktober 1928 als
erſter Monat mit erhöhten Gütertarifen einen
verhältnismäßig geringen Verkehr hatte, da
der September 1928 mit den alten Tarifen zu
vorſorglicher Eindeckung benutzt worden war.
Lebhaft geſtaltete ſich infolge der zahlreichen
Transporte von Obſt, Gemüſe, Saatgut, leben-
den Pflanzen und friſchen Fiſchen der Eilgut-
verkehr. Arbeitstäglich wurden bei voller Jn-
anſpruchnahme des Wagenparks 164 964 Wagen
geſtellt (gegen 132 039 Wagen im Oktober 1928
und 159 204 im September 1929). Der Koh-
len verſand war im ganzen lebhaft. Der
Verſand von künſtlichen Düngemitteln blieb um
44 Proz. gegenüber dem Vormonat und ſogar
noch um 12 Proz. gegenüber Oktober 1928
zurück. Die Transporte von Kartoffeln, Brot-
getreide und Mehl entſprachen nicht den Er-
wartungen. Der Verſand von Zuckerrüben und
Schnitzeln überſtieg trotz geringerer Ernte-
ergebniſſe noch denjenigen des Vorjahres. Der
Verſand von Bauſtoffen ließ wetter nach.

Mikkeldentſche Häukegaukkion.
Auf der in Leipzig abgehaltenen mittel-

deutſchen Häuteguktion von ſächſiſchem Gefälle
war der Beſuch gut und der Verkauf regulär.
Ochſen und Rinderhäute verzeichneten gegen-
über der Vorauktion von gleichem Gefälle Ab-
ſchläge bis zu 5 Proz. Kuhhäute lagen letzt-
preiſig Bullenhäute gingen 5 bis 10 Proz.

ſchwere Gewichtsklaſſen zumeiſt dar-
er.

Leipziger Malzfabrik A.G. in Schleuditz. Wie wir
von zuſtändiger Seite erfahren, wird der am Dienstag,
26. November. tagende Aufſichtsrat 6 Proz. Dividende
wie im Vorjahre vorzuſchlagen beſchließen.

Deutſche Solvay- Werke A.G. in Bernburg. Die
anhaltiſche Regierung verlieh der Geſellſchaft unter
dem Namen „Annemarie“ Bergwerkseigentum in den
Feldmarken Oſternienburg und Elsnigk zur Ge-
winnung der dort anſtehenden Braunkohle.

Zur Zahlungseinſtellung der Getreidehandlung
S. J. Rapp in Erfurt. Die verbindlichkeiten der
zahlungsunfähig gewordenen Getreidehandlung S. J.
Rapp, Jnhaber Hans Nußbaum, in Erfurt betragen
rund dreiviertel Millionen Mark. An Aktiven hat man
mit etwa 300 000 Mark zu rechnen.

Berliner Produktenbörſe vom 23 November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 30,00 38,00

76 77 kg 239--240 Kl. Speiſeerbſen 24 00 28.00
Roggen, märk. 173--175 Futtererbſen 21.,00 22.00
Braugerſte 187--203 Peluſchken 20,50 22,00
Futter und Ackerbohnen 19,00 21.00

Jnduſtriegerſte 167 179 Wicken 23,00 26,00
fer, märkiſcher 160--167

Mais, aollbegünſtigter,
loko Berlin 190 191

Weizenmehl 28.75--34,50
Roggenmehl 24,50--27,25
Weizenkleie 10,25 11.00

Lupinen, blaue 13,50 14,50
Lupinen, gelbe 16,50 17,25
Seradella, neue
Rapskuchen 18,50 19,00
Leinkuchen 23,40--23,60
Trockenſchnitzel 9,00 9,40

Roggenkleie 9,25--10,00 Soya-Schrot 18,70--18,80
Raps Kartoffelflocken 15,20--16,70

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Nov. Weizen,
inländ., 76/77 kg 296 242; Roggen, hieſ., 72/73 kg
181--185, Sandroggen 181--185, Sommergerſte, mländ
210--225, Wintergerſte, neu 176-184. Hafer, inländ.
165 175. Mais, amerik. runder 203--205; cinquant
215 222. Raps 346--3556. Viktoria-Erbſen 290 320.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 24. Nov.
170.,25.

Ah
Montag, den 25. November 1929

Agrarprogramm der Reichsregierung.
Die Reichsregierung hat ſich am Freitag mit den

Agrarzollplänen befaßt und endgültig ihr Programm
feſtgelegt. Gegenüber den Plänen des Reichsernäh-
rungsminiſters bringt, ſo berichtet der „Vorwärts“,
dieſes Programm nicht unweſentliche Aenderungen.
Eine entſcheidende Aenderung wurde dadurch erreicht,
daß bei Ueberſchreitung eines Roggenpreiſes von
24 Mark und eines Weizenpreiſes von 27 Mark je
Doppelzentner der Zoll unter die bisherige Höhe und
zwar auf 5 Mark ermäßigt werden ſoll. Durch die Er
mäßigung des Zolles auf 5 Mark, wenn die Preiſe
eine gewiſſe Höhe überſchreiten, ſoll eine

übermäßige Getreideverteuerung verhindert
und ein gewiſſer Verbraucherſchutz in die Neuregelung
eingeſchloſſen weden. Durch eine ſtabile Feſtſetzung des
Einfuhrſcheines auf 5 Mark bzw. 5,50 Mark, ſoll außer
dem verhindert werden, daß der Handel das neue
Gleitzollſyſtem zu unerwünſchten Spekulationen mit
Einfuhrſcheinen ausnutzt.

Eine weitere Aenderung iſt in der Neufeſtſetzung
des Verhältniſſes von Mehrzoll zum Getreidezoll zu er
blicken. Gegenüber einem bisherigen Mehlzoll von

14,50 Mark ſoll in Zukunft bei einem Getreidezoll von
5 (5,50) Mark, der Mehlzoll auf 11,25 (12) Mark, bei
einem Getreidezoll von 7 (7,50) Mark auf 14,25 (15)
Mark und ſchließlich bei einem Zoll von 9 (9,50) Mark
auf 17,25 (18) Mark feſtgeſetzt werden. Damit wird
eine unverhältnismäßige Teuerung des Mehls im Ver-
hältnis zum Getreide unterbunden.

Der „Vorwärts“ berichtet dann über die Abwehr
„einer ganzen Flut von anderen Hochſchutzzöllen der
Jnduſtrie und auch der Landwirtſchaft So wurde
die Erhöhung einer ganzen Reihe von Textilzöllen
um 100--300 Prozent gefordert. Kunſtſeide, Kamm-
garn, Leinen und viele andere wichtige Waren ſollten
durch neue Zölle weſentlich verteuert werden. Jns-
geſamt ſollten mehrere Dutzend Zollpoſitionen ent
ſcheidend erhöht werden, was zweifellos eine ſchwere
Verteuerung der Lebenshaltung der Bevölkerung ge
bracht hätte. Als Gegenprogramm hatte, immer nach
dem „Vorwärts“, der Reichsernährungsminiſter für den
Fall einer Annahme dieſer Jnduſtriezollerhöhungen
eine nicht weniger große Zahl von agrariſchen Zoll-
erhöhungen angemeldet.

Die Bergarbeiker
lehnen den Schiedsſpruch ab.

Jn dem Lohnſchlichtungsverfahren im mittel-
deutſchen Braunkohlenberbau hat die ein-
geſetzte Schlichterkammer unter Vorſitz des Herrn
Miniſterialrtat Dr. Hauſchild Sonnabend abend
einen Schiedsſpruch gefällt, deſſen weſentlicher Jnhalt
der folgende iſt:

Der tarifliche Durchſchnittslohn wird in den Kern
revieren J auf 6.20 Mark erhöht. Die Durch-
ſchnittslöhne der übrigen Reviere erhöhen ſich im
gleichen Verhältnis. Die Löhne der jugendlichen
Arbeiter und Arbeiterinnen erfahren gegenüber dem
bisherigen Zuſtand eine Erhöhung. Die niedrigſten
Lohngruppen E 10 und E 11 kommen in Fortfall. Die
Arbeiter dieſer Gruppen werden nach der nächſthöhe-
Lohnklaſſe E 9 entlohnt. Außerdem werden die im
Tarifvertrag noch vorhandenen Spannungs-
löhne beſeitigt, indem die unteren Gruppen
fortfallen. Ueber die von Arbeitgeberſeite beantragte
Verſetzung einzelner Werke des oſtdeutſchen Reviers
in eine niedrigere Randreviergruppe ſoll ein be-
ſonderes Verfahren ſtattfinden. Außerdem haben die
Arbeitgeber ſich bereit erklärt, Belegſchaftsmitgliedern
zur Teilnahme an Belehrungskurſen der Gewerkſchaf-
ten unbezahlten Urlaub zu gewähren, ſoweit nicht
dringende betriebliche Verhältniſſe dem entgegenſtehen.
Die neue Regelung der Löhne ſoll erſtmalig z um
30. November 1931 kündbar ſein. Den Par-
teien iſt eine Erklärungsfriſt über Annahme oder Ab-
lehnung des Schiedsſpruches bis zum 26. d. M. ge-
ſtellt.

Durch den Schiedsſpruch wird der mitteldeutſche
Braunkohlenbergbau mit einer neuen Belaſtung be-
dacht, obwohl ihm durch die Arbeitszeitverkürzung am
1. Oktober bereits eine Erhöhung des Lohnkontos um
5,5 Proz. erwuchs und die Arbeitnehmerſchaft durch
die Senkung der Knappſchaftsgefälle in den Genuß
einer direkten Lohnerhöhung im Ausmaß von 1,3 Pro
zent geſetzt war.

Funktionärkonferenz gegen den Schtedsſpruch.
Am Sonntag fand im „Wintergarten“ in Halle eine

von etwa 500 Delegierten der Belegſchaften des mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbaus beſuchte Vertreter
tagung der am Lohntarif beteiligten Gewerkſchaften
ſtatt. Ueber den Schiedsſpruch vom 22. November
ſprach der zweite Vorſitzende des Bergbauinduſtrie-
arbeiterverbandes Schmidt (Bochum). Auf Antrag
wurde in eine Ausſprache über den Schiedsſpruch über
haupt nicht eingetreten. Die Konferenz lehnte den

werkſchaften, 1. die Durchführung der Kündigungs-
aktion mit aller Kraft fortzuſetzen, 2. alle Vorberei-
tungen für die Durchſetzung der berechtigten Lohn-
forderungen mit allen gewerkſchaftlichen Mitteln zu
treffen.

Der Schiedsſpruch bei der Mansfeld A.G.
Verbindlichkeitserklärung beantragt.

Der in der Lohn- und Arbeitszeitfrage bei
der Mansfeld A-G. gefällte Schiedsſpruch iſt
von Arbeitgeberſeite angenommen worden,
während die Arbeitnehmer ihn bekanntlich ab-
gelehnt haben. Von Arbeitgeberſeite iſt Ver-
bindlichkeitserklärung beim Reichsarbeits-
miniſter beantragt worden Verhandelt hier-
über wird am 26. November.

Die Löhne im Braunkohlen
bergbau.

Uns wird geſchrieben:
Bei Auseinanderſetzungen über die im

Braunkohlenbergbau verdienten Löhne ope-
rieren die Arbeitnehmer-Gewerkſchaften gern
mit den Tariflöhnen. Es wird ver-
ſchwiegen, daß nur ein geringer Prozentſatz
der Belegſchaft den reinen Schichtlohn verdient
und die überwältigende Mehrheit der Beleg-
ſchaft Gedingeverdienſte, Prämien,
Leiſtungszulagen uſw. erhält, die eine
weſentliche Erhöhung des Schichtlohnes bedeu-
ten. Bei einem Vergleich der Löhne kommt
es deshalb darauf an, die tatſächlich verdienten
Löhne und nicht die Tariflöhne zu betrachten.

Jm Bereich des Arbeitgeber-Verbandes für
den Braunkohlenbergbau betrug der Durch-
ſchnittslohn aller Arbeiter im September die-
ſes Jahres 7,57 Mark. Hierbei ſind dieFrauen, die Jugenölichen und die Lehrlinge
eingerechnet. Ferner ſind in dieſer Zahl
nicht nur die Kernreviere, ſondern auch die
mit verhältnismäßig niedrigeren Löhnen aus-
geſtatteten Randreviere berückſichtigt. Der
ausſchließlich für die Kernreviere J und II
berechnete Durchſchnittslohn aller Arbeiter
beläuft ſich auf rund 7,64 Mark. Der tatſäch-
lich verdiente Lohn für die Kohlengewinnung
im Tiefbanu im mitteldeuntſchen Kernrevier I
bezifferte ſich im Monat September auf 9,82

Mark, im Tageban auf 9,09 Mark, die Hand
werker hatten einen Lohn von 8,72 Mark.

Aufſchlußreich iſt auch ein Vergleich der im
Braunkohlenbergbau verdienten Löhne mit
den Friedenslöhnen. Der tatſächlich ver-
diente Durchſchnittslohn aller Arbeiter belief
ſich im Jahre 1913 auf 3,96 Mark. Vergleicht
man mit dieſem Lohn den oben erwähnten
Durchſchnittslohn aller Arbeiter im Monat
September von 7,57 Mark, ſo errechnet ſich
hieraus eine Lohnindexziffer von
191,2 Proz. Jn dieſen Löhnen ſind die
Kohlendeputate aber noch nicht berückſichtigt.
Jm Frieden wurden ſie verbilligt, heute da-
gegen koſtenlos abgegeben. Der Wert der
Deputate je Schicht iſt für das Jahr 1913 mit
0,04 Mark, für die Gegenwart dagegen mit
0,18 Mark in Anſatz zu bringen.

Rechnet man den Deputatwert in dieſe
Löhne ein, ſo kommt man auf einen tatſäch-
lichen Durchſchnittslohn aller Arbeiter von
4,00 Mark im Jahre 1913 und 7,75 Mark im
September dieſes Jahres. Hieraus errechnet
ſich eine Lohnindexziffer gegen den Frieden
von 193,7 Proz. Die amtliche Jndexziffer für
die Lebenshaltungskoſten betrug demgegen-
über im Monat September 153,6 Proz.

Aus dieſen Vergleichen iſt deutlich zu er-
ſehen, daß die Löhne im Braunkohlenbergbau
ſehr viel ſtärker geſtiegen ſind, als es der Ver-
teuerung der Lebenshaltungskoſten entſpricht.

Bei einem Vergleich der im Braunkohlen-
bergbau verdienten Löhne mit Löhnen
anderer Jnduſtrien muß noch betont
werden,
erfreulicherweiſe in der Lage war, ſeine Be-
triebe ſtets offenzuhalten. Er gehört zu den
wenigen Wirtſchaftszweigen, die ohne Ein-
legung von Feierſchichten und Kurzſchichten
auszukommen vermochten. Dies bedeutet, daß
der Jahresverdienſt eines Braunkohlen-
arbeiters dürch Feierſchichten nicht verkürzt
wird, wie dies vielfach bei anderen Jnduſtrien
der Fall iſt, die mit hohen Tariflöhnen auf-
zuwarten vermögen.

Zwei neue Bankinſolvenzen.
Die Bankgeſchäfte Otto Meine und Julius

Blanck, beide in Hannover, haben ihre Zahlungen
eingeſtellt. Die erſtere hofft, bei ruhiger und ſach-
gemäßer Abwicklung ihre Kunden teilweiſe befriedigen
zu können, während bei der Firma Julius Blanck der
Treuhändler glaubt, alle Gläubiger voll befriedigen
zu können.

Amtliche Deviſenkurſe vom 23. November

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,176 4,183 1 Pfund Sterl. 20,858 20,898
100 holl. Guld. 168,43 168,77 100 italien. Lire 21,86 21 89
100franz. Frks. 16,48 16,47 100 ſpan. Peſet. 57.72 57,84
100 ſchweiz. Fr. 81,005 81,165 1 argentin. Peſo 1,723 1.727
100 Belga 58,387 58,49 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,88 12,40 Markta 10,493 10,513
100 ſchwed. Kr 112,22 112,44 100 bulgar Levas,019 3,026
100 norweg. Kr.111,81 112,03 1 fapan. en 2,043 2,047
100 dän. Kron 111,85 112,07 1braſil. Milrs. 0,49 0,492
100 öſtr. Schill. 58,69 58,81 100 jugſl. Dinar 7,892 7,406
100 ung. Pengö 73,04 73,18 100 portug. Esc. 18,80 18,84

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.

Saale ElbeGrochlttz 23 Außig 23Trotha 23 Dresden 23Bernburg 23 Torgau 23Calbe, O -P 23 Wittenberg 23
„Unterp. 23 Roßlau 23Grizehne 23. -0,20 o2Aken 23

Barby 23.Magdeburg 23.Brandenburg
Oberpegel 22. -2,20
Unterpegel 22. -0,58

Rathenow
Oberpegel 22 41,66 Lenzen 22
Unterpegel 22 40,04 04 Dömitz 23. 0,0001

Havelberg 22. 1, 19 Darchau 22.

(06
Wittenberge 23

Berliner Börse
vom 23. November

Reichsdan—k-
diekont 7 W

Schiedsſpruch ab und beauftragte die Führer der Ge-

Daimler-Benz 40,00
Demmer, Gebr.
Disch.-Atlant. Tel. 100,26 101,00
Deutsche Asphait 130,60 130,60

Deufeche Anleihen
23. 11.22. 11. Accumulat.-Fabr.

6Ditech. Wertbest. Adler Portl.-Zem.
Anleihe 1923 S ZAAdlerhütten Glas6 do. für 2. 9. 36 84,25 84, 26

6Dt. Reichsanl. 27 87,50 87,60 Alexanderwerk
8Dt. Reichssch.

K“ G.- 87,26 87,6rö. Siaaisanl.
1928 auslosdar 91,40

6 Pr. StFolge do. do.
Augsb. Nbg. Mfbr.

P. J. Bemberg

Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.

Brauhaus Nürnbg.

Braunschw. Kohl.

Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.

Calmon, Asbdest
Capito KleinCartonnagen-Ind.
Charl. Vasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do.
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk.

do. TChemn. SpChromo Naſork 116, 25
Coneord. chem. F.

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26

6 Ditsch. Reichsp.
I. 2. rz. 1. 10. 30] 97, 40 97, 40

8 Pr. Lds.Rent. Bk. 96,26 95
Deutsche Anleihe

60,10
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch. 8,50
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein

Auslosungssch. 47,00 46,
Ot. Wertbest. Anl. 106,00 306,00
Dt. Schutzg. Anl. 3,8561 38,85

Verkehrs Alten
Brnschw. Land E.
Chnada-Abl.-Sch. 66,60 67,50
Dt. Eisenb. Betr. 72,26
do. Reichsb. V.- A. 86,00

Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg-
Halle-Hettstedt 36,00

Hamburg. Hochb. 69,e daun h 162,00 162,00
Hansa Dampks
Neptun Bremen 108,50 103.60

orddisch. LIovd 99,87 99,75dere 41,00 41,00
Oestr. Ung. Stts SSchant. freut 68,00 8,00

i

7 do. Rm. 27u. La. BI

Auslos. Schein

51,00
Chüring. Anleihe-

A. Verkenrs w. II8, 26 119, 00
46,00

Elektr. Hochbahn

Hbg.-Amer. Pack.

N. Lausitz. Eisenb. 12,50 12,75

erein. Elbschi

Industrie-ARtien
117,00

Adlerwerke

e5 An Febr. 158,87
o. do. Vorz. SAlsen Portl.-Cem. 169,00

,40 Ammendk. Papier 144,75
Anhalt. Kohanw 75,76

orz.Ankerwerke A. G. 206, 00
Annaburg. Steing. 10,00

Bachm. Ladewig 143,00
198,50

265 J. ßerger Tiefban 295,00 29.00
Bergmann Elektr. 200,50 200,26
Beri.-Guben. Hutt. 236,60

Borna Braunkohl. aBösperde Walzw. 59,00

Braunk. &Brik. Ind 272

do. Jute-Spinn. 127,00
do. Maschinen eBreitend. Portl.-C. 120,00

usch Opt. Indstr. 109,00
W. Busch, Lüden

Grünau

45,75

do. Babeock a W. 118,00 117,60
m gao. Cont. GasDess. 160,00 160,37
117,60 do. Erdöl-A.-G. 94,87

do. Fensterglas e93,25 do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke 56do. Linoleumwk. 287,60 240

158,60 do. Post- u. Eb. V. 05
90

Hannover
Hardurger

do. Schachtban
159,60 do. Spiegelglas 80,60 90,

do. Steinzeug 174,50 174,60
77,00 do. Teleph. u. Kad.

do. Ton- u. Steinz. 126,12 127,50

do. Wollw.-Man 12,6010,00 Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel] 52,00
Dommitzsch Ton 246,50 216,60
Döring Lehrm. 2 2
Dortmund. A. Br. 211,00 211,00
Dürener Metallw. 188,00 186,00
Dvnamit A. Nobel 82,50] 82,12

45,60 Enenburg. Kattun 66,00 66, 00
Eintracht Braunk. 139,00 140,00
Eisenb.-Verk. M. 171,76 172,75
Elektra Dresden 151,50 150,00
Elektr.-Lief.-Ges. 169,60 169,75

162,75 Elek. Licht u. Kraft 167,76166,62
Engelhardt- Brau. 208,25208, 25
Eschweil. Bergw. 197,00 197,00

125,60 Essen. Steinkonl. 126,26 125, 25
Excelsior Fahrrad 19,25 19,50

11380 Fanv. Saccharin, 72,80) 74,00
139.99 Falkenstein Gard. 1is. ooſtia. o

I. G. Farbenindust. 176,50 176,00
107,00 Fejbisch A.-G. 268,00 266,00

Feldmüuhle Papier 160,00 160,00
Felt. Guilleaume 116,50 116,60
Flensb. Schiffbau 564,601
Fraustädt. Zucker

50Friedrichsh. Kali
95.00 Friedrichshütte

R. Frister Co. 125,00 126,00
Froebeln Zuckerf. 56,87

Huta Breslau

do.

Gas-, W. El.-Anl.
Gebhardt Co.
SGebhardt König
Gelsenkirch. Berg 121,50 121,00
GermaniaPortl. C. 177,50 178,00
Ges. elekt. Unt. 162,25 162 50
Gndemeistera Co. 102,00 102, o0

o8, o

Lin
L.

Gliockenstahlw.
Gebr. Goedhart 176,60 1765,00

Th. Goldschmidt
Hesche Masch.
mburg. Elektr. 128,00 128,00
mmersen A. G. 124,00 124,00
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Aue rDes Wilderers Ende.
Beyernaumburg. Zu dem ſchon berichteten

Zuſammenſtoß zwiſchen Förſter und Wilderern
iſt noch folgendes zu melden: Am Bußtag nach-
mittag wurde in Beyernaumburger Forſt bei
Othal der berüchtigte Wilddieh Alwin Pilz von
Sangerhauſen von dem Hilfsförſter Stärke aus
Ruhla, der auf Beſuch bei ſeinem Schwager,
Förſter Fritſche in Beyernaumburg weilte,
beim Wildern ertappt und angeſchoſſen. Dem
Förſter Fritſche wurde gemeldet, daß in ſeinem
Revier zwei Wilderer ihr Unweſen trieben.
Er und ſein Schwager gingen auf die Suche.
Hilfsförſter Stärke ſtieß auf beide Wilderer.
Als Pilz den Förſter anſichtig wurde, trat er
hinter einer Eiche hervor und legte auf den
Förſter an. Dieſer kam ihm aber zuvor und
durchſchoß ihm den linken Oberſchenkel. Pilz
wurde in das Sangerhäuſer Krankenhaus ge
bracht und iſt an den Folgen des Schuſſes ge
ſtorben. Damit hat einer der berüchtigſten
Wilderer der Umgebung ſein Schickſal erreicht.
Seinem Kumpan, der flüchtete, iſt man f der
Spur.

e

Zwei Wilddiebe gefaßzk.
Holzweißig. Freitagmittag konnten in dem

Teil der Gvitzſche zwiſchen Zöckeritz und Holz-
weißig von dem Zöckeritzer Förſter und einem
Holzweißiger Jagdpächter K. zwei Wilddiebe
geſtellt werden. Die beiden Burſchen waren
dreiſt genug, am hellichten Tage mit einem
zuſammenlegbaren Gewehr in der Gegend
herumzuknallen, obgleich auf dem wenige
hundert Schritte entfernten Verbindungsweg
Zöckeritz Holzweißig eine Kolonne von Holz
weißiger Gemeindearbeitern mit Wegeaus-
beſſern beſchäftigt war. So war es denn nicht
ſchwierig, die Beiden dingfeſt zu machen, ihnen
das Gewehr und einen gewilderten Haſen ab-
zunehmen und ihre Perſonalien feſtzuſtellen.

Aukounglück durch RNebel.
Holdenſtedt. Das Poſtauto, welches die

Regelfahrt 5 ab 14,20 Uhr Bornſtedt nach
Sangerhauſen auszuführen hatte, iſt 14,30 Uhr
bei der Einfahrt in Holdenſtedt mit einem von
Holdenſtedt nach Bornſtedt fahrenden Perſonen
auto zuſammengeſtoßen. Beide Führer
führen vorſchriftsmäßig und langſam, ſo daß
keinem eine Schuld beizumeſſen iſt. Schuld des
Unglücks iſt der dichte Nebel, die nnüberſeh-
gre Kurve und die ſchlüpfrige Straße, wo

durch beide Wagen ſchlenderten. Beide Wagen
mußten abgeſchleppt werden. Der Beſitzer
des Perſonenautos, Gaſtwirt Kaiſer ans Ahls-
dorf ſowie eine Frau mit Kind, trugen erhebliche Verletzungen davon und mußten ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen.

Von einem Leoparden zerriſſen
Leisnig. Das „Leisniger Tageblatt“ be

richtet: Die Schweſter der Freifr. von Reiswitz-
Holtzbrink in Podelwitz bei Tanndorf, Frau
Baronin v. d. Wilden geb. v. d. Rupp, die ſich
längere Zeit beſuchsweiſe in Podelwitz auf
hielt, begab ſich dieſer Tage auf die Reiſe, um
ihrem in Afrika weilenden Gatten nach-
zufolgen. Unterwegs erhielt ſie die traurige
Nachricht, daß ihr Gatte in Afrika vor den
Augen ſeines mit dort weilenden Sohnes von
einem Leoparden zerriſſen worden iſt.

Die Enklaſſungen bei der
J. G. Farbeninduſtrie.

Delitzſch. Bei den behördlichen Stellen
liegen aus Arbeiterkreiſen Mitteilungen vor,
wonach die Entlaſſungen bei den Leuna-
werken noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Es wird
behauptet, daß ebenſo wie in den Bitterfelder
J. G. Farbenbetrieben täglich (7) in Leung
40 bis 50 Arbeiter ihre Papiere erhalten. Jn
erſter Linie werden Arbeiter gekündigt, die
einen langen Anmarſchweg von ihrem Wohn-
ſitz zur Betriebsſtätte zurückzulegen haben.
Beſonders ſtark werde dadurch der Kreis
Delitzſch betroffen, aus dem bisher täglich
rund 10000 Arbeitnehmer nach Leunaga oder
Bitterfeld-Wolfen in die J. G. Farben-
betriebe fuhren. Die Arbeitsloſigkeit ſei da-

Schwere Jungen.
Braunſchweig. Nachdem es gelungen

war, bei der Verfolgung der Sparkaſſen
räuber den vielfach vorbeſtraften Banditen
Banyſch feſtzunehmen, ſind jetzt auch die bei-
den andern Täter, die zunächſt flüchten konn
ten, verhaftet worden. Die beiden Raub-
genoſſen Banyſchs wurden in der Nacht in
einem Hotel aus den Betten heraus feſt
genommen. Bei beiden Verhafteten, den
Goldſchmied Bernhard Polcezyk, 29 Jahre alt,
aus Hindenburg (Oberſchleſien), und den
Monteur Alfons Wollny, 25 Jahre alt, aus
Mislowitz, handelt es ſich, wie nunmehr feſt-
geſtellt wurde, um diejenigen Räuber, die in
Gemeinſchaft mit dem ſchon vor 14 Tagen in
Hindenburg feſt genommenen Emanuel Pol-
czyk auch den Raubüberfall auf die Spar-
kaſſenſtelle in Braunſchweig am 1. November
verübt haben. Mit der Feſtnahme dieſer vier
Verbrecher iſt es der Polizei gelungen, eine
gefährliche Bande dingfeſt zu machen, die
nicht nur Braunſchweig, ſondern auch andere
Städte unſicher gemacht haben und zum Teil
bereits wegen ſchwerer ähnlicher Delikte vor
beſtraft worden ſind. Emannel Polczyk und

Wollny haben in der Zeit zwiſchen dem erſten
und dem neuen Ueberfall in Braunſchweig,
auch in Beuthen einen ähnlichen Raubüber-
fall begangen.

Abfindung
von Friedrichshall-Arbeikern.

Neundorf. Da im Dezember die Fabrik
Friedrichshall ſtillgelegt werden ſoll,
haben ſich etwa 50 Leute von hier abfinden
laſſen. Jeder Mann hodt etwas über 1000 Mark
Abfindung erhalten. Beſonders iſt feſtgeſtellt
worden, daß ſich entgegen der Annahme nur
meiſt jüngere Leute haben abfinden laſſen. Die
älteren Leute haben die Verſetzung in andere
Arbeitsſtätten angenommen. Einige der Abge-
fundenen haben ſich mit der Summe eine Exi-
ſtenz gegründet und kleinere Geſchäfte gepach-
tet oder gekauft.

Jagdergebniſſe.
15 gegen 1.

Ritzgerode. Die Gemeindejagd, die von
Fabrikant Hunold-Aſchersleben gepachtet iſt,
brachte bei der diesjährigen Jagd, an der 15
Schützen teilnahm einen Haſen.

her im Kreisgebiet ſehr ſtark geſtiegen. Der
Landrat hat ſich jetzt veranlaßt geſehen, S
naue Ermittlungen über den Umfang der
bisherigen Entlaſſungen anzuſtellen.

Erweiterker Geſchäftsverkehr
vor Weihnachken.

Deſſau. Die Anhaltiſche Regierung, Ab-
teilung des Jnnern, hat als Ausnahmeſonn-
tage, an denen ein erweiterter e
und eine Beſchäftigung von Lehrlingen, Ge-
hilfen und Arbeitern geſtattet iſt, die dreiletzten Sonntage vor dem erſten Veihnacht ts
feiertag beſtimmt. Am 8., 15. und 22.
zember darf danach ein erweiterter Geſchäfts
Pudenr von 12,30 Uhr bis 18,30 Uhr ſtatt

nden.

Die Sparkaſſenräuber
ſämklich hinker Schloß und Riegel.

Hokeleinbrecher.
Förderſtedt. Am hellichten Tage wurde in

dem „Hotel zur Eiſenbahn“ ein dreiſter Ein-
bruchsdiebſtahl verſucht. Am Vormittag, gegen
10 Uhr, hörten die Gaſtwirtseheleute Große
Schritte in dem über ihnen liegenden Zimmer.
Die Ehefrau Große begab ſich hinauf, um nach-
zuſehen, wer da ſei. Als ſie die Tür des
Privalzimmers aufmachte, trat ihr ein Ein-
brecher zen und ſchüchterte ſie mit
vorgehaltenem Revolver e i n. Dann
ſtürzte der Einbrecher die Treppe hinunter, an
den inzwiſchen aufmerkſam gewordenen Gaſt-
wirt Große mit vorgehaltenem Revolver vor-
bei, lief durch den Tanzſaal und flüchtete danndurch ein Bühnenfenſter. Große ſetzte ſofort
die Polizei in Kenntnis, die, nachdem ſie den
Einbrecher vergeblich geſucht hatte, einen
Polizeihund auf die Spur ſetzte. Der Hund
verfolgte die Spur bis zur Straße. Von dort
muß ſich der Täter entweder im Auto oder mit
einem Fahrrad entfernt haben. Die Pakete
mit Diebesgut, die er ſchon fertiggemacht
hatte, hat er liegen laſſen müſſen.

t

Diebesbande.
Löbejün. Jn der näheren Umgebung ſind in

der letzten Woche mehrere Einbrüche und
Diebſtähle verübt worden. Die Täter hatten
es hauptſächlich auf Geſchlachtetes und Ge
flügel abgeſehen. Der Landjägerei iſt es ge-
lungen, das Diebeslager zu entdecken. Der
Haupttäter der Diebesbande wurde ins
halliſche Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

e ÄÜ. e Bornſtedt. Bei der vom Rittergut Kloſter-
rode abgehaltenen Treibjagd wurden von 20

Schützen 43 Haſen und 1 Fuchs geſchoſſen.

Jeder Fäger ſchießt 27 Haſen.
Plr' zkau. Auf der „Schloßjagd“, der Treib-

jagd der Domäne Plötzkau, wurden von
25 Schützen 682 Haſen und zwei Kaninchen er
legt. Das Ergebnis tut den Schützen alle
Ehre „n, beſtätigt aber auch die Beobachtung,
daß die Haſen im linksſaaliſchen Gebiet unſeres
Kreiſes wahrſcheinlich wegen guter Winter-
fütterung und anderer Pflege in dieſem
Jahr ſtark zugenommen haben.

Eiſenbahnwagen als Wohnung
Wurzen. Eine eigenartige Notwohnung

hat ſich ein hieſiger Einwohner geſchaffen. Er
kaufte ſich zwei Eiſenbahnwagen; davon ver-
wandte er den Schmalſpurwagen als Küche
und einen Normalſpurwagen als Wohn und
Schlafſtube. Unter dem Wagen hat er ſich
einen Keller als Loblenſpeicher ausgegraben.

Von einer Eiche erſchlagen.
Thalwinkel. Am Donnerstag wurde

im Heidelberg bei Tröbsdorf der gräfliche
Förſter Wolf von einer ſtürzenden Eiche er
ſchlagen. Mit einem Holzhauer hatte er ge
fällte Eiche vermeſſen und beide gingen auf die
anderen arbeitenden Holzhauer zu, nicht
ahnend, daß die bereits angeſägte Eiche ſo
ſchnell ſtürzen könnte. Als beiden der Ruf ent
gegentönte: „die Eiche fällt“, ſprang der be-
gleitende Holzhauer aus der Gefahrzone, wäh-
rend der Förſter gerade in verkehrter Richtung
ins Unglück hineinlief. Die Stammſpitze zer-
ſchlug ihn den Hinterkopf und tötete ihn auf der
Stelle.

Provinzialtag der
Schuldirekkoren.

Halberſtadt. Die Direktoren der höheren
Schulen der Provinz Sachſen und des Frei-
ſtaates Anhalt weilten Donnerstag, Freitag
und Sonnabend zu einer amtlichen Konferenz
in Halberſtadt. An der Tagung nahmen
etwa hundert Damen und Herren ſowie Ver-
treter der preußiſchen Regierung und des
Provinzialſchulkollegiums teil. Freitag früh
begannen die Vorträge, deren Hauptthema
lautete: „Wie können die künſtleriſchen
Fächer für die Geſamtbildungs- und Er-
ziehungsaufgaben der höheren Schulen nutz-
bar gemacht werden?“ Freitag abend waren
die Konferenzteilnehmer Gäſte der Stadt bei
einem Begrüßungsabend im Reſtaurant
„Vaterland“. Der Sonnabend fand die Kon-
ferenzteilnehmer wieder zu ernſter beruf-
licher Tätigkeit verſammelt. Es wurden noch
folgende Vorträge gehalten: „Geſichtspunkte

für die Auswertung der freien Arbeits-
gemeinſchaften“, „Die Bedeutung der Land-
heime für die Erziehung an den höheren
Schulen“, „Die Bedeutung, Geſtaltung und
Beurteilung der Jahresarbeiten und „Die
individuelle Geſtaltung der Zeugniſſe.“

Funde im Skadkarchiv.
Mühlhauſen. Jm Mühlhäuſer Stadtarchiv

wurden bei Ordnungsarbeiten neue wichtige
Funde gemacht. Man entdeckte eine große An-
zahl eigenhändiger Unterſchriften Friedrichs
des Großen, ferner eigenhändige Unterſchriften
der Kaiſer Karl VI. und VII., ſowie Auguſts desStarken und Leopolds von Deſſau. Weiterhin
fand man neue Akten über die Mühlhäuſer
Stadtſoldaten und eine unbekannte Hymne auf
die Geburt eines kaiſerlichen Prinzen; Text
und Muſik von dem bekannten Mühlhäufer
Muſiker Joh. Georg Able (1678).
Freiſpruch in ein einem Wilderer

prozeß.
Stendal. Am 30. Juni traf der Gutsbeſitzer

Ernſt Rogge, Wendemark, an der Gemeinde-
grenze Wendemark-Rengerslage am großen
Wäſſering auf zwei Wilddiebe, von denen er
den einen nach mehrmaligem Anruf anſchoß;
ſpäter erlag der Getroffene ſeinen Ver-
letzungen. Das Schwurgericht verhandelte
jetzt gegen Rogge, der ſich wegen Körperver-
letzung mit tödlichem Ausgange zu verant-
worten hatte. Durch Zeugenausſagen wurde
feſtgeſtellt, daß der Erſchoſſene ein gewerbs-
mäßiger Wilödieb war. Das Jagdgewehr, das
der Erſchoſſene an jenem Tage bei ſich führte,
wurde von einem Zeugen als ſein Eigentum
erkannt, das ſeinem Sohne Ende vorigen
Jahres in der Elbeinlage bei Neukirchen fort-
genommen worden war. Der Staatsanwalt
beantragte die Freiſprechung des Angeklagten.
Auch der Verteidiger bat um Freiſprechung.
Das Gericht verkündete nach einer halben
Stunde Freiſpruch; es war Notwehr ange-
nommen worden.

die Welt ohne Mutter.
Roman von Wilhelm Schuſſen.

Copyright 1929 by Karl Köhler Co.,
Berlin-Zehblendorkf.

(Nachdruck verboten.)

Daß der Vater ſich aber auch damals mit
(3. Fortſetzung.)

dem Onkel entzweien mußte! Nächſtens ſchrieb
man ſelber noch heimlich an ihn, um ihm die
neue Lage ans Herz zu legen Aber man
wußte ja nicht einmal ſeine Adreſſe

Klaus ſtapfte durch die lautloſen, weiſen
Straßen der ſtillen Stadt, deren Häuſergiebel
ſich immer tiefer zu neigen ſchienen. Schnee-
wind flog ihm ins Geſicht, Schneewind ſprang
pfeifend an den Häuſern hinauf.

Dieſer Onkel Leopold war ein ſehr merk-
würdiger Mann, aber auch Vater Johannes
hatte ihm gegenüber ſeine Eigenheiten leuch-
ten laſſen. Nur hatte Vater Johannes Frau
und Kinder, während der Onkel für niemand
zu ſorgen hatte. Dieſer Onkel war wirklich
ein ſehr merkwürdiger Kauz.

Der Schneewind raſte immer heftiger, an
einer Straßenecke tat er wie beſeſſen, aber
plötzlich fiel er wieder in ſich zuſammen und
blie s es faſt ſanft und heimelig aus den be-
ſchneiten Jungfichten eines n ens.

Manchmal ſchien es, als Onkel Leopold aus dieſem Wind peraus „Sieh in mich

wie in dich,“ ſo hieß der wunderliche Spruch
quf der wunderlichen Tafel, die er nach ſeiner

Fehoe

überſtürz ten Abreiſe von Leipzig aus dem
Vater Johannes als Andenken überſandt
hatte. Oder hieß er: „Sieh in dich wie inmiche Man mußte wieder einmal danach
ſehen. Aber es lief ja eigentlich auf dasſelbe
hingus, ob man den Spruch nun umkehrte oder
nicht. Freilich, darin hatte Vater Johannes
recht, mit einem bloßen Spruch konnte man
jedenfalls keine Klinikrechnung begleichen.

Oder doch Oder doch
Man konnte zum Beiſpiel

ſammenbeißen und die Hände
ſelber helfen

Ganz richtig, das konnte man.
So war es wohl auch gemeint. Nun hatte

man den Sinn dieſes wunderlichen Spruches,
der ſelbſt in ſeiner Umdrehung noch das näm-
liche ſagt, plötzlich entdeckt. Nun war einem
plötzlich ein Licht aufgegangen, nun wußte man
auf einmal, was man zu tun hatte.

Aber Klaus pfiff leiſe in den heftig lärmen-
den Wind hinein, pfiff den ganzen Weg vor
ſich hin und hüpfte ſogar einmal über einen
vergeſſenen verſchneiten Mülleimer hinweg.
Man würde die Zähne zuſammenbeißen und
die Hände rühren, bis man wieder feſten Grund
unter ſich hatte.

Er dachte an nichts anderes mehr. Er ſann
und grübelte in einem fort. Unabänderlicher
und beharrlicher konnte ſelbſt ein Erfinder ſich
ſeiner Sache nicht hingeben. Tag und Nacht
ſann er nun darüber nach.

Aber da bot ſich auch ſchon
heit

die Zähne zu-
rühren und ſich

eine Gelegen-

Ein Traum.
Diesmal ſchien der Himmel ſelber in

Gang der Dinge einzugreifen.Es war eigentli ch ergötzlich, wie die Reichen

manchmal wider ihren Willen den Bedrängten
Hilfe brachten. Es war wirklich ergötzlich, was
in allernächſter Nähe vorgefallen war.

Da hatte plötzlich alſo der Herr
Steidle in der Zeitung bekanntgegeben, daß ibm
ſein koſtbarer dunkelbrauner Edeldachshun?
entlaufen oder entführt worden ſei, und daß
er eine hohe Belohnung auf die Wiederein-
brinqung des vermißten ausſetzte.

Da lag alſo das Geld wirkli

den

MWMahb1har

T vr4aTieres
ch einmal auf

der Straße Da brauchte man ſich wirklich nur
zu bücken und es aufzuheben. Dann konnt
man gleich morgen das abgehobene Geld

wieder auf die Sparkaſſe zurücktragen.

war Vater Johannes wenigſtens von dieſer
Sorge befreit, dann würde auch alles andere
wieder gut werden. Diesmal hatte in der Tat
der Himmel ſelber in den Gang der Dinge ein-
gegriffen.

Klaus erinnerte ſich jetzt auch ſofort daran,
daß er geſtern oder ehegeſtern eine ſchwarz-
haarige, zottelige alte Zigeunerin unten in der
Seeſtraße hatte vorbeigehen ſehen. Die Alte
ſchob einen ausgebrauchten, wackeligen Kinder-
wagen vor ſich her. Jn dem Wagen ſtand eine
Kiſte. Aus der Kiſte aber ſchaute ein Hunde-
kopf heraus. Klaus ſah auch, daß Steidles
Dackel dem Wagen nachlief. Als die Zigeunerin
aber an einer Hofeinfahrt ihren Wagen neu
ordnete und dabei den Jnhalt auf den Boden
ſtellte, ſprang plötzlich der Dackel zum andern
Hund in die Kiſte hinein. Was ſich weiter er-
eignete, hatte Klaus nicht mehr abwarten kön-
nen, aber nachdem er nun dieſe Anzeige in de
Zeitung geleſen hatte, hegte er nicht mehr den
gelindeſten Zweifel über das Schickſal des ver-
ſchwundenen koſtbaren Dackels. Alſo war der
arme Dackel eben bei den Zigeunern. Darauf
hätte man jetzt ſchwören können.

Dieſe Zigeuner hauſten ſeit längerer Zeit
draußen vor der Stadt in einem hüttenartigen
Bau jenſeits des Fluſſes. Es war eine größere
Sippe mit vielen Kindern, von denen ſogar
einige in der Stadt die Schule beſuchten. Jn
mancher Hinſicht führten dieſe Zigeuner ja
auch ſchon ein ziemlich ſeßhaftes Leben. Die

gen Männer arbeiteten im Taglohn auf
den Eisweihern der Brauerei, bei der infolge
der Ueberſchwemmungen nötig gewordenen
Ausbeſſerung der Uferböſchungen und ähn-
lichen Gelegenheiten. Aber zwiſchenhineien ſah

Dann

fun

man ſich auch wieder da und dort umherſtöbern,
Eiſen und Blech und Gott weiß was alles aus

herausklauben,Schul abladeſtelle Brunnen

gräben heraus ehe oder Jagd auf Jgel,
junge Krähen und andere Tiere machen. Als

Klaus einmal im Sommer an der Zigeuner-
hütte vorbeiging, ſtand ein rauhhaariges Pferd
unter einem Baum, ganz eingehüllt in den
Rauch eines kleinen Feuers, das die Bremſen
abhalten ſollte. Damals lag ein kunterbuntes
Knäule von Weibern und Kindern vor der
Tür, auch einige Hunde liefen herum. Ein
andermal hatte er jenes Pferd oben am Tal
hang unmittelbar unter einem Wald in einer
Pfahlſandhöhle angetroffen. Dort ſtand es
ganz allein, angebunden an einen großen Stein
und fraß an einem Bündel grünen Klees.
jener Höhle war auch ein aufgemachtes
rigens durchaus nicht verwahrloſtes)
es ärmere Leute zu haben pflegen.

Falls der geſtohlene Dackel ſich alſo nicht in
der Hütte am Fluß vorfand, war er eben in
der Pfahlſandhöhle, wo das Zigeunerpferd ge

V
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Bett, wie

ſtanden hatte. Denn darüber daß die zottelige
braunhäutige Alte den koſtbaren Hund hattmitlaufen laſſen, beſtand gar kein Zweifel
mehr.

Was dieſe langfingerigen Zigeuner wohl mitdem armen Dackel im Sinne hatten
Wahrſcheinlich wollten ſie das wertvolle

Tier an einem fernen Ort verkaufen. Sie
hatten ja weitverzweigte Beziehungen. So
erzählte man, daß beim Begräbnis eines alten
Zigeunervaters ein ganzes, aus allen Rich
tungen der Windroſe herbeigeſtrömtes Vol
örunten am Gehölz beim Fluß verſammelt ge
weſen ſei.

Man durfte demnach keine Zeit verlieren,
wenn man den Hund wieder einbringen wollte

Aber am Ende hatten ſie den armen fette
Dackel einfach kurzerhand geſchlachtet und v
ſpeiſt? Jn dieſem Falle wäre guler Rat al
dings teuer geweſen. Klaus hatte ja ſe!

kreſſe aus den Wieſen-
und Froſchſchentet einmal zugeſehen, wie ſie einſt einen verk

ten Tierkörper unzerteilt über ein Holzſeuc.



Pfarrer Maurenbrecher
ſcheidet.

Sonneberg. Der in Mengersgereuth als
Pfarrer wirkende bekannte Schriftſteller Dr.
Max Maurenbrecher ſcheidet am 1. Dezember
aus ſeiner dortigen Pfarrerſtellung. Er ſolgt
einer Berufung nach Oſthauſen, Kreis Arn-
ſtadt, wo er ebenfalls das Pfarramt über-
nimmt.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt waren 135 Stück Ferkel angefahren. Der
Preis bewegte ſich zwiſchen 60 bis 75 Mark für
das Paar.

Treuloſer Geſelle.
Liebenwerda. Ein Silberfuchs entwich

auf dem Bahnhof in Beuterſitz aus ſeinem
Käfig. Das Tier war eben aus Amerika an-
gekommen und war für die Benterſitzer Pelz-
tierfarm beſtimmt. Leute haben geſehen, wie
der Fuchs ſich zunächſt der am Bahnhof ge-
legenen Farm näherte. Er wurde durch einige
Hunde vertrieben und verſchwand im nahen
Staatsforſt. Der Beſitzer der Farm hat das
wertvolle Tier wenigſtens auf der Flucht zu
Geſicht bekommen. Die Bahnhofsverwaltung
hatte den Verluſt noch gar nicht bemerkt.

Hebammen und Magiſtkrak.
Streit um die Verſicherung.

Aſchersleben. Der Magiſtrat hatte ſich mit
einem Antrage ſämtlicher ortsanſäſſiger Hebe-
ammen zu beſchäftigen. Sie weiſen in einer
Eingabe darauf hin, daß ſie wie die kleinen
ſelbſtändigen Gewerbetreibenden nach neueren
Vorſchriften gegen Unfall und bei der An-
geſtelltenverſicherung verſichert ſind. Nach dem
preußiſchen Hebeammengeſetz müſſe die Stadt
die Hälfte der Verſicherungsbeiträge zahlen.
Das macht im Jahr etwa 1000 Mark aus. Der
Magiſtrat lehnte die Zahlung zunächſt ab. Er
beruft ſich auf eine Entſcheidung des Ober-
verwaltungsgerichts. Danach ſei das ganze
Hebeammengeſetz ungültig, denn es verſtoße
gegen ein Reichsgeſetz, nämlich gegen das Ge-
ſetz über die Freizügigkeit. Das Hebeammen-
geſetz führe den numerus clausus ein und wider-
ſtrebe damit dem Prinzip der Gewerbefreiheit,
Ob nun die Hebeammen gegen den Magiſtrat
Klage anſtrengen werden? Und ob nicht der
preußiſche Staat andere Beſtimmungen er-
laſſen wird, wonach die Städte doch gezwungen
werden, die Beiträge für die Hebeammen zu
leiſten.

Unglücksfall beim Fackelzug.
Helmſtedt. Nach einem Fackelzug wurde

beim Zuſammenwerfen der Fackeln einem
ſechsjährigen Mädchen eine Fackel ins Geſicht
geworfen. Man fürchtet, daß das Augenlicht
verloren iſt.

Fabrikbrand.
Kalbe. Freitag abend vernichtete ein

Großfeuer die im Grizehner Weg gelegene
Wehlauſche Seilerei vollkommen. Die Ar-
beiter hatten die Fabrik ordnungsmäßig nach
Feierabend verlaſſen, als kurze Zeit darauf
der Brand ausbrach. Er fand reiche Nahrung
an den aufgeſpeicherten Waren, wie Jute,
Hanf, Bindöfaden und Schiffstauen. Beſon-
ders ſchwierig geſtaltete ſich die Hilfsarbeit
der Feuerwehr dadurch, daß die zum Seilerei-
betrieb gehörigen Fäſſer mit Teer, Oelen
und Fetten bald in Brand gerieten. Sie
riefen ungeheuren Rauch hervor und ver-
urſachten weiter eine gewaltige Steigerung
der Glut, ſo daß die Löſcharbeiten eine wahre
Aufopferung erforderten. Die Fabrik
brannte bis auf die Grunömauern nieder.
Die Urſache der Entſtehung des Brandes iſt
unbekannt.

Grundſkeinlegung zum Ehrenmal.
mörgen im ſterbenden Hindenburgpark. Groß
war die Beteiligung der Bürger an der ſchlich-
ten eindrucksvollen Feier. Als erſter Redner
ſprach Superintendent Valentin von der evan-
geliſchen Gemeinde. Wir wollen unſere Toten
ehren, die nicht tot ſind. wenn wir ſie nicht
vergeſſen Jn Trauer grüßt die Gefallenen
die lebende Gemeinde Eisleben. Jn Dankbar-
keit wurde auch der Heimgebliebenen, der
Mütter, Brüder uns Schweſtern gedacht, die
heute die Leidtragenden ſind. Das Denkmal
ſoll ein Tor der Marnung ſein. Es ſoll uns
zur Treue und zur Einigkeit mahnen. An
dieſer Stätte vor der Majeſtät des Todes, vor
der Erhabenheit der Opfer des Krieges ſollen
Unterſchtede ſchweigen „Lerne von deinen
Toten“ ſo mahnt uns das Tor der Mahnung!
Als zweiter Redner ſprech Dechant Dr. Vogt,
der Vertreter der katholiſchen Gemeinde Eis-
lebens- Das Denk nal wird errichtet im
Scheine der glühenden Kupferhütten; es muß
erglühen im Feuer der Einigkeit. Hier ſoll
man groß ſein ohne andere zu verachten. Wir
müſſen burch nationale Einigkeit zum Frie-
den, durch Frieden aber zur Größe des Va-
terlandes kommen. Das Tor der Mahnung
ſoll uns zurufen: „Beſinne dich! Sei opfer-
ſtark!“ Lehrer i. R Mosbach ſprach im Na-
men der jüdiſchen Gemeinde Das Tor der
Mahnung ſoll ein Tempel des Friedens wer-
den. Bürgermeiſter Waltsgott verlas die Ur-
kunde, die eingemauert wird 834 Helden ſind
aus Eisleben gefallen Der Bürgermeiſter
führte unter dem Spruch: „Einigkeit und
Recht und Freiheit“ drei Hammerſchläge aus
und deutet den Sinn der Worte. Vorher
ſenkten ſich die Fahnen, als der Männerchor
ſang: „Jch hatt' einen Kameraden.“ Das

Eine Teerfabrik durch Feuer
vernichket.

Jn der Teer- und Dach-
papy en r der Firma Mittendorf in Clies-
marode entſtand ein Brand, der mit größter
Schnelligkeit um ſich griff und in kürzeſter Zeit
das ganze Fabrikgebäude in ein Flammenmeer
verwandelte. Den Flammen fiel ein neuer
Laſtkraftwagen zum Dofer. Uebergreifende
Flammen brachten auch einen elektriſchen
Leitungsmaſt der Landesbahn zum Brennen.
Die Löſcharbeiten hatten unter ſehr großem
Waſſermangel zu leiden. Das Ueberlandfahr-
zeug der Fertermehr legte ſpäter an dem Waoahe-
fluß an und konnte genügend Waſſer herbei-

ffen. Die Fabrikanlage iſt vollkommen
niedergebrannt.

BDraunſchweig.

Aus Verzweiflung.
Glauchau. Auf Glanchauer Flur iſt aus der

Mulde eine weibliche Leiche gelandet worden
Bei den Erörterungen der Polizei ſtellte ſich
heraus, daß es ſich bei der Leiche um die 27
Jahre alte Frau eines Hausmannes handelt
die inſolge eines ſchweren Leidens, angeſteckt
durch ihren Ehemann, und fortgeſetzter ſchlech-
ter Behandlung den Tod gerucht hat. Die
Frau hatte kurze Zeit, bevor ſie in die Mulde
ging, ihre Angehörigen von ihrem Vorhaben
in Kenntnis geſetzt. indem ſie ihnen einen
Zettel zugehen ließ. auf dem der Vermerk
ſtand: „Von einem Schuft in den Tod ge-
trieben.“

Karpfen und Agle
für die Koberbachkalſperre.
Crimmitſchau. Die Talſperren-Aktien-

geſellſchaft für das Koberbachtal hat 150 000
Fiſche, hauptſächlich Karpfen, in die Talſperre
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e AAAAoaazhielten und ſchmorten, und hatte beobachtet,
wie ihre Augen und Zähne voller Gier dabei
blitzten. Ob es ein Jgel oder ein kleines
Hündchen oder eine Katze oder etwas anderes
geweſen war, hatte er damals nicht mehr er-
kannt. Aber dieſer dicke, drollige, dunkel-
glänzende Dackel mit ſeinen braunen Pfoten
und langen ſchwarzen Ohren, der immer ſp
ernſthaft die Hühner der Nachbarn angebellt
hatte, hätte einen höchſt ſaftigen Jmbiß für
dieſe Zigeuner abgegeben.

Es war indeſſen kaum anzunehmen, daß ſie
den Wert des edlen Tieres nicht zu ſchätzen
wußten. Denn ſo einen glänzend dunkeln,
feinhaarigen Dackel mit ſolch hübſch gezeich-
neten braunen Pfoten, brauner Kehle und
brauner Schnauze ſah man ſicher nicht alle
Tage. Das vermißte Tier war alſo ſicher noch
am Leben

Nun war man, eigentlich zum erſten Male,
daran, ſich ſelber zu helfen nun durfte der
Vater Johannes bald erleichtert aufatmen, und
nun konnte man bald eine frohe Botſchaft an
das Krankenlager der Mutter ſenden. Man
machte ſich alſo ſofort auf den Weg.

Ein gewaltiger Föhnſturm hatte tagszuvor
faſt allen Schnee verſchluckt. Die Luft war lan
wie im April, Hähne krähten aus den bloß-
gelegten Gärten; Hühner ſcharrten und pickten
darin. Steidles Roßknecht aber ſchritt hemd-
ärmelig vor ſeinen Pferden am Wagen her.
Das war hierzulande eine alte Erfahrung
Mitten im Winter ſtieg plötzlich die Südluft
über die Alpenmauer herauf, zerblies den
Schnee in den Tälern der Schweiz, zerbrach das
Eis am See und fiel dann wie eine Flamme
ins Land herein.

Klaus lief auf den Fluß zu. Schon ſah er
die Schneeberge als bläuliche, zackige Schatten-
bilder im verglühenden Abendhimmel. Schon

eingeſetzt. Jn nächſter Zeit ſollen noch 5000
Aale eingeſetzt werden. Man will im Tal-

Eisleben. Ein wunderbarer Totenſonntag-Deutſchlandlied beſchloß die

ſperrenbecken

eindrucksvolle
Feier.

r

Wippra. (Weihe des Kriegerdenk-
mals.) Mit einem gemeinſamen Kirchgang,
woran ſämtliche örtliche Vereine teilnahmen,
nahm die Feier ihren Anfang. Nach dem
Kirchgang bewegte ſich der Zug nach dem
Denkmal auf dem Marktplatz. Mit dem Liede
„Des Pilgrimms Troſt“ durch den Männer-
geſangverein wurde dort die Feier eingeleitet.
Hierauf übergab der Erbauer des Denkmals,
Herr Fritz Ermiſch aus Braunſchwende, dem
Herrn Bürgermeiſter ſein Werk. Es enthält
auf zwei Tafeln 55 teure Namen unſerer
Lieben, die faſt alle in der vollen Entfaltung
ihres jugendfriſchen Lebens im Weltkriege
für die heimatliche Scholle den Heldentod er-
litten. Bürgermeiſter Weinreich führte in
warmen Worten aus, daß es der Gemeinde
Wippra ſchon längſt ein Bedürfnis geweſen
ſei, die gefallenen Krieger zu ehren. Er freue
ſich, daß nun endlich der Tag gekommen ſei,
die Ehrenſchuld abzutragen. Er dankte dem
Erbauer und den Mitarbeitern Oertel und
Birnſtiel und allen, die ihr Scherflein zu dem
edlen Werke beitrugen. Hierauf legten die
Führer und Vorſtände der vaterländiſchen
Vereine, Bruder- und Schweſternſchaft des
Jungdo, der ſozialiſtiſchen Fraktion, der Rad-
fahrervereine, des Turn- und Burſchenver-
eins, ſowie des Reichsbundes, Jnvaliden-
bundes und der Gemeinde Wippra ihre
Kränze am Denkmal nieder. Jeder Spender
hatte ein kleines Gedicht oder ein paar Worte
tiefſter Ehrfurcht für die gefallenen Krieger.
Hierauf ſang der Geſangverein noch ein Lied
„Den Gefallenen zur Ehre“. Mit der Natio-
nalhymne „Deutſchland. Deutſchland über
alles“ wurde die denkwürdige Feier ge-
ſchloſſen.

umfangreiche Fiſchzucht
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betreiben.

Oberregierungsraf Samfon
vermißzk.

Weimar. Der Oberregierungsrat im thü-
ringiſchen Juſtizminiſterium, Dr. jur. Siegfr.
Samſon-Himmelſtjerna, der in Wei-
mar, Körnerſtr. 28a, wohnhaft war, wird ſeit
Dienstag, 19. Nov., vermißt, ohne daß bisher
Beweggründe für ſein Verſchwinden oder
Anhaltspunkte über ſein Verbleiben bekannt
geworden wären. Samſon Himmelſtjerna iſt
18 Jahre alt und hat, als ſeine Gattin auf Be
ſuch aus Weimar abweſend war, ſeine Woh-
nung verlaſſen. Er trug lediglich eine Akten-
taſche mit Toilettengegenſtänden bei ſich. Jn
der letzten Zeit hat der Vermißte über große
Arbeitslaſt geklagt. Man hört auch davon, daß
er einen Nervenzuſammenbruch befürchtete.

bei der Kreiskaſſe Saalfeld.
Bisher fünf Angeſtellte entlaſſen.

Saalfeld. Bei der hieſigen Kreiskaſiſe
wurden große Unregelmäßigkeiten aufgedeckt,
als deren Folge fünf Angeſtellte, darunter
der Kreiskaſſierer, friſtlos entlaſſen wurden.
Es handelt ſich insgeſamt um rund 5000 M.,
die zum Teil bereits gedeckt ſind. Für den
Kreis werden vorausſichtlich keine Verluſte
entſtehen.

S

Zerbſt. Zu den Unterſchlagungen beim
Magiſtrat hört die „Z. Ztg.“ folgendes: Der
Beamte, der die Unterſchlagungen begangen
hat, iſt der Magiſtratsſekretär Erich Pfeil.
Die veruntreute Summe beträgt etwas über
6000 Mark. Der geſamte Betrag iſt von
Pfeil gedeckt worden. Der Beamte war auf
dem Rechnungsamt tätig. Er hatte die Ver-

ſicherungskarten für ſtädtiſche Beamte, Ange
ſtellte und Arbeiter zu kleben. Die dazu not
wendigen Beträge forderte er von der Stadt
hauptkaſſe an. Für das Geld, das er auf
dieſe Anweiſung erhielt, hatte er Ange
ſtellten Jnvaliden- und Rentenverſiche-
rungsmarken zu kaufen, das tat er aber zum
Teil nicht, ſondern verwendete ſeit etwa acht
bis neun Monaten größere Beträge für ſich.
Pfeil hat ſich das Geld zur Abdeckung ſeiner
Verfehlungen geborgt.

Oberbürgermeiſterwahl.
Braunſchweig. Jn der am Sonnabend-

mittag erfolgten außerordentlichen Stadtver
ordnetenverſammlung wurde der ſozialdemo-
kratiſche Magdeburger Stadtrat Böhme mit
22 Stimmen von insgeſamt 35 zum Ober-
bürgermeiſter der Stadt Braunſchweig ge
wählt. Für ihn ſtimmten auch die Vertreter
der Kommuniſten, der Demokraten und der
Volkswohlfahrtspartei. Der bürgerliche Kan
didat Bürgermeiſter Dr. Colditz-Gleichwitz er-
hielt 13 Stimmen.

Wörmlitz-Böllberg. (Die Gemeinde-
vertretung) tagte am 21 November im
Gaſthaus Butthof. Sie mußte ſich wieder mit
einer vor 2 Jahren aufgenommenen Goldmark-
Hypothek von 25000 Mark beſchäftigen. Der
vom Geldgeber gewünſchte Beſchluß kam ein-
ſtimmig zuſtande. Ferner wurde ein
ſtimmig beſchloſſen für die Rentner und Er-
werkloſen eine Weihnachtsbeihilfe bis zu
1500 RM ans Gemeindemitteln ſicherzuſtellen.

Für einen Antrag, der Roten Hilfe 50 RM
aus Gemeindemitteln zu ſtiften. ſtimmten die
Kommuniſten. dagegen die Bürgerlichen und
die Sozialdemokraten. Die Kreisſtraße im
Oxtsteil Wörmlitz ſoll gründlich gereinigt
und der Fußweg beſſer ganabar gemacht wer
den. Auf eine Anfrage wieweit die Stra?
verfolgaung gegen den t rer h
vorſteher U. gediehen iſt. wurde vom Ge-

daß Strafantragmeindevorſteher mitgeteilt gbei der Staatsanwaltſchaft wegen Betrugs
und Unterſchlagung von Amtsgeldern geſtellt
iſt.

Strenznaundorf. (Einbrüche.) Jm Hauſe
des Pfarrers erbrachen bisher unermittelt ge-
hliehene Einbrecher die Sirchenkollekte und
ſtahlen daraus etwa 175 Mark. In derſelben
Nacht drangen wahrſcheinlich die gleichen Ge
ſellen durch das Fenſter in die hieſige Gaſtwirt-
ſchaft und ſtahlen 20 Mark.

Siebigerode. (Der letzte Veteran.
Jm Alter von faſt 85 Jahren ſtarb der in der
ganzen weiten Mansfelder Heimat als Wunder-
doktor bekannte Schäfer Wilhelm Hoppe. Er
war Teilnehmer des Feldzuges von 1866 und
1870*71. Der Kriegerverein. der Stahlhelm
und faſt die ganze Dorfhe völkerung gaben ihm
am Bitßtag das letzte Geleit.

Stiege. Verſtärkung der Fern-leitung.) Die Fernleitung der Ueberland-
zentrale wird jetzt von Albrechtshans bis
Haſſelfelde verſtärkt Jm vergangenen Winter
wurde feſtgeſtellt. daß bei Rauhreif Drähte zer-
riſſen. Die Drähte waren alſo ſeiner Zeit nicht
ſtark genug gewählt worden und ſo wird nun
zwiſchen den eiſernen Maſten fe ein Holzmaſt
aufgeſtellt Der alte Draht wird entfernt und
durch ſtärkeren Draht erſetzt werden.

Billroda. (Reichsvräſident vonHindenburg) übernahm die Patenſchaft
bei dem Zwillingspaar (10. und 11. Kind) der
h wortet dent Tamflio O elDas Geſchenk betrug 50 Mark, am 2. Kirmes-
tag wurde die Kindertaufe feierlichſt abge-
halten.

Heldrungen. (Maſernerkrankun-
gen.) Seit einiger Zeit herrſchen hier unter
den Kindern. hauptſächlich den kleineren die
Maſern. Doch nimmt die Krankheit einen
normalen Verlauf

h

Als er auf die große Brücke kam, ſah er
wildſchäumende, gelbgraue Strudelwellen
dahinraſen. Die Brücke raſte ſelber mit, wenn
man in die durcheinandertoſenden Waſſer hin-
abſah.

Der Strom floß hier in zwei
und umſchloß eine langgeſtreckte,
und dichtem Gebüſch bewachſene Jnſel. Die
Zigeuner aber hauſten drüben am anderen
Arm, der eigentlich mehr ein Kanal war. Aber
auch der Kanal war heute ufervoll und wälzle
ſchweratmend und keuchend ein ffinſteres
Waſſer durchs düſtere Gehölz.

An der Kanalbrücke bog Klaus in einen
dünnen Fußpfad ein, der zum Teil dicht am
Waſſer hinlief. Er war dieſen Pfad ſchon oft
mit Vater und Othilie gegangen und hatte der
Schweſter zu Gefallen dabei manchmal Hölzer
in den dunklen Spiegel geſchleudert und war
ihnen nachgeſprungen.

Heute wirkte die Dämmerung im Ufer-
gehölz ſchon faſt wie die Nacht. Einmal geriet
er in ein Dickicht hoher, dürrer Rohre hin-
ein, durch die ein blecherner Wind wehte und
aus denen unſichtbare Vögel geſpenſtig empor-
flatterten. Es war förmlich, als ſänge die
leibhaftige Angſt aus dieſem dunklen, klapp-
rigen Wind heraus. Klaus geriet in Schweiß
ſchon vor lauter Achtgeben auf den Weg, der oft
nur noch einer ſchlammerfüllten, ſchlüpfrigen
Rinne glich; ein Schritt zuviel aber konnte
den Sturz in ſchwarze Kanalwaſſer hinab be-
denten.

Es war wahrhaftig keine Kleinigkeit, ſo
mutterſeelenallein durch die todeinſame
Finſternis zu waten und die Hunderäuber in
ihrer Höhle aufzuſuchen. Wenn es nicht um
einen ſo hohen Preis gegangen wäre. wenn
nicht das Schickſal der ganzen Familie, das

Armen talab
mit Bäumen

hörte er den vom Tauwaſſer unheimlich an-
geſct re ilden Fluß brüllen.

Erfinderwerk des Vaters, die erſehnte Heilung
der geliebten Mutter, ſein künftiges Schul-
ſſtudinum und alles andere damit verknüpft gen Die
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weſen wäre, hätte er jetzt vielleicht doch ge-
zaudert, hätte er jetzt vielleicht doch auf der
Stelle den Uferwald durchquert, um aus
dieſem bangen Dunkel ins Freie hinauszu-

nutzloſe Ge-kommen. Doch das waren
danken Es galt jetzt den Kopf oben zu
behalten. Einem Onkel Leopold hätte bei
einem ſo erregenden, edlen Abenteuer ſicherlich
das Herz im Leibe gelacht. Gleich freſſen
konnten die Zigeuner ihn übrigens ja auch
nicht. Man würde ſie überliſten und zu ihnen
ſagen, man hätte ſich verirrt und bäte um Aus-
kunft für den Heimweg.

Schon blitzte irgendwo ein Licht auf, es
ſchien zwiſchen den ſchwarzen Aeſten und Zwei-
gen zu tanzen, es ſchien plötzlich oben am
dunklen Himmel zu hängen, ſchien ſich vlötzlich
wieder auf die Erde niederzuducken.

Das war ſchon das Hauslicht
heimlichen Zigeuner?

Oder trieben ſie etwa ſonſt irgendeinen ge-
heimen Unfug? Jrgendeinen geheimen Zeuber
um nächtliche Wanderer vom rechten Weg ab-
zulenken oder ſchweifende Tiere anzulocken
und abzuſchlachten?

Dieſe durchtriebenen Zigeuner
ſich ja auf allerlei Zauber.
Das mußte man ihnen laſſen.
hohes Ziel im Buſen trug,. der
ihnen füglich zu Hauſe bleiben.

Aus fernen Bauernhöfen bellten Hunde ins

dieſer un-

verſtanden
Das war bekannt.

da kein
mochte vor

Wer

Dunkel hinein. Oder waren es etwa ſchon
die Hunde der Zigeuner in der Pfahlſandhöhle
droben? Und war gar der arme Dackel da-
bei, der da ſein Heimweh den tauben Winden
klagte

Auf einmal. eigentlich noch ehe man es er-
wartet hatte. machte der Weg eine leichte
Biegqung, führte ſanft abwärts und ſofort aus
dem finſteren Gehöl; hinens Und alsbald
ſtand man auch vor dem Zigennerhanus.

Tür daran war verſchloſſen.

einzige Fenſterladen war wohl ſoeben zu-
gemacht worden; denn es örang jetzt nur noch
ein ſchmaler Lichtſchein durch eine Ritze in die
Nacht heraus. Nichts regte ſich rund ums Haus
herum, und nur der dunkle Wind klapperte im
Röhricht und wehte raunend durch die dunklen
Büſche. Aber im Jnnern der Hütte ſtürzten
jetzt plötzlich Stimmen durcheinander, ein
Weibsbild lachte grell und ſtechend, Kinder
riefen dazwiſchen, und richtig vernahm man
auch das unterdrückte Knurren eines Hundes.

Klaus ſchlich zitternd näher und lauſchte.
„Ach was, laß ihm noch eine Weile ſein

Vergnügen. es wird ja bald aus ſein,“ lachte
das Weibsbild.

Klauſens Herz klopfte wie ein Pumpwerk.
Er wollte gerade einen Schritt zurückweichen,
doch eben in dieſem Augenblick zerrte jemand
von örinnen an der Klinke.

Alſo pochte er raſch noch an die Bretter
und ſtieß heiſer hervor: „Jch habe mich ver-
irrt.“ Er war nur froh, daß er ſich dieſe Aus-
rede bereits ausgedacht hatte.

Der Zigeunerhaufen ſchnellte jäh in die
Höhe: „Hallo, wer da? Hoho!“

„Jch bin irr gegangen.“
„Was biſt du? Hoho!“ Die Zigeuner

grinſten höhniſch.
„Hoho,“ lachte ein dicker Kerl mit tiefer

Baßſtimme. Er trug Ohrringe, und ein
ſchwarzer Haarwiſch hing ihm in die dunkel-
braune ledrige Stirn hinein „Wie heißt du?“

„Klaus Bammert heiße ich. Jch will in die
Stadt zurück.“

„Hoho,“ lachte der Kerl, der eine blutrote
Strickweſte um den aufgeblähten Leib trug.
„Was haſt du denn in dieſer Gegend zu ſuchen?
Hoho?“

Auch der

„Jch habe Brunnenkreſſe ſammeln wollen.“
„Jetzt bei Nacht? Hoho?“

(Fortſetzung folgt.)
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Zu dick und zu dünn
Von Dr. Kurt Kapyſer,

„Bin ich zu dick, bin ich zu dünn?“ Das ſindFrauenfragen. Modefragen! Das iſt doch kein
Thema für eine ernſthafte e Zeitung Halt, halt,
verehrte Leſerin, da ſind Sie gewaltig im Jrr-
tum. Erſtens mal gibt es auch zu dicke und zu
magere Männer, und zweitens ift das ganze
eine Frage, zu deren wiſſenſchaftlicher Erörte-
rung vor kurzem die bekannteſten Fachge-
lehrten aus allen Gauen Deutſchlands und der
Nachbarländer ſich in Berlin zuſammengefun-
den hatten. Hier allerdings ſuchte man der
Frage vom ärztlichen Standpunkte aus anf den
Grund zu kommen: „Warum wird man dick,
warum wird man mager?“

Es iſt eine weit verbreitete Anſicht, wer
ißt und wenig arbeitet, der wird dick.
ſtimmt im Eſſen durchaus nicht immer. Es gibt
ſogar umgekehrt viele Menſchen, die
wenig eſſen, durchaus normal arbeiten
und trotzdem dick werden. Auch der
Beruf als Urſache für die Entſtehung einer
Fettſucht wird häufig ſtark überſchätzt. Nach
einer Statiſtik von Profeſſor Bauer, Wien,
fanden ſich unter 275 Fettſüchtigen nur 3,3 Pro-
zent „berufsmäßig überfütterter“ Menſchen
(Fleiſcher, Bierbrauer uſw.) und fernerhin be-
merkenswerter Weiſe zwei Operntenöre!
Allerdings kann nicht geleugnet werden, daß
die Art der Ernährung für die Entſtehung
einer Fettſucht von gewiſſer Bedeutung iſt und
daß Küchengewohnheiten innerhalb einer Fa-
mile eine Art der Fettſucht vorzutäuſchen ver
mögen. Niemals wird indeſſen die Fettſucht
ſelbſt vererbt, wohl aber die Anlage dazu.

Eine wichtige Rolle kommt bei der Fettſucht
den Störungen der Drüſen mit inne-
rer Abſonderung zu. Dieſe Drüſen bilden im
Körper ein geſchloſſenes Syſtem, und Störun-
gen im Gebiete eines Teiles beeinfluſſen die
Tätigkeit des Ganzen. So iſt bekannt, daß
Frauen in den Wechſeljahren, wenn die Tätig-
keit der Keimörüſen aufhört, zur Fettſucht
neigen. Aber nicht immer iſt es Fett, das im
Körper zurückbehalten wird und das Gewicht
in die Höhe ſchnellen läßt. Jn einem unter
ſtrengſter wiſſenſchaftlicher Kontrolle ausge-
führten Verſuche konnte Profeſſor Bauer
zeigen, daß es Menſchen gibt, die auch bei
völligem Nahrungsmangel innerhals von zwei
Stunden an Gewicht zunehmen, alſo gleichſam
„aus der Luft dick werden Jn dieſem
Falle handelt es ſich natürlich nicht um eine
Zunahme durch Fettablagerung, ſondern viel-

viel
Das

mehr durch Waſſeraufſpeicherung in den Ge-
weben.

Neben den Drüſen mit innerer Abſonde-
rung, unter denen die Schilddrüſe gleichſam
die Ofenflamme für den Verbrennungsprozeß
im Körper darſtellt, ſpielen auch das Nerven-
ſyſtem und beſonders örtliche Einflüſſe an be-
ſtimmten Körperſtellen eine weſentliche Rolle.
Als Beweis hierfür berichtete Profeſſor Bauer
von einem jungen Mädchen, dem wegen einer
ausgedehnten Verbrennung in jungen Jahren
zur Deckung einer Handwunde Bauchhaut
dorthin verpflanzt worden war. Als das
junge Mädchen Frau geworden war und „in
die Jahre kam“, bekam auch die auf ihrem
Hanudrücken befindliche Bauchhaut eine ſtarke
Neigung zum Fettwerden und ſo konnte die
Patientin frei nach Schiller ausrufen: „Wächſt
mir ein Bäuchlein auf der flachen Hand

Wie man ſieht, iſt das Problem des Dick-
werdens recht ſchwierig und verwickelt, und
nichts iſt törichter, als wenn unſere
Frauen und Mädchen glauben um der
ſchlanken Linie willen Entfettungs-
kuren allein ausführen zu können. Beſon-
ders muß vor der Selbſtbehandlung mit Medi-
kamenten, namentlich ſolchen, die Schilddrüſen-
ſubſtanz enthalten, gewarnt werden. Dabei

trotz aller gegenteiligen An-
preiſungen alle wirkſamen Entfettungs-
mittel ſtets Schilddrüſenſubſtanz enthalten.
Die Folgen einer ſolchen unverantwortlichen
Selbſtbehandlung ſind häufig ſchwere und
dauernde Schädigungen, insbeſondere am
Herzen und Nervenſyſtem.

Jm Gegenſatz zur Fettſucht gibt es auch Zu-
ſtände kranthafter Magerkeit, von
denen Profeſſor Tannhauſer, Düſſeldorf, aus-
führlich berichtete. Auch hier zeigt ſich, daß
ſtarke Magerkeit meiſt gänzlich unabhängig iſt
von der Nahrungsaufnahme. Die Regulierung
der Körperformen unterliegt in erſter Linie
den erwähnten Drüſen mit innerer Abſonde-
rung und dem ſogenannten vegetativen, d. h.

ſei betont, daß

dem von unſerem Willen unabhängigen
Nervenſyſtem. So gibt es krankhafte Abmage-
rung, die ausſchließlich bedingt iſt durch Stö-
rungen im Gebiete der Schilddrüſe, der Keim-
drüſe oder der Zirbeldrüſe des Gehirns. Je
nachdem die eine oder andere Drüſe dabei im
Vordergrunde ſteht, gehen mit der Abmage-
rung auch anderweitige körperliche Störungen,
z. B. Veränderungen der Haut, des Längen-
wachstums uſw. einher. Da nützt kein Ermah-
nen zu reichlichem und nahrhaftem Eſſen, da
nützen keine Appetitanregungsmittel der üb-
lichen Art, ſondern nur die Beeinfluſſung der
geſtörten Drüſenfunktion.

Was die Hausfrau vom deutſchen Zucker

wiſſen muß
Die ungeheuren Laſten, die der ungerechte

Friedensvertrag dem deutſchen Volke auf-
bürdet, legen auch jeder Hausfrau eine außergewöhnliche Verantwortung auf. Was wir
aus andern Ländern beziehen, ſchwächt unſere
Wirtſchaftskraft was deutſche Arbeit deut
ſcher Erde abringt, ſtärkt unſere Kräfte!

Es gibt dafür kaum ein bezeichnenderes
Beiſpiel als den deutſch en Zucke r. Unſere
Volksernährung wäre ohne Zucker gar nicht

Suppeneinlagen machen klare Fleiſchbrühe
vielgeſtaltig

Wirtſchaftlicher Plauderbrief von Luiſe Holle
Sie werden vieellicht denken, daß die Ueber-

ſchrift eine „Binſenwahrheit“ enthält, die
Jhnen nichts Neues bringt, und doch glaube
ich, daß Jhnen die Rezepte für die folgenden
Suppeneinlagen nicht durchweg bekannt ſind.
Eins möchte ich aber vorausſchicken: alle Sup-
peneinlagen, welcher Art ſie auch ſein mögen,
müſſen ein zierliches, ſchönes Aus-
ſehen zeigen; ſie müſſen auch erſt beim Auf-
tragen in die Suppe gelegt werden, damit ſie
dieſe nicht trüben. Eine klare Fleiſchbrühe ſoll
auch wirklich klar ſein, deshalb wird man ſtets
am richtigſten die Suppeneinlagen für ſich
kochen, ob es ſich nun um Gemüſe, Klößchen
oder Teigwaren handelt. Bei den Letzteren
empfiehlt es ſich übrigens, ſie, wenn ſie garge-
kocht ſind, auf ein Sieb zu ſchütten und darauf
ſchnell und kräftig mit kaltem Waſſer zu über-
ſpülen, die Teigwareneinlagen kleben dann
nicht aneinander.

Alle Gemüſeeinlagen müſſen Sie hübſch zu-
rechtſchneiden, Sie können ſie in Würfel oder
feine Streifen teilen, können Sie aber auch
zu hübſcher Form ausſtechen und ausbohren.
Am wohlſchmeckendſten ſind Gemüſeeinlagen,
wenn Sie ſie kurz abwellen, dann in ein leicht
gebuttertes flaches Kochgeſchirr legen und ſie
mit Fleiſchbrühe aus Maggis Fleiſchbrüh-
würfel übergießen. Sie bedecken das Gemüſe
mit einem Butterpapier, ſchließen das Koch-
geſchirr und dünſten das Gemüſe, bis es wie
glaciert erſcheint; ſo kommt es beim Auftragen
in die klare Brühe, es hat dann einen unüber-
troffenen ſeinen Geſchmack.

Schöberl, ſehr gut für klare braune Suppen.
100 Gramm Butter rührt man weich, gibt 2
Eigelb, einen Löffel Milch, eine Priſe Salz,
100 Gramm Mehl hinzu, ſchlägt alles gut und
zieht zuletzt den ſteifen Schnee der Eiweiß
durch. Der Teig wird fingerdick in eine gut
gebutterte Form geſtrichen, lichtbraun gebacken
und nach dem Erkalten in gleichmäßige Würfel
geſchnitten, die beim Auftragen in die klare
Brühe kommen.

Butternocken. 70 Gramm Butter rührt man
weich, gibt ein ganzes Ei und ein Eigelb dazu,
rührt 70 Gramm emMhl darunter bnd ſchlägt
den Teig ſolange recht kräftig, bis er Blaſen
wirft. Mit einem in heißes Waſſer getauchten
Löffel muß man kleine Nocken abſtechen, die
man mit dem Abſtechlöffel ſolange in ſiedendes

Salzwaſſer taucht, bis ſie vom Löffel abgleiten.
Sie müſſen langſam kurze Zeit etwa zwei
Minuten ziehen und dann ſofort in die zum
Auftragen bereitſtehende Suppe gegeben
werden.

Tiroler Suppenknödelchen. 100 Gramm ge-
ſchälte abtbackene Semmel wird würflig ge-
ſchnitten und in Butter lichtbraun geröſtet,
worauf man einen Teelöffel in etwas Butter
durchgebratene Peterſilie, 50 Gramm Speck-
und ebenſoviel Schinkenwürfel, die man unter
Rühren erhitzt, über die Semmelwürfel gibt.
Sie werden mit ſo viel Milch, in der einige
Eier verquirlt werden, gut durchgerührt, daß
eine gleichmäßige Maſſe entſteht. Sie erhält
etwas Mehlzuſatz, damit man kleine Knödel-
chen formen kann, kocht ſie in ſiedendem Waſſer
gar und legt ſie in die klare Fleiſchbrühe.

Käſeeierbrötchen. Fingerdicke kleine alt-
backene Weißbrotſcheiben, von denen man die
Rinde vorher abgerieben hat, höhlt man in der
Mitte etwas aus, ſtreicht Butter hinein, ſtreut
die kleine Höhlung mit geriebenem Käſe aus
und ſchlägt dann langſam und behutſam ein
Ei hinein, das leicht mit geriebenem Käſe be-
ſtreut wird. Die Käſeeierbrötchen legt man
nebeneinander in eine paſſende Pfanne in
etwas heiße Butter, ſchiebt die Brötchen in
einen heißen Ofen, bis ſie eine goldbraune
Kruſte haben, das Eiweiß feſt, das Eigelb aber
noch weich iſt. Sie werden unten in die
Suppenſchüſſel gelegt und mit der klaren
Fleiſchbrühe übergoſſen.

Parmeſanſpargelſtücke. Eingemachte abge-
tropfte Spargelſtücke werden auf Dampf er-
hitzt, leicht mit etwas Maggis Würze beträufelt
und dann in reichlich geriebenem Parmeſan-
käſe umgeſchwenkt, der ſie wie eine Kruſte ein-
hüllen ſoll. Sie dürfen nicht ſtehen, ſondern
müſſen ſofort in die heiße klare Fleiſchbrühe
gelegt und aufgetragen werden.

Käſewalzen. Aus altbackenem Weißbrot ſticht
man, nachdem man es in dreieckige Stücke ge-
ſchnitten hat, kleine Walzen aus, taucht ſie in
heißes Schmalz und wälzt ſie dann in beliebi-
gem geriebenen Käſe. Man legt dieKäſewalzen
auf einen eingeſtrichenen Tortenboden, ſchiebt
ſie damit in einen heißen Ofen und rollt ſie
ſofort hin und her, bis ſie lichtbraun und
knuſprig gebacken ſind.

denkbar. Er iſt ein Nahrungs mittel
erſten Ranges und, von der Kartoffel ab-
geſehen, das billigſte. Deutſchem Erfindergeiſt
gelang die Entdeckung der Zuckergewinnung
aus der Rübe, die Hochzüchtung dieſer Rübe
zu höchſter Ergiebigkeit, die Entwicklung einer
Jnduſtrie, die Deutſchland hinſichtlich ſeines
Zuckerbedarfs nicht nur völlig unabhängig vom
Ausland machte, ſondern darüber hinaus zu
einem ſtarken Faktor auf dem Weltmarkt
gedieh.

Heute führt der deutſche Zucker einen harten
Exiſtenzkampf, muß er ſich doch im eigenen
Lande gegen Ueberfremdung wehren, die von
Ländern ausgeht, welche durch geringere Ge-
ftehungskoſten und mit ſtaatlicher Unterſtützung
den deutſchen Zucker bedrängen. Nur verant-
wortliche Einſicht jedes Einzelnen
kann dieſe Gefahr vermindern helfen. Dieſe
Einſicht wird von folgenden Geſichtspunkten
getragen: 1. Kein Zucker, von wo er auch
komme, iſt beſſer als deutſcher Zucker. 2. Wer
möglichſt viel deutſchen Zucker verbraucht, hilft
mit am Einſparen von Einfuhrgütern, die zur
Schwächung unſerer Volkswirtſchaft beitragen
und unſere Abhängigkeit vom Ausland ver-
mehren. 3. Ein möglichſt hoher Verbrauch
deutſchen Zuckers vermindert Arbeitsloſigkeit,
verringert die Geſtehungskoſten, bannt die
Ueberfremöung und ſteigert die Ausſicht auf
die Wiedereroberung verloren gegangener
Abſatzgebiete.

Keine Hausfrau ſollte auf
ihre Pflichten verkennen!

Ein neuer Frauenberuf
Während langer Jahre hat man auf den

Ozeandampfern beobachtet, daß die Langeweile
zu vertreiben den Frauen am beſten gelingt.
Die Bordgaſtgeberin hat nun die Auf-
gabe, die Gäſte während der Ueberfahrt zu
unterhalten und zwar ſo, als ſei das Schiff ihr
Haus und ſie verpflichtet, Geſellſchaflen zu
geben. Allerdings ſoll ſie das nicht nehr
ehrenamtlich, ſondern beruflich tun. Die Voer-
hütung der Langeweile iſt ihre erſte Aufgabe.
Dazu müſſen beſondere Fähigkeiten vorhanden
ſein. Außer Klavierſpielen, einen Sänger oder
eine Sängerin auf dem Klavier zu begleiten,
muß ſie ſelbſt ſingen, Bridge und Whiſt ſpielen,
ſowie gut tanzen und unterhalten können.Man fordert alſo Geduld, Willensſtärke,
Talent, geſellſchaftliche Formen von ihr, ver-
langt, daß ſie Auswüchſe der Geſelligkeit zu
vermeiden weiß und Beſchwerden anhören
kann, ohne ungeduldig zu werden. Einen Abend
nach irgend einem Motiv zu arrangieren und
dafür Anordnungen zu treffen, ſoll ſie eben-
falls können, und dafür bekommt ſie die Weltzu ſehen, fährt erſter Klaſſe, erhält vollſtändige

dieſem Gebiet

Penſion und ein Monatsgehalt von 300
Schilling.

Seit dem Verbot des Haſſardſpieles in
Deutſchland kommt auch hier eine Abart vor,
die man als Bordgaſtgeberin bezeichnen kann.
Es werden mit privaten Motoryachten Ver-
gnügungsfahrten arrangiert,. Der Unter-

nehmer iſt zumeiſt ein Spieler. Auf der Fahrt
beginnt dann das Haſſardſpiel, denn die Poli-
zei iſt ja nicht zu fürchten. Zu ſeinem Ver-
treter beſtimmt der Unternehmer eben eine
Frau als Bordgaſtgeberin und ſteckt ſelbſt nur
den Erlös ein! Beide Arten ſind alſo für
Frauen, die an Vergnügungen Gefallen finden,
ein neues Betätigungsfeld und die Angebote
waren auf beſagte Offerten auch derrentſpre-
chend ſtark!

Neue Fugendbücher

Herzblättchens Zeitvertreib, ein Jahrbuch
für die Kinderwelt, herausgegeben von Elſe
v. Steinkeller. (Verlag Schmidt u. Sprittg,
Leipzig.)

Für viele Eltern iſt die Frage nach einem
guten Weihnachtsbuche für die Kleinen ſchon
beantwortet, wenn ſie dieſes altvertraute, ſtarke
und bilderreiche Buch ſehen, denn es weckt
ſchönſte Erinnerungen an die eigene Kindheit.
Nun liegt es ſchon im 73. Jahrgang vor, erfüllt
mit unendlich vielen kurzweiligen und leſens
werten Erzählungen und geſchmückt mit Zeich-nungen und ſehr guten bunten Bildern und
es iſt auch unter der jetzigen beliebten Heraus-
geberin geblieben, was es zur Zeit der Be-
gründerin, Thekla v Gumpert, war, ein Buch,
das man kaum auszuleſen vermag in ſeiner
Fülle und das mit dem wertvollen Gehalt
ſeiner Gaben der Jugend nicht nur Leſe utter,
ſondern auch Anregungen, Wiſſen und Sär-
kung des Willens zu vielem Guten gibt. S.

Geſchichte von lnſtigen
Paul Georg Münch. Mit

Strocdel. (Dürrſche
Geb. 3.69, in Leinen-

„Tralü!“ Eine
Staren. Von
Kopfleiſten von G. K.
Buchhandlung, Leipzig.
bund 4.50 Mark.

Liſſi iſt ein zierliches Thüringer Staren-
fräulein, das an der Riviera, als der Schwarm
der Artgenoſſen im Frühling von Afrika heim-
kehrt, den künftigen Gatten findet und mit
ihm erſt in der Niederlößnitz bei Dresden,
dann in Thüringen eine glückliche Ehe- und
Elternzeit verlebt. Ein junges Stargeſchlecht
wächſt in Glück und Fährlichkeiten heran und
wir erleben alle ſeine Erlebniſſe mit. Münch
flicht in dieſe heiter geſchriebene, für die Ju-
gend beſtimmte Erzählung ſo viel offenſinnige
Natur- und Lebenskenntnis ein, daß auch
ältere Leſer an dieſem vergnüglichen Menſch-
und Tierbuch ihre Freude haben. e.

Der Sieg des Hein Hammerſchlag,
Rhein- und Eifelgeſchichte von Carl Fe
nands, Zeichnungen von H. Scheffler.
lag Hegel u. Schade, Leipzig.) Jn
3.80 Mark.

Es wäre ſchade, wenn dieſe begebnisreicheGeſchichte nicht viele Leſer fände. Eine wunder-
volle, nach Wahrhaftigkeit ſchmeckende Roman-
tik beſeelt ſie in allen Geſtalten, in allem Ge-
ſchehen, in allem Tun und Laſſen der Bauern
von Eifel und Moſel, der drei fahrenden
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Lünſtler die zugleich ſo kernige Menſchen ſind.Dazu iſt die Fabel das Intereſſe wert und nie-
mals geht ſie in den krauſen Läuften unter, ſo
bunt und lampionbeleuchtet es auch oftmals
zugeht. Eine gute Erzählergabe, für jung und
alt ſpannend zu leſen. R. S.
Auch Frauen müſſen

Geſellſchaft haben!
„Klub der beſten Schweſtern“.,

Es gibt ein ſehr feines Wort von Herder und
ſteht im Briefwechſel mit Karoline Flachsland,
ſeiner ſpäteren Frau: „Männer müſſen Geſell-ſchaft haben!“ Der tiefe Konflikt, den der geiſt-

volle Mann in der wie er es damals
empfand Geiſtabgeſchiedenheit von Bücke-
burg in ſich ſelbſt durchzukämpfen hatte, ſein
Wunſch nach Anregung, geſelligem Verkehr,
neuen Eindrücken, ja und immer etwas von
der Eiferſucht Herders auf den in dieſer Hinſicht
ſo viel glücklicheren Goethe das alles ſpricht
gus dem Briefwechſel und wird in dieſem einen
Wort wie ein Notſchrei des Genius, dem dieFlügel gekürzt ſind, von Herder hervorgeſtoßen.

Nun, ſeitdem hat ſich das Verhältnis zwiſchen
den beiden Geſchlechtern darin ja ſo bedeutſam
verſchoben, daß die Frau nicht ferner mehr die
bloß aufnehmende, anregende und die geiſtige
Schöpfung des Mannes vermittelnde Partne
rin iſt, ſondern auch ſelber ſchaffen muß in
jeder geiſtigen Tätigkeit, in jedem Beruf, ſo-
daß es auch für ſie mehr und mehr, immer
ſtärker und ſtärker gleichſam eine Bedingung

Auch Frauen müſſen Ge-
ſellſchaft haben! Gerade hier können die moder-
nen Frauenklubs einem großen Bedürfnis der
heutigen Frau entgegenkommen.

Jn Deutſchland iſt kürzlich die erſte Sitzung
des neu gegründeten „Soroptimiſt Clubs“ des
Klubs der beſten Schweſtern, abgehalten wor-
den. Derartige Klubs beſtehen bereits in Eng
land, Amerika, Frankreich, Holland, Oeſter-
rrich, Jtalien uſw. Sie. ſind das weibliche
Gegenſtück zu dem weit verbreiteten männ-
lichen „Rotary Clubs“.

Nach den Satzungen des neuen Klubs darf
von jedem Frauenberuf nur eine Vertreterin
aufgenommen werden. Bei der großen Anzahl
der Frauenberufe haben die Klubs in andern
Ländern, in denen ſie ſchon länger beſtehen,
bereits 100 und mehr Mitglieder aufzuweiſen.
Die Hauptarbeit des Klubs ſoll darin beſtehen,
daß ſie die Mitglieder der verſchiedenen Be-
rufsgattungen miteinander in Berührung
bringen und dadurch ein größeres gegenſeitiges
Verſtändnis vermittelt wird. Auch mit den
gleichartigen Klubs in andern Ländern will
man möglichſt lebhafte Beziehungen unter-
halten. Man will die Mitglieder der auslän-
diſchen Klubs nach Deutſchland einladen und
will Vertreterinnen zu ihnen ſenden. Einmal
im Vierteljahr ſollen auch die ſonſt verpönten
h im Klub empfangen werden.

Wieviel Intereſſe für eine derartige Frauen-vereinigung in Deutſchland beſteht, zeigt ſchon
dieſe erſte Tagung des „Klubs der beſten
Schweſtern“, waren doch ſchon Vertreterinnen
der verſchiedenſten Arbeitsgebiete erſchienen,
u. a. eine landwirtſchaftliche Lehrerin, eine
Schriftſtellerin, Medizinerinnen verſchiedener
Fächer, eine Kunſthiſtorikerin, die Jnhaberin
eines Modeſalons uſw.

Wie groß das Heer von Frauen iſt, deren
Intereſſen der Klub dereinſt wahrzunehmen
gedenkt, ſieht man am beſten aus der Statiſtik.
Die letzte Statiſtik, die uns vorliegt, ſtammt
aus dem Jahre 1925. Damals arbeiteten in
Deutſchland 11 5 Millionen Frauen. Von ihnen
waren 6,8 Millionen ledig, 3,7 Millionen ver-
heiratet und 1 Million verwitwet oder geſchie-
den. Hauptſächlich betätigt die Frau ſich auch
in der Jnduſtrie auf ihren ureigenſten Gebie-
ten, d. h. beim Spinnen, Weben, Nähen, Wa-ſchen, Plärten uſw. Allein die Bekleidungsbuſtree beſchäftigt 746 000 Frauen, die Textil-

induſtrie beinahe 700 000 Frauen.
Der Vortrag bei der erſten Sitzung des neu

gegründeten Frauenklubs wurde von einer
Huwelierin gehalten. Unbearbeitete Steine,
Ringe und Ketten hatte ſie mitgebracht und er-
läuterte an ihnen die Arbeitervorgänge, die bei
allen Zuhörerinnen, da es ſich um Gebiet han-
delt, das ausnahmslos jede Frau intereſſiert,lebhafte Anteilnahme fanden.

So ſollen in jeder Sitzung Vorträge über
die Arbeitsweiſe in den einzelnen Berufen,
über Erfahrungen und Wünſche, über Reiſen
und Erlebniſſe gehalten werden. E. Hartke.

Wirtſchaftlicher Niedergang der Mittel

ſtandsfamilien
Ein bedeutungsvolles Zeichen für die wirt-

ſchaftliche Kraft der Familien des Mittel-
ſtandes iſt das Vorhandenſein einer Hilfe im
Hauſe für die Mutter. Wenn in einer großen
Stadt (Breslau) die Zahl der im Haushalt
lebenden Hausangeſtellten von 19 580 im Jahre
1907 auf 14 838 im Jahre 1925 trotz ſtarker
Vermehrung der Haushaltungen zurückging,
ſo iſt das ein Zeichen wirtſchaftlichen Nieder-
gangs. Die Bedeutung dieſer Zahlen wird
dadurch verſtärkt, daß die in älteren Zeitenreichlich vorhandene Verwandtenhilfe wegfällt,
da einmal wegen des im Mittelſtande ſchon
lange feſtgeſtellten Geburtenrückganges ſolche
Verwandte wenig mehr da ſind, die wenigen
noch vorhandenen aber im Berufsleben ſtehen.
Die wirtſchaftliche Unmöglichkeit, Hausange-
ſtellte zu beſchäftigen, wird in weiten Kreiſen
des Mittelſtandes eine immer ſtärkere Ab-
nahme der Kinderzahl zur Folge haben
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Die überraſchung: Sporkfreunde von Ammendorf geſchlagen!

Leben kommt in das Tabellenende!
Der VfL. hat gegen Altmeiſter Wacker mit 5:3 das Nachſehen!
99er über Favorit- Halle. Kayna wird von Boruſſia 3:1 geſchlagen.
ſprung in der 1b-Klaſſe vergrößert ſich immer mehr!

Der geſtrige Spieltag war recht kritiſch. Das be
zieht ſich auf die überraſchende Niederlage der Sport
freunde gegen den Tabellenletzten und fürderhin darauf
weil es auf den Kampfſſtätten ſelbſt abſolut nicht
reibungslos zuging. Beſonders außerhalb der
Barrieren war das liebe Publikum recht temperament-
voll. Nicht ohne Urſache. Das trifft beſonders auf
den hieſigen Großkampf zu. Der Unparteiiſche Wendt,
den man eigens aus Magdeburg hier herbeordert
hatte, beſchwor all das herauf. Die Herausſtellung
von Swatſchina beſtand nach vorherigen mehrmaligen
Verwarnungen nicht zu Unrecht. Das Tun einzelner
VfL.-Spieler iſt allerdings auch ſehr zu verwerfen.

Aehnliche Zuſtände ſpielten ſich nach uns gewordenen
Jnformationen auch auf dem Favoritplatz in Halle ab.
Ein an ſich harmloſes Fonl Zanders Heſchwer Kampf
ſtimmung herauf und führte ſoweit, daß ein Schreier
aus dem Publikum in das Spielfeld eindrang und
gegen genannten Spieler tätlich vorging. Der Schieds
richter Weiße (Preußen) war aber hier Herr der
Situation und ließ den Schuldigen dorthin befördern,
wo er hingehörte, auf die Straße.

Die Ergebniſſe des geſtrigen Spieltages im
Zahlenſpiegel:

BfL. Wacker 3:5 (2:5),
Sportfreunde Ammendorf 1:2 (0:0),
Boruſſia Kayna 3:0 (1:0).
Favorit 99- Merſeburg 0:1 (0:1).
98 96 (ausgefallen!).

Dempvach ging doch nicht alles ſo am Schnürchen,
wie normaler Weiſe erwartet wurde.

Der VfL. erfüllte nicht die Hoffnungen. Nicht die
Niederlage an ſich ſoll damit gemeint ſein, aber die
Art und Weiſe, wie ſie zuſtande kam. Die 99er hatten
drei Erſatzleute in ihren Reihen, entgehen durch den
Sieg einer weniger angenehmen Kampfwiederholung
und fanden ſelbſt in Halle ſchweren Widerſtand.

Der Ausfall des Spieles 98 96 iſt auf ein Ver-
bot der halliſchen Stadtverwaltung, die am Toten
ſonntag das Spielen auf öffentlichen Plätzen unter
ſagt, zurückzuführen.

Mitkeldeutſchlands
bedeutungsvollen Sieg!

Dänemark wurde 11:1 geſchlagen!
Vor rund 18000 Zuſchauern landete die mitteldeut-

ſche Elf gegen eine däniſche Bezirksmannſchaft dieſen
eindrucksvollen Sieg. Leider waren die Dänen nicht
der Gegner, der unſere Repräſentativen zur Hergabe
des tatſächlichen Könnens zwang. Schon nach zehn
Minuten hingen drei Tore im Netz der Gäſte. Obwohl
Helmchen mehrfach Schußpech hatte, wurde ein Pauſen
ergebnis von 5:0 hergeſtellt.

Jn Hochform war der 99er Brödel!
Sein Spiel begeiſterte. Ueberhaupt trug Mittel-

dentſchlands prächtige Läuferreihe ganz beſonders zu
dem Bombenergebnis bei. Jm Sturm war der Rechts
flügel Boche (Chemnitz) und Werner (Jena) recht gut:
mit ihm der Linksaußen Sachenbein. Wir werden
Einzelheiten aus dem Spiel in den nächſten Tagen
noch ver öffentlichen.

Ein Großkampf
voller Enkätuſchungen!

Jn einem irregulären Ringen wurde der VfL. von
Wacker 5:3 geſchlagen.

Enttäuſchungen in unangenehmer Beziehung. Tak
tiſche Benommenheit war es, die in der erſten Spiel-
hälfte zum Nachteil des VfL. hervortrat; ſichtbarer
Abbau des Altmeifſters in der anderen gab dann zu
ungunſten von Wacker den Farbton an. Das erfreu
lichſte aber im ganzen Spiel war jene Epoche, wo der
VfL. trotz dezimierter Elf wuchs, wie er ſich daran
machte, dem Gegner den Fanghieb zu geben. Man
ſah da wenigſtens den Willen. Allgemein ſchwach
waren geſtern die VfL.-Verteidiger. Sie machten es
Meinicke im Tor unendlich ſchwer. Die Läuferreihe
war für die taktiſchen Mängel im erſten Spielabſchnitt
verantwortlich. Das mußte ſich im Angriff ungünſtig
bemerkbar machen, der viel auf ſich ſelbſt angewieſen
war, und der in Vollmar nicht jenen geiſtigen Führer
hatte, wie Sonntags zuvor in Kayna. Swatſchina
und beide Flügelleute gefielen gut. Becker im Mittel
lauf zeichnete ſich im zweiten Spielabſchnitt aus.

Bei Wacker vollbrachte der alte Bräutigam eine
Glanzleiſtung!

Er dirigierte ſeine Mitſpieler zur Rechten und zur
Linken meiſterhaft, ſchoß ſelbſt drei Tore, mußte aber
ſpäter den ſtark nachlaſſenden Riemann zuviel unter-
ſtützen. Zuverläſſig war die Verteidigung, Heiſe der
Beſſere; recht gut außerdem Schlag und Gold auf
den Flügeln.

Aeußerſt pünktlich ſetzte der Kampf ein. Eine von
Bartſch verurſachte Ecke führt zum erſten Treffer durch
Bräutigam. Der Ausgleich erfolgte unmerklich ſpäter
durch von Keindorf verurſachten Foulelfmeter.
Bartſch war der Vollziehende. Schnell wechſeln
Kampfesbilder vor beiden Toren. Nach viertelſtündi-
gem Ringen ſetzt die entſcheidende Periode ein. Bräuti-
gam erzielt nach Jnnnenkombination für ſeine Far-
ben die Führung. Als dann in der 20. Minute
Hädicke nach Linksflanke einköpft und knapp vier Mi-
nuten darauf Bräutigam mit einem unhaltbaren

iſtenſchuß auf 4:1 erhöht, machen ſich Syſtemunter-
ſchiede graß bemerkbar. Freilich iſt der VfL. von den
ſchnellen Torerfolgen ſeines Partners arg mitgenom-
men. Jn der 35. Minute nutzt Schlag eine fehlerhafte
Abwehr Meinickes aus und ſchießt den fünften Treffer.
Als danach Sander mit einer ihm gewordenen Steil-
vorlage auf und davon zieht und nach kurzem Geplän-
kel mit Keindorf einen Volltreffer aufholt, kommt wie
der Zuverſicht in die Reihen von BlauWeiß.

Der VfL. ergreift die Jnitiative!
Vom Wiederanſtioß weg. Wacker ſcheint etwas ſie

gesficher und ſpielt ſehr verhaſkten. Ein Handfvief von
Schulz beurteitt der
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2piedelter anders. Zu der 4. gektern, ihren ſchwer

Minute erfolgt, nach unkorrektem Angehen des Tor-
hüters, Swatſchinas berechtigte Herausſtellung. Schuß
vech beiderſeits offenbart ſich mehrfach. Beim VfL. in
Zeiten ſtarken Drängens, bei Wacker gelegentlich durch-
ruchartig vorgetragener Angriffe. Erſt in der 38.
inute fällt der dritte und zugleich letzte Treffer des

VfL. Roſt gibt nach kurzem Ballwechſel mit Löwe
an Sander eine Steilvorlage, der bedrängt, aber ſcharf
einſchießt. Zuſchauer 1800.

J

Ein verdienker Sieg des Beſſeren!
1:0 wurde Favorit von 99 geſchlagen!

Die 9er mußten ohne Brödel, Thon und Rodeck
zu den Rothoſen. So beſcheiden an ſich das Reſultat
klingt, ſo verdient und weit klarer kam es zuſtande.
Die Fehlenden wurden durch den Reſervetorhüter
Bock, den hoffnungsvollen Verteidiger Franke und
Heitkamp recht brauchbar erſetzt. Etwaſch laſch war
der erſte Spielabſchnitt, dafür um ſo ſchneller und
härter der andere. Das Schlußdreieck von Favorit war
auf voller Höhe, ganz beſonders wieder Schiemann
und Henze. Der Favoritangriff ſpielte recht ſyſtem
los, er kam meiſtens ſchon bei der 99er Läuferreihe
zum Stillſtand. Und was wirklich durchkam, wurde
eine ſichere Beute der 99er Verteidiger. Schütt, als

Wo gibt es die meiſten Radfahrer?
Hollan führt vor England und Schweden.

L 5 n el vT J r x le Se e
Das Fahrrad hat trotz des Automobils ſeine

ſtarke Poſition als Verkehrsmittel behauptet,
nicht nur im armen Deutſchland, wo etwa 12
Millionen Fahrräder benutzt werden, ſondern
auch in den reichen Ländern, wo man mehr
Geld für Automobile beſitzt. Jn England
fahren 10, in Frankreich 6,5, in Holland 2,3, in
Belgien und Schweden je 1,5, in Dänemark

Knapp trinumphieren die
Nenumarks Vor

Preußen ſchlägt Giebichenſtein.

brüder, knapp zur Strecke zu bringen, und der Vor-
ſprung von fünf Punkten ift nun nicht mehr einzu
holen. Preußen ſchiebt ſich langſam nach vorn, wäh-
rend Sportbrüder und Mücheln den vierten bzw. fünf-
ten Tabellenplatz einnehmen. Auch am Tabellenende
gab es harte Kämpfe. Röſſen verbeſſerte ſeine Poſi
tion; Nietleben ſcheint dem Abſtieg nicht entrinnen
zu können.

Die geſtrigen Spiele brachten folgende Ergebniſſe:
Preußen Giebichenſtein 5:2 (3:2).

Weit ſchwerer, als man nach dem Ergebnis an-
nehmen kann, wurde den Schwarz-Weißen dieſer Sieg
gemacht. Die Giebichenſteiner ſind als Kampfmann-
ſchaft genugſam bekannt, und ſie bewieſen auch geſtern
wieder einmal mehr, daß trotz ihrer Unbeſtändigkeit
ſtets ſtark mit ihnen zu rechnen iſt. Ohne ihre „Ka-
nonen“ Thomas und Rößler antretend, die man aber
abſolut nicht vermißte, lieferte die aus durchweg jun-
gen Spielern beſtehende Gäſteelf ein recht anſprechen-
des Spiel. Schnell, zäh und äußerſt hart kämpfte ſie
um die geringſte Erfolgsmöglichkeit, dabei leider oft
die Grenzen des Erlaubten überſchreitend. Auffällig
war das gute Ballſtoppen, das durchweg allen Spielern
zu eigen war. Der Sturm ſehr ſchnell und durch-
ſchlagskräftig.

und der Schweiz etwa 0,7 Millionen Menſchen
Rad. Jm Verhältnis zur Einwohnerzahl
ergibt ſich, daß Holland vor England und
Schweden führt, während Dänemark, das lange
Zeit im Reiche der Pedale als führend galt,
zurückgefallen iſt. Deutſchland nimmt mit der
Schweiz den ſechſten Platz ein.

Mittelläufer, bediente ſeine Stürmer vorbildlich.
Mitte der erſten Spielhälfte fällt der einzige Treffer
des Tages. Benze legt an Springer vor, der aus
15 Meter Entfernung mit Kernſchuß überwindet. Heine
und Roßburg werden ſpäter durch Verletzungen an
der Entfaltung ihres Könnens behindert. Trotz allem
wird der Kampf mehr oder minder leicht, die Schluß
viertelſtunde gar effektiv überlegen, durchgeführt.
Weiße (Preußen), der das Spiel leitete, erfreute durch
korrektes Handeln.

e

Die Trauben hingen zu hoch!
SV.Kayna Boruſſia-Halle 1:3 (0:1).

Die Kaynaer gingen nicht mit der Hoffnung in den
Kampf, Sieger zu werden. Es mag ſein, daß dieſes
Bewußtſein etwas lähmend wirkte und die Mannſchaft
deshalb zu keiner großen Form auflief. Wohl zeigte
die erſte Halbzeit ein ziemlich gleichverteiltes Spiel
mit beiderſeitig zahlreichen Torgelegenheiten. Bereits
in der dritten Minute der erſten Halbzeit ging Bo-
ruſſig in Führung, um gleich darauf ein zweites Mal
erfolgreich zu ſein. Die Geiſeltalleute trugen zwar
auch manchen flüſſigen Angriff nach vorn, ohne daß
es ihnen jedoch gelungen wäre, die feſte Verteidigung
oder den Tormann zu überwinden. Die zweite Spiel
hälſte ſah die Kaynager zerriſſener, eine einheitliche
Leiſtung fehlte, und ſo blieb denn auch vorerſt der Er
folg aus. Aber auch Boruſſia kam in dieſer Zeit zu
inem Erfolg. Erſt eine Minute vor Schluß brachten

es die Kaynager zum Ehrentor. Boruſſia trat ohne
Meißner, Rehn und Kaltenborn an. Der Sportverein
mußte für Lingott Erſatz einſtellen.

Die Jnunioren gewannen gegen Braunsdorf Jun.
mit 4:2.

r

Herabgedrückte Hoffnungen!
Sportfreunde Ammendorf 1:2 (0:0)!

Durch dieſe Niederlage dürfte der Traum der Veil-
chen auf die Meiſterſchaft dahin ſein. Die Urſache
derſelben iſt auf das Verſagen des jugendlichen Mit-
telläufers zurückzuführen. Andererſeits kämpfte
Ammendorf mit dem Mut der Verzweiflung. Nach
torloſem Wechſel geht Ammendorf in Führung. Un-

ich ſpäter gleichen die Sportfreunde aus. Der Sie
gestreffer reſultierte aus einem von Behrend ſchon ge-
fangenen Ball, den ein Ammendorfer Stürmer aus
den Händen einſchießt.

Neumark bleibt in der 1b- Klaſſe
weiterhin ungeſchlagen an der Spitze

Bei hartnäckigen Kämpfen brachte der geſtrige
rm ſtarke Verſchiebungen in der Tabelle; und zu
gleich wohl auch ſchon die Meiſterſchaft zugunſten

entſchieden. Dieſer gelang esſten Gegner die holliſchen Sportder SV.Nenmark

Preußen verdankt in erſter Linie den Sieg ſeiner
Läuferreihe, die geſtern recht gut aufgelegt war. Der
Sturm konnte ſich gegen das harte und wuchtige Spiel
der Gäſteverteidigung nicht immer genügend durch-
ſetzen, und es bedurfte ſchon des ganzen Einſetzens
einzelner Spieler, um zu den verdienten Erfolgen zu
kommen. Die Verteidigung mußte ſchon in der erſten
Halbzeit umformiert werden, da Bock verletzt wurde
und danach auf Rechtsaußen trotz allen guten Willens
doch nur halbe Kraft war. Trotzdem genügte das
Schlußtrio, in dem Herfurth (früher VfL.) ſich für
ſein erſtes Spiel ganz gut einführte, allen Anſprüchen.
Der Schlußpfiff ſieht Preußen verdient als Sieger.
Schiedsrichter Weiland (Groß-Kayna) amtierte gut.
Leider wurde ihm ſein Amt von ſeiten der Gäſte, die
wegen der dritten Tores proteſtierten, recht ſchwer ge-
macht.

Schkeuditz ſchlägt Mücheln 3:0
und wies damit die Geiſeltalleute auf den fünften Ta-
bellenplatz. Leider war die Sportringelf wieder ge
zwungen, mit Erſatz anzutreten, ſo daß die Nieder-
lage verſtändlich wird. Das Ehrentor hatte Mücheln
jedoch weitaus verdient. Schkeuditz rückt durch dieſen
Sieg auf den zweiten Tabellenplatz.

Den Hauptkampf des geſtrigen Sonntags gewann
Neumark gegen Sportbrüder 2:1 (2:0).

Mit der feſten Abſicht, die Niederlage aus der erſten
Serie wieder wettzumachen, waren die Hallenſer in
das Geiſeltal gekommen. Es gelang wieder vorbei.
Neumarks SV. iſt augenblicklich ſo in Form, daß ihr
kein Gegner gewachſen iſt. Trotz größter Anſtrengun-
gen der Hallenſer gelangen den Neumärkern in der
erſten Halbzeit zwei Treffer, während die Sportbrüder
leer ausgingen.
brüder zum Ehrentor, das ſie mehr als verdient
hatten. Zum Ausgleich langte es jedoch nicht mehr.
Neumark nutzte einen Elfmeter zum dritten Erfolg
nicht aus. Nach menſchlichem Ermeſſen iſt nun Neu-
mark die Meiſterſchaft nicht mehr zu nehmen.

Auch am Tabellenende hat ſich die Lage geklärt.
n Röſſen fiegte

Marathon-Röſſen gegen Nietleben 2:0
und verbeſſerte dadurch ſeine Poſition ganz erheblich.
Röſſen war jederzeit etwas beſſer als der Gegner, der
wohl recht eifrig ſpielte, aber im Sturm zu wenig
durchſchlagskräftig war. Röſſens Sieg war verdient.

Fußball der unkeren Klaſſen.
VfS. Reſerve Wacker-Halle Reſerve 4:3 (2:0).
Der Sieg des VfL. über die ſpielſtarken Hallenſer

iſt deshalb um ſo höher zu bewerten, weil er den
Großteil der zweiten Spielhälfte infolge Verletzung
ſeines Mittelſtürmers geſchwächt durchführen mußte.
Recht ſchlecht war hier der Schiedsrichten

Kayna Reſerve Boruſſia Reſerve 2:8.
Die Kaynaer holten ſich zur Abwechſlung wieder

inmal eine derbe Abfuhr. Die Hallenſer, in allen Be
langen beſſer, ſiegten verdient.

99 Reſerve Favorit Reſerve 6:1 (1:0).
Trotz mehrerer Erſatzleute erkämpften ſich die 9er

inen ſchönen „Sieg. Zwar ſtand beim Wechſel der
Kampf noch auf Meſſers Schneide, aber danach ge

nnen die Hieſigen auffallend Terrain. Torſchützen
Potworny (2), Kilian, Stößel II, Schönig,

Berek.

99 Jun. Röſſen 2. Jun. 4:0.
Untere Mannſchaften: Preußen 2. und 99 3. trenn-

ren ſich unentſchieden 0:0. Preußen 3. 99 4. 0:5,
Geſellſchaftsſpiel, da der Schiedsrichter nicht erſchien.
Preußen Jun. Beunaga Jun. 0:2. Preußen Jug.
Mücheln Jug. 2:2.

Merseburger Turnerschaft
Montag, den 2., Dezember im „Union-Theater“

16 Uhr für die Schuljugend, 20 Uhr für Erwachsene

Lehr-u. Bildungs-Film
Leipeig, die Turnstadt (7 Teile)

Deutsch Turnfest, Kunstturnen, Zeitlupenaufnahmen

Großstaffellauf ugendtreffen in Wunsiedel
Preise: Schuljgd. 30 Pf. Erwachs. 75 Pf., Vorverk. 60Pf.

Handball DsB.
Ein neuerlicher Punktverluſft vom Pofſtſportverein-
Halle. Verbeſſerte Leiſtungen des PSV. 99

läßt ſich von Zſcherben ſchlagen.

Die Spiele der 1b-Klaſſe wurden geſtern ſamt und
onders mit ziemlicher Hartnäckigkeit durchgeführt.

Poſt-Halle holte ſich von Reichsbahn den zweiten Mi-
unkt. Trotzdem iſt der Vorſprung der Poſtleute

noch immer beträchtlich und vielleicht ungefährdet.
üey die Spiele ſelbſt erfahren wir folgende Einzel-

eiten:

Vf2. ſchlägt Preußen wieder 3:1 (1:0).
Dasſelbe Ergebnis wie das erſte Mal, aber doch

nicht dasſelbe Spiel. Daß Ortsrivalenkämpfe ſtets
enorme Härten aufweiſen, iſt ja eine bekannte Tat-
ſache. Aber das Prinzip „erſt der Mann, dann der
Ball“ iſt doch nicht ſo vorherrſchend, wie bei dem
geſtrigen Spiel. Schuld trugen beide Teile und der
Schiedsrichter, der nicht energiſch genug durchgriff.
Daß ein Spieler ſo „zugedeckt“ wird, wie Preußens
Mittelläufer, dürfte denn doch noch nicht vorgekommen
ſein. Bezeichnend iſt, das drei von den vier Toren
aus Strafwürfen reſultieren, das einzige reguläre Tor
warf Kugler (VfL.). Die Blau-Weißen waren im
Wurf und Ballfangen beſſer und gewannen dadurch
auch verdient, allerdings ließ Preußen einige ſehr

chere Sachen aus. Strafwürfe gab es in Mengen!
Die Bodenverhältniſſe waren für ein Handballſpiel

die denkbar ſchlechteſten.

99 Zſcherben 2:3 (2:2).
Die 99er ſcheinen gegen Zſcherben abſolut nicht

das geringſte Glück zu haben. Normaler Weiſe hätte
der Sieg im umgekehrten Verhältnis zugunſten des
Sportvereins lauten müſſen. Zweimal ging zunächſt
Zſcherben in Führung. Zweimal glich 99 aus. 2:2
lautete demzufolge der Pauſenſtand. Dann lag 99
mehr im Angriff, aber Zſcherben erzielte den Sieges-
treffer, der allerdings auf einen Fehler des ſonſt guten
99er Torhüters zurückzuführen iſt.

4

PSV. Böllberg 12:5 (7:4).
Die Grünen legten ein durchaus anſprechendes

Können an den Tag. Beſonders erfreulich und zweck-
mäßig war das Stürmerſpiel. Nach intereſſantem
Hin und Her vermag der PSV. die erſte Hälfte für
ſich zu behaupten. Danach erſpielten ſich die Hieſigen
Feldüberlegenheit und ſtellten den Sieg in überzeugen-
der Weiſe ſicher.

e

Poſt Halle Reichsbahn 4:4 (4:1).
Beiderſeits zwei Erſatzleute. Unter Leitung eines

Neutralen war Poſt zunächſt beſſer und vermochte dies
im Pauſenſtand zum Ausdruck zu bringen. Dann aber
kamen die Bahnleute auf und ſchufen den gerechtfertig-
ten Schlußftand.

Europameiſter Riebſchläger
geſchlagen.

Das alljährlich ſtattfindende Gefallenen-Ge
dächtnis-Wettſchwimmen im Berliner Hallen-
bad Wedding wartete mit einer großen Ueber-
raſchung auf. Jm Springen gelang es dem
ſtark verbeſſerten Spandauer Neumann, dem
Europameiſter Riebſchläger (Zeitz) eine klare
Niederlage zu bereiten. Eine beſtechende Form

Nach dem Wechſel kamen die Sport Zeigte auch der Berliner Goltz, der das 200 mm
Freiſtilſchwimmen in öcr hbervorragenden Zeit
von 2:28,2 ganz überlegen nach Hauſe ſchwamm.

Carnera „Sieger“.
Stribling wegen Tiefſchlags disqualifiziert.

Einen wenig befriedigenden Ausgang nahm der
Boxkampf zwiſchen dem italieniſchen Rieſen Primo
Carnera und dem Amerikaner Young Stribling, der
in der Londoner Albert-Halle vor einer großen
Zuſchauermenge mit dem Prinzen von Wales an der
Spitze zum Austrag gelangte. Young Stribling, der
177 Pfund wog. griff ſeinen um rund 80 Pfund
ſchwereren Widerſacher ſofort beherzt an, doch prallten
ſeine Schläge zunächſt wirkungslos an dem Koloß ab.
Aber ſchon in der zweiten Runde zeigte ſich Carnera
ſchüttert und in der dritten mußte er auf einen ge
nauen Kinnhaken zu Boden gehen. Schon nach vier
Sekunden kam Carnera wieder hoch, und wild um ſich
ſchlagend, traf er Stribling mitten ins Geſicht, der
nun ebenfalls mit dem Boden Bekanntſchaft machte.
Die vierte Runde brachte dann ganz unerwartet das
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Alles ſuchk den Düäſſeldorfer Mörder.
Der verhafteke Stelzer iſt nicht der Mörder. Ein neues Opfer?

Der am Donnerstagabend in Mett
mann feſtgenommene erwerbsloſe Waldemar
Stelzer iſt am Sonnabend im Düſſeldorfer
Polizeipräſidium weiter vernommen worden.
Man hat ihn bereits zwei Opfern des Mörders
gegenübergeſtellt, und zwar der im Auguſt
überfallenen Hausangeſtellten Gertrud Schulte
und der am 25. Oktober niedergeſtochenen Frau
Meurer. Jedoch wollen beide Frauen in ihm
nicht den Täter erkennen. Merkwürdigerweiſe
wird jetzt bei der Feſtnahme des Stelzer eine
Serie von weiteren Sittlichkeitsattentaten be-
kannt, die vom Juli bis November bei Mett-
mann geſchehen ſind. Es wurden verſchiedent
lich Mädchen und auch Frauen von einem
Radfahrer in der übelſten Weiſe beläſtigt.
Schließlich wurde noch eine Frau von einem
Radfahrer angefallen und mit einem Meſſer
geſtochen. Man vermutet nun, daß, wenn
Stelzer nicht für die Düſſeldorfer Morde und
Ueberfälle in Betracht kommt, er dieſe Sittlich
keitsdelikte begangen haben kann. Die Ver-
nehmungen dauern noch an. Eine Spur, die
von dem Bauerngut Papendell nach Erkrath
führte es handelt ſich um jenen Bauern-
knecht, der bei Papendell kurz nach der Er
mordung der Maria Hahn, ſeine Arbeitsſtelle
plötzlich und auffällig ſchnell verließ wird
weiter verfolgt. Sie ſoll jetzt nach Köln führen.
Nach dem außerordentlich umfangreichen
Zeugenmaterial hat die Polizei eine un
gefähre Beſchreibung des Mörders. Es
handelt ſich um einen ſchlanken, hageren
Menſchen von etwa 1,60 Meter Größe, der ein
ſchmales Geſicht hat. Verſchiedene Zengen
wollen ihn mit einer gelben Hornbrille geſehen
haben. Dabei iſt wieder auffällig, daß Stelzer
auch im Beſitze einer Hornbrille iſt, die er aber
nur außerhalb der Wohnung anlegte.

Die Preſſeſtelle der Düſſeldorfer Kriminal-
polizei gibt zu dieſer Angelegenheit einen Be-
richt heraus, in dem es u. a. heißt:

Stelzer iſt Freitag und Sonnabend vormittag
eingehend vernommen worden. Bisher ſind
keinerlei Tatſachen feſtgeſtellt, die darauf
ſ ließen laſſen, daß er als derjenige, der die
Morde oder die Ueberfälle begangen hat, in
Frage kommt. Er iſt einer ganzen Reihe von
Zeugen, die vorher behaupteten, den geſuchten
Verbrecher bei der Gegenüberſtellung beſtimmt
wiederzuerkennen, gegenübergeſtellt worden.
Keiner dieſer Zeugen erkennt ihn als den ge-
ſuchten Verbrecher wieder. Einige Zeugen er-
klärten ſogar mit Beſtimmtheit, daß Stelzer
nicht der Täter ſei. Auch aus der Schrift-

Ehrfurcht vor dem Hunderkmarkſchein.

vergleichung haben ſich Anhaltspunkte für ſeine
Täterſchaft nicht ergeben. Seine Vernehmung
wird fortgeſetzt. Insbeſondere wird ſeine
Glaubwürdigkeit durch genaue Nachprüfung
ſeiner Angaben noch feſtgeſtellt. Stelzer hat in
den Sommermonaten beim Baden auf den
Rheinwieſen gelegentlich durch ſeine Be
kleidung den Eindruck zu erwecken verſucht, als
ſei er eine Frau.

Ein Heer von Sherlock Holmes
will ſich 15 000 Mk. verdienen.

Bei der Einſendung der Briefe, die alle als
Mörderbriefe bezeichnet werden, handelt es ſich
größtenteils um Myſtifikationen. Ein Drittel
der Briefe konnte bereits ausgeſchaltet werden.
Eine ganze Anzahl junger Leute von auswärts
ſind nach Düſſeldorf gekommen, um nach dem
Mörder zu ſuchen bzw. ſich die ausgeſetzte Be-
lohnung von 15000 Mark zu verdienen.
Die vierke Dimenſion meldet

ſich zu Work.
Zu den Düſſeldorfer Mordfällen bringt das

Madrider Abendblatt „Heraldo de Madrid“
eine Aufſehen erregende Mitteilung eines in
Sevilla wohlbekannten Spiritiſten, Alberto
Dauphin, der aus Alcala de Guadaira (bei
Sevilla) der Zeitung um 10.05 Uhr morgens
folgendes telephonierte:

„Luiſa Lenzen, eines der Opfer des Vam-
pirs von Düſſeldorf, ließ mich wiſſen, daß
ſich der Verbrecher in einer „Cuadra“, 5 km
von Düſſeldorf in Richtung Benrath ver-
borgen hält.“
(Cuadra iſt im ſpaniſchen ebenſowohl ein

Viereck, wie ein großer Saal oder ein Pferde-
ſtall.) Die Zeitung enthält ſich einer Stellung-
nahme zu dieſer Meldung, betonte aber, daß
ſie i iſt, von ihr jeden Gebrauch zu
machen.

Wieder ein Mädchen vermißtk
Geſtern vormittag iſt bei der Kriminal-

polizei eine Meldung aus Wald bei Solingen
eingelanfen, nach der dort ſeit dem 12. Novem-
ber ein junges Mädchen vermißt wird. Es
handelt ſich um die zwanzig Jahre alte Elſe
Weber, die aus Wald ſtammt und in Burg bei
Solingen in Stellung war. Elſe Weber ſoll
von Bekannten zuletzt in Düſſeldorf ge-
ſehen worden ſein. Die Kriminalpolizei hat
en die erforderlichen Ermittlungen an-
geſtellt.

Anverſtändliche Erfolge eines dreiſten Schwindlers.
Ein raffinierter Schwindel wurde von dem

zufmann Wilhelm Rieß in Berlin in Szene
ſetzt. Sein Trick beſtand darin, daß er in allen
öglichen Geſchäften kurz vor Schluß ohne
it und Mantel erſchien und den Jnhaber mit
nem Namen anſprach. Dieſer glaubte natür-

den Ehemann einer Kundin vor ſich zu
haben, um ſo mehr, als Rieß einige Kleinig-
keiten kaufte. Plötzlich fragte er, ob man ihm
einen Hundertmarkſchein wechſeln könne, und
wenn das bejaht wurde, ſagte er, er habe die
Banknote in der Wohnung oder im Bureau
liegen laſſen, werde ſie aber gleich holen.
Paublich es klingt, zahlten ihm die Geſchäfts-
eute

die Differenz zwiſchen dem nicht vorhandenen
Schein und dem Kaufbetrag ohne weiteres aus.
Rieß ließ die eingekauften Waren auf dem
Ladentiſch liegen, verſchwand und kann ſeolbſt-
verſtändlich nicht wieder.

Dutzende von Malen gelang ihm der Trick,
obwohl man denken ſollte, daß Berliner Ge-
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ſchäftsleute doch etwas gewitzter ſeien. Erſt
jetzt in der Gaudyſtraße ſchöpfte eine Frau Ver-
dacht. Sie hatte ihn auch erſt für den Mann
einer Kundin gehalten. Als er dann, angeb-
lich, um den Schein zu holen, den Laden ver-
ließ, fiel der Frau auf, daß er nicht nach rechts
ging, ſondern ſich linksherum wandte. Da
wohnte, wie ſie wußte, die Kundin nicht.
Sie eilte dem Käufer nach und ſah, wie er in
ein Lokal in der Schönhauſer Allee hineinging
und

gleich darauf in Hut und Mantel wieder
herauskam.

Jetzt war ſie des Schwindels ſicher, lief hilfe-
rufend hinter dem Betrüger her und ließ ihn
feſtnehmen. Dreißig betrogenen Geſchäfts-
leuten iſt Rieß bereits gegenübergeſtellt und
von ihnen wiedererkannt worden. Dieſe Fälle
gibt er auch zu. Es ſind aber außerdem noch
110 andere Anzeigen der gleichen Art vor-
handen, d'e ſehr wahrſcheinl auch auf das
Konto des Feſtgenommenen kommen.

Eine Frau nimmk die Parade ab.
t S
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Der gewiß ungewöhnliche Fall, daß in einer Republik eine Frau die Truppenparade ab-
nimmt, hat ſich dieſer Tage in China ereignet.
kehr des Tages, an dem Marſchall Tſchiangkaiſchek

Jn Nanking wurde die zweijährige Wieder-
die Präſidentſchaft übernahm, ge-

feiert. Den Mittelpunkt der Feier bildete eine große Truppenparade. Unſer Bild zeigt
die Gattin des Marſchalls Tſchiangkaiſchek beim Abſchreiten der Front.
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Wölfe vor Moskau.

Jn der Umgebung Moskaus erſchienen
letzthin wiederholt Wölfe. Da ſie nicht ab-

en wurden, werden ſie immer dreiſter.
Die „Rabotſchafa Moskwa“ teilt jetzt mit,
daß der Milizpoſten des 6. Bezirkes an den
Sperlingsbergen ein Rudel Wölfe beobachtete,
das hier, nur fünf Kilometer vom Mittel-
punkt der Stadt Moskau entfernt, auftauchte
und verſchwand.

Lampel aus der Haft enklaſſen.
Der Schriftſteller Peter Martin Lampel

ſowie Schweninger und v. Beulwitz, die ſich
wegen der Erſchießung des „Oberland“-An
gehörigen Fritz Köhler im Unterſuchungs-
gefängnis in Neiße befanden, ſind, nachdem die
antragsgemäß herabgeſetz.e Kaution hinterlegt
worden iſt, aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden. Das Verfahren nimmt in Breslau
einen Fortgang.

„Hier ſind FJimmer zu
vermieten

Eine Speslaltruoyg tir teneg
Nach langwierigen Ermittelungen iſt es der

Kriminalpolizei gelungen, eine Bande von
Wohnungsdieben, die ſeit mehr als drei
Monaten hauptſächlich den Weſten Berlins un-
ſicher gemacht hat, zu ermitteln. Sämtliche
Mitglieder der Bande, der 31 Jahre alte Artiſt
Hans Thomas, der 30 Jahre alte angebliche
Bauingenieur Egon Klauſt, der 28jährige
Schornſteinfeger Willi Treibs, der 31jährige
Händler Wilhelm Jaſſe und die 25jährige
Näherin Liſſti Jünke, wurden von Kriminal
kommiſſar Stiller und ſeinen Beamten feſt-
genommen Es handelt ſich durchweg um vor
beſtrafte Perſonen, die ſich im Gefängnis
kennengelernt haben

Die Bande hat hauptſächlich Wohnungen
heimgeſucht,

in denen Zimmer zu vermieten waren.
Treibs, Jaſſe und die Jünke traten ſtets als
Geſchwiſter auf und beſichtigten gemeinſam die
betreffende Wohnung. Wie durch einen Zufall
erſchienen dann auch Klauſt oder Thomas und

fragten ebenfalls nach den freien Zimmern.
Die fünf mieteten ſich dann meiſt gemeinſam in
einer Wohnung ein und verſchwanden nach
wenigen Tagen mit reicher Beute. Hauptſäch-
lich hatten ſie es auf Schmuckgegenſtände ab-
geſehen. Jn einem Falle erbeuteten ſie Sachen
im Werte von 20000 Mark. Wenn ſie keinen
Schmuck vorfanden, begnügten ſie ſich auch mit
Kleidungsſtücken, die ſie unbemerkt in Koffern
wegſchaften Aus etwa fünfzehn Wohnungen
haben ſie insgeſamt
Gegenſtände im Werte von etwa 70 000 Mark
geſtohlen.

Ein Kommiſſar war mit ſeinen Beamten
den Dieben ſchon lange auf der Spur. Endli
gelang es, den angeblichen Bauingenieur Klau
und den Artiſten Thomas zu verhaften, denen
nachgewieſen werden konnte, daß ſie der Bande
angehörten. Die beiden verweigerten jede
Auskunft bei ihrem Verhör. Jetzt konnten auch
Jaſſe, Treibs und die Jünke in' einem Gaſt-
haus im Weſten verhaftet werden. Man fand
bei ihnen eine größere Summe Bargeld und
viele Pfandſcheine über verſetzte Schmuckgegen-
ſtände. Die drei leugneten anfangs, an den
Diebſtählen beteiligt geweſen zu ſein, konnten
aber nach Gegenüberſtellung mit verſchiedenen
geſchädigten Perſonen überführt werden.

Wenn der Bräukigam ſchweigk
ſagk er Ja!

Vor dem Kreisgericht in dem kleinen Nör-
hald bei Randers (Jütland) fand dieſer Tage
ein merkwürdiger Brautleuteſtreit ſein ge-
richtliches Ende, dem folgende Vorgeſchichte
zugrunde liegt:

Ein junger Bauer hatte ſich mit einer
ebenfalls jungen Hofbeſitzerstochter verlobt.
Die Hofbeſitzerstochter war der Anſicht ge-
weſen, daß die Verlobung der erſte
Schritt zu einer Ehe ſei. Als die Ver-
lobung einige Zeit gedauert hatte, waren an
einem ſchönen Sonntag die Braut und die
Eltern der Braut in die elterliche Wohnung
des Bräutigams gekommen und hatten ſich
mit ihm und ſeinen Eltern an den ſonntäg-
lichen Kaffeetiſch geſetzt. Nachdem man einige
Taſſen guten däniſchen Kaffee ſich zu Gemüte
gcjührt und von dem ebenfalls ſehr guten,
ſelbſigebackenen Topfkuchen einige kräftige
Stücke vertilgt, hatten die beiden Elternpaare
ſehr eingehend und weitläufig die Einzel-
heiten der nach ihrer Anſicht bevorſtehenden
Hochzeit beſprochen. Die Braut hatte freude-
ſtrahlenden Angeſichts zu allem Ja und Amen
geſagt, nur der Bräutigam hatte, wie er vor
Eericht behauptete, und was auch von keinem
beſtritten wurde,

ſtumm allem zugehört,
ohne ſich auch nur mit einer einzigen Geſte
„dafür oder dagegen“ zu äußern.

Hur großen Ueberraſchung beider Eltern
und der Braut erklärte dann jedoch ein paar

Tage vor der bereits anberaumten Hochzett
der Bräutigam, daß er

durchaus nicht bereit ſei, zu heiraten,
daß er im Gegenteil überhaupt nicht daran
gedacht habe, Hochzeit zu halten, und daß ge
rade ſein Schweigen während der vor-
erwähnten Sonntagnachmittagskaffee- und
Kuchenſitzung „deutlich und beredt“ ſeinen ab
lehnenden Standpunkt habe zeigen ſollen.

Der Richter, der ſich die Ausſagen der bei
den Eltern, der unglücklichen Braut und des
„ablehnenden“ Bräutigams in aller i 7 an
gehört hatte, fällte dann ſchließlich das ſalo
mo niſche Urteil:

Das Schweigen des jungen Bräutigams
während der Sonntagnachmittags-
beratung ſei als Zuſtimmung auszulegen.

Er habe dadurch ein Heiratsverſprechen ge
eben und ſeti, falls er das Mädchen nun nicht
eiraten wolle, wenigſtens verpflichtet, der

Braut Schadenerſatz zu leiſten, zumal das
junge Mädchen gerade wegen der bevorſtehen-
den Hochzeit einen Dienſtplatz bei einer Herr-
ſchaft gekündigt habe, worauf ſtrahlenden
Auges der Bräutigam a. D. in ſeinen Gelö-
beutel griff, die verlangte Summe erlegte und
hoch und heilig ſchwor, nie wieder Eltern zu
Kaffee und Kuchen bei eventuellen ſpäteren
Bräuten heranzuziehen.

So machk man heuke Geſchäfte
Bekrügereien

eines Generaldirekkors.
Jm Verlauf umfangreicher Ermittelungen,

die die Staatsanwaltſchaft während der letz-
ten Monate nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in der Schweiz durchgeführt hat, iſt man,
einem außerordentlich verzweigten Betrugs-
manöver auf die Spur gekommen, als deſſen
Führer der Berliner Direktor Adolf
Wüſt gilt. Die Vorunterſuchung iſt eröffnet
worden.

Da es ſich um ungewöhnlich hohe Sum-
men handelt und der Kreis der Geſchädigten
noch nicht einwanoöfrei erfaßt iſt, iſt mit der
Beſtellung eines beſonderen Unterſuchungs-
richters zu rechnen. Direktor Wüſt hatte im
Sommer 1929 das Bergwerk Schleſiſch-Nett-
kow zum Preiſe von 25000 Mark erworben.
Als Wüſt das Bergwerk kaufte, lag ihm ein
Gutachten des Geheimen Bergrates Jllner in
Görlitz vor, in dem der Wert des Bergwerks
beziffert war. Dieſes Gutachten iſt gefälſcht
worden.
Aus dem Wert von 30000 Mark, den Jlner

angab, wurde eine Millionenſumme.
Da Wüſt über eigenes Kapital nicht verfügte,
das wertloſe Bergwerk aber verwenden
wollte, erwarb er die wertloſen Aktien einer
Exportaktiengeſellſchaft zum Preiſe von 25 000
Mark, zahlte jedoch nur 3000 Mark an. Die
Ueberſee-A.-G. zeigte ſich nach Wüſts Eintritt
außerordentlich rührig. Jn Berlin wurde ein
Büro gegründet. Jn einer Generalverſamm-
lung am 10. September 1928 wurde beſchloſ-
ſen, das Kapital von 200 000 auf 800 000 Fran-
ken zu erhöhen. Wüſt brachte in die Geſell-
ſchaft ein Ausbeutungsrecht auf das Berg-
werk ein und legte dabei das gefälſchte Gut-
achten vor. Darauf wurden die Geſchäfte der
Ueberſee-Export-A. G. aufgenommen, nach-
dem man ſich zunächſt

durch eine Scheckſchiebung die nötigen
Barmittel

verſchafft hatte. Als erſte große Transaktion
wurde ein Vertrag mit der Hamburger Jm-
portfirma Carlos Walter über die Lieferung
von portugieſiſchen Oelſardinen getätigt.
Walter verlangte Sicherheiten und erhielt
einen Grundſchuldbrief über eine phantaſtiſch
hohe Summe, da aber zu der gleichen Zeit
eine andere Firma, die Berliner Kaufleute
Friedenthal u. Rubinſchek, auf unredlicher
Baſis den Jmport von portugieſiſchen Oel-
ſardinen betrieben, ſetzte plötzlich in ganz
Deutſchland

ein Preisſturz in Oelſardinen
ein. Unterdeſſen lief bei Carlos Walter ein
Brief eines früheren Geſchäftsfreundes ein,
in dem in kurzen Worten mitgeteilt wurde,
daß er offenbar das Opfer eines Betruges
eworden ſei. Wüſt hatte beim Abſchluß des

Vertrages langfriſtige Wechſelkredite verein-
bart, ſo daß es dem Hamburger Kaufmann
nicht einmal möglich war, von dem Geſchäft
zurückzutreten. Dem Präſidenten des Ver

waltungsrates, Schupplin in Zürich, gelang
es, Wüſt und den Anwalt nach der Schweiz
zu locken, wo ſie mitten in der Verwaltungs-
ratsſitzung verhaftet wurden. Die Schweizer
Behörden hoben bald darauf den Haftbefehl
auf gaben aber die Akten nach Deutſchland
weiter. Faſt 34 Jahre prüft die Staats-
anwaltſchaft den Tatbeſtand. Wie hoch der
durch Wüſt entſtandene Schaden iſt, läßt ſich
im Augenblick noch nicht überſehen.

Heuke Rakekenſtark.
Prof. Oberth iſt in Horſt eingetroffen. Es

werden zunächſt Proberaketen, wahrſcheinlich
ſchon am heutigen Montag, abgeſchoſſen, vor
ausgeſetzt, daß das Wetter günſtig iſt.

Jn etwa acht bis vierzehn Tagen ſoll der
Abſchuß der erſten Raumrakete vor ſich
gehen. Mit dem Bau des Unterſtandes dafür
wird heute begonnen.

UAeberſchwemmungen im
Norden Porktugals.

Der Norden Portugals wird von ſchweren
Stürmen heimgeſucht. Nach einer Mitteilung
aus der portugieſiſchen Grenzſtat Arcos
de Val iſt der ganze in der Nähe des
Fluſſes gelegene Teil der Stadt unter Waſſer
geſetzt. Zahlreiche Familien konnten nur mit
größten Schwierigkeiten gerettet werden. Der
Schaden iſt ſehr groß. Die in zwei Fabriken
aufgeſtapelten Fertigfabrikate und Roh-
materialien wurden trotz aller Anſtrengungen
der Feuerwehr weggeſchwemmt. Menſchen-
leben ſind, ſoweit bisher feſtſteht, nicht zu
beklagen.

Ein neuer Anſchlag auf den
Orienk-Expreß.

Nach einer Meldung der Anatoliſchen Tele-
graphenagentur iſt auf den Orient-Expreß in
der Nähe der Stadt Progrado auf bul-
gariſchem Gebiet ein neuer Anſchlag von Ban-
diten, die nach den Berichten der Reiſenden
mit Bomben und Gewehren bewaffnet waren,
verübt worden Nur der Geiſtesgegenwart
des Lokomotivführers, der den Zug auf höchſte
Geſchwindigkeit brachte, war es zu verdanken,
daß der Expreß den Angriffen der Banditen
entging. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet
worden, derzufolge der Orient-Expreß in
ſeg“ Mut mit fünf Stunden Verſpätung ein-
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30 000 Dinar für die Ergreifung
der Räuber.

Der Peſter „Hirlap“ meldet aus Belgrad:
Die Regierung hat 30000 Dinar für die Er
greifung der Bombenattentäter auf den Orient
expreß ausgeſetzt. Nach neuerlichen Berichten
ſind doch vier Reiſende von den Banditen ver
ſchleppt worden. Sie wurden auf einem Feld,
etwa 1 Kilometer von der Attentatsſtelle, in
hilfloſem Zuſtande aufgefunden und ſind noch
nicht vernehmungsſfähis



Todesfälle:
Thalwinkel.

Wilhelm Wolff, Forſthaus.

Friedrich Lüttich, 50 Jahr.
Wilhelm Schulz 34 Jahr.
Rolf Geiſt, 7 Jahr.
Wilhelmine Gohlken.

Halle.
Johannes Wilhelm, 75 J.

Ich habe meine

Pra Xwieder aufgenommen

Dr. med. Kunith
Chirurg und Frauenarzt.

Mlhces beflfeeltuter.

steigende Eierpreise. Geflügel
halter, rutzt diese Marktlage aus.

Mit Muskator-Eicer-
mehl, dem idealen Legefutter
werden Körbe voll Wintereier
erzeugt also viel Geld verdient.

Proben u. Druckschriften
kostenlos von Ihrem
Händler oder dem Her-

steller:

Bergisches Kraft
futterwerk G. m. b. H.

Dusseldorf- Hafer

X

[Preiswerter Mittags-
tisch u. Abendstamm

Müllers Hotel

leser Kauft bei unseren

Kirchl. Nachrichten

Dom. Beerdigt.
Frau Jda Acker-
Altenburg.
Beerdigt: Die Ehe-
frau des Maurers
Karl Schrepper,

i. R. Otto Damm,
das Kind Karl-
Heinz Schmidt.
Nenmarkt.
Getauft:

des Schriftſetzers
Paul Riemer,
Giſela, Tochter d.
Maſchinenſchloſſ.

Paul Herrmann.
Stadtkirche.
Beerdigt: Die Ehe-
frau des Jnvalid.
Gautzſch.
Die Ehefrau des
Maſchinenmeiſters
Borrmann.
m

Ehem. Garde

Donnerstag, den 28
Nov. abends 8 Uhr

unſere

Mongats-
verſammlung

Kameraden mit ihren

geladen werden.

Der Vorſtand.
Gut bürgerlichen

2 Mtagsllsch
empfiehlt

Reſtaurant
Hohenzollern

57
Dienstag

Schlachtefeſt

inserenten! Nachm. alle Sorten
friſcher Wurſt

mann geb. Mehnert

der Eiſenbahnſek.

Hannelore, Tochter

findet im „Tivoli“

ſtatt, zu welcher die

Angehörigen u. Be
kannt. herzlichſt ein w

Wagner-Straße 8.

e eHusrer gewöhnlich MWiwer Verka

in Damen und Kinderkontekthj
Wir hatten Gelegenheit durch unsere große Einkaufszentrale

bedeutende Posten besserer Damen- und KinderkonfektionWeit unter Preis einzukaufen
Wir bieten diese Posten in Serien eingeteilt zu ganz außergewohnlich
billigen Preisen an und empfiehlt es sich hiervon den ausgiebigsten Ge-
brauch, auch zur Deckung des Weihnachtsbedarfes schon jetztzu machen.

Serie J V VG. D. 15 I. 25, 29
Diese Mäntel sind aus Cheviot, Flausch, Ottomane, TWweed und
endlisch gearteten Stoffen, teils auf Futter in moderner Ausführung.

Serie Viii x35. 39. 45. 59 G.Diese Serien sind aus besten modernen weeds, Woll-Ottomane SChnitt-
Velour und sonstigen Fantasiestoffen, meist durchwedg gefüttert und
mit modernen eleganten Pelzgarnituren versehen.
Unsere Bestände in hochwertiger Modell- und Ateſierkonfektion, sowie

Pelzen sind durchweg im Preise erheblich ermäßigt.
Wir laden zur Besichtigung dieser außergewöhnlich billigen Angebote ein.

it2
LeunaMerseburg

Besſchtigen Sie die Auslagen unserer Fenster und innendekoration!
W

Fuhrgeschäft

Karl WeberClobicauer Straße 1

Autoruf 436
fahrten zu eder Tages und Nachtzelt

Ah Ta

Vohendumg.
Musikoiatten von

urchm. J en25 crn M. 3. MK. 0.65
bis zur Luxusplatte.

e ineHERMANNKAIZ
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erseburger

auchaußer dem Hauſe

Tivoli Merseburg Direktion
Kchtſpielpalgſt Sonne 2 352 s Unſon-Thecker

Morgen! Dienstag, den 26. Nov., abends
8,15 Uhr. Die entzückende Operette

Mein Heldelberg ich kann dich nie vergeſſen.

J 6—6658ß m ög e JD(Mitwirkung: Städt. Orcheſter). Haupt-
geſangsſchlager: Am Rüdesheimer
Schloß ſteht eine Linde
Du blondes Mädel vom Rhein uſw.
Vorverkauf bei Zigarrengeſchäft Fuchs u.

Tivoli. (Kleine Preiſe.)
Rachmittags 4Uhr: Weihnachtsmärchen:
„vänſel und Gretel“. Nachmittagspreiſe:
Sperrſitz 1. 1. Pl. 70 Pf., 2. Pl. 50 Pf.,

Weil's Kräfte gibt und gut bekommt,
„Köſtritzer Schwarzbier“ jedem frommt.

Ab Dienstag zeigen wir
Ein Filmwerk von grandioſen
Ausmaßen. Eine wunderbare
Schöpfung von impoſanteſter

Vollendung.

Ne Königin von vgha

Ein Prunkfilm in 12 Akten der
nur in Ben Hur ſeinesgleichen

Dienstag bis Donnerstag
Das große Doppelprogramm
1. Vivian Gibſon, Käthe v. Nagy
Sans Brauſewetter in dem Luſt

ſpiel nach Ludwig Fulda
Die Durchgängerin

2. Ein ſenſationelles Stück in
7 Akten

Gal. 30 Pf. Alles andere wie bekannt.
ſnder Die Liebe d. Fürſtin Dimltri

HauptrollenKönig Georg Nichols Ein Filmroman a. all. Weltteil.Durch Zufall bieten wir Ihnen an, ein Exemplar von

Sporkjacken
und Weſken

für Damen, Herren u. Kinder

Königin v. Saba, Betty Blyte, j mit wungervollen Aufnahmen
David SabasSohn, Pat Moore des Mittelmeeres.

Anfang 5.30 Uhr und 8 Uhr. Anf. 6.30 Uhr und 8.15 Uhr.

„Vereinigte Verbände heimattreuer
Oberschlesier Ortsgruppe Merseburg und VUmgebung

tlans Schmidt
von Ernest A. Muret

Eine wahre Begebenheit, welche in
den Jahren 1913/14 das denkbar
größte Aufsehen erregt hat.

Aus dem packenden, kurz gedrängten Inhalt:
Priester und Mörder. Die Folter.
In den „Gräbern“. Sträfling und

praktiſch für Beruf
Straße und Haus

Staatspräsident speisen im Central-
hotel. Der Polizeileutnant als Zu-
hälter. Der elektrische Stuhl.

Eichendorff- Abend
in reichſter Formen- und Farben-

Auswahl bei

H. Schnee Rachfl.
A. F. und Ebermann

HalleS., Gr. Steinſtr. 84

am Mittwoch, den 27. November, um
20 Uhr im Schützenhaus

Mitwirkende:
Granzau-Orchester Fräulein Eva-Ruth Kischka, Violin-
s0lo0 Herr Oelbeck, Klavier Evang. Kirchenchor-
Rössen, Gesang (Dirigent Herr Rektor Linke, Leuna)

klerr Regierungsrat Eidinger spricht über den Dichter

„Fichendorff“

Ein Werk, das jeder gelesen haben muß

für 3 Mark
Schicken Sie noch heute M. 1.50, den Rest in 4 Wochen
Nachnahme 30 Pfg. mehr. Postscheckk. Berlin Nr. 151900

Norddeutsches Crecit-riaus cmen.
Berkürn V S 7, Potsdamer Straße 65

Eintrittskarten zum Preise von 0.75 Mk. einschließlich Steuer,

fernsprech-Sammel-

Druck- u. Verlagsanstalt

sind bei Pouch und an der Abendkasse erhältlich.

Der VorstandUm güti gen Zuspruch bittet

Schwester Johanna Gauß u. Lotte Wittig
Welßenfelser Str. 5 Fernruf 1031

Nr. (100) 2101 Fürverabfolgt sämtliche Ha usbrand
Helios- Mediſzinal-, Waldmoorerde-, Schwitz-, dantezchant: Telllicht- und Wannen-Bäder u. Industrie

Häſterstrabe Nr. 4 2 ad Höhenonne- und Matagen
Se raterr Nr. 35 Mersebur Neu aufgenommen: 9S 82 Efektriſches Vierzellen-Bad und e neratv articn

Jod-Bäder

Drucksachen
in vornehmer moderner Ausführung, schnel
und zuverlässig zu angemessenen Preisen

Empfliehk sich
Anfertigung sämtl. r

aus der Jjodquelle Wiess in Br r Jodq ee in Bayern Verkaufsstellem, b.

Merseburg
Nulandtstr. (am Güterbahnh.)

Fernruf 82

Fachmänn. Bedienung Mäßige Preise

Bauschule
Archnektur, Baumnoeru-

eurnwesen, Esenbau.,
Eilsendetonbau

e Ton industrie
e r

hauser- Techniſcre
heus e n ln Sentenz- ung Werx-
stromtechnik. meister- asef. Landm. g. Flugteeh. r rund Auntomobiloa d
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